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für alle Säle! 


Begierungsporkehrungen wegen 
geplanter for. Rundgebung. 


' Was „Borwärls? fagl. 
Milttariſche Giferfühtelei regt fi 


im bair. Landtag. 


Kaifer will Bewegung für nothleidende 
Deutfh- Rufen moralifb unterftügen: 


BIS jegt wenig beiſammen. 


Berlin, 13.%ar. Die Berliner fozia- 
liſtiſche Parteleitung beabſichtigt aus— 
geſprochenermaßen, am nächſtenSonn— 
tag, den 21. Januar, als dem erjten 
Sahrestag der befannten blutigen Auf: 
tritte in der ruffifchen Hauptitadt — 
durch meliye die Nevolutionsbemwegung 
in Kufßland eingeleitet wurde — 80 
Berfammiungstundgebungen in Ber= 
lin und dent Vorjtabtgebiet zu beran- 
ftaften, weiche zugleich der gemünfchten 
Erweiterung des preußijhen Wahl- 
rechts gelten follen. (Wofür jchon 
längft Demonftrationen geplant mor= 
den waren.) 

Seitens derffegierung nun find fehr 
ausgedehnte Gegenvorfehrungen ge= 
troffen worden. Bereits am nächiten 
Samſtag müſſen alleGarniſonsmann— 
ſchaften von Berlin, Charlottenburg 
und Schöneberg in ihren Kaſernen 
bleiben, und ebenſo müſſen alle Poli— 
zeimannſchaften von Berlin und den 
Vorſtädten ſich am Samſtag und 
Sonntag fertig halten. Sonntag früh 
um 5 Uhr müſſen ſämmtliche Solda— 
ten auf und zu ſofortigem Dienſt be— 
teit fein! Bon 10 Uhr Sonntag Vor— 
mittag an müffen fie, mit ſcharfen Pa— 
tronen verjehen, in den Kafernenhöfen 
zu felodienitlicher Thätigfeit bereit jte- 
hen und jo den ganzen Tag hindurch), 
jeben Augenblid einer Herausrufung 
gewärtig! 

Auch wird die Leibmache im Fönigl. 
Schloß. auf. anderthalb Kompagnien 
erhöht werden, und überdie wird das 
Karjer Alerander-Gardegrenadierregi- 
ment Nr. 1 jomie das 2. Garderegi- 
ment zu Fuß derart pojtirt werben, 
daß fie der Plaß vor dem Schloffe und 
die benachbarten Straßen im Bebürf- 
nißfalle ſofort ſäubern können. 

Die Polizei hat ſtrengſten Befehl, 
jede Kundgebung in der Nähe des 
Schloſſes zu verhindern, und wird nö— 
thigenfalls das Militär erſuchen, zu 
feuern. Alle unruhigen Verſammlun— 
gen werden unterdrückt, und alle Per— 
ſonen, welche der Polizei nicht bedin— 
gungslos gehorchen, werden verhaftet 
werden. 

Man nimmt auch an, daß im Falle 
ernſter Straßenkundgebungen der ge— 
ſammte Redaktions- und Geſchäfts— 
ſtab des ſozialiſtiſchen Zentralorgans 
„Vorwärts“ verhaftet, und dieſes Blatt 
wenigſtens für einige Tage unterdrückt 
werden wird. Alle Vorbereitungen 
ſind getroffen, das ganze „Vorwärts“-⸗ 
Gebäude zu durchſuchen und ſämmit— 
liche ſozialiſtiſchen Führer feſtzuneh— 
men, welche dann unter der Anklage 
der Aufreizung zum Hochverrath ge— 
ſtellt werden ſollen! 

Angeſichts aller dieſer Vorkehrungen 
erklären die ſozialdemokratiſchen Füh— 
rer heute, daß in den 80 geplanten 
Verſammlungen Alles in beſter Ord— 
nung ſich abwickeln werde, und daß — 
entgegen dem urſprünglichen Plan — 
keine Straßenkundgebungen ver— 
ſucht werden ſollen, wenigſtens nicht 
in Berlin. Der „Vorwärts“ warnt 
ausdrücklich das Publikum davor, 
Straßenkundgebungen zu verſuchen, 
und fordert die Genoſſen auf, ſich von 
Hetzſpitzeln“ der Regierung fernzuhal- 
ten, die verſuchen würden, Tumulte 
heraufzubeſchwören, um damit der 
Regierung eine Handhabe zu bieten, 
alle leitenden Sozialiſten einzuſperren, 
das Zentralorgan zu unterdrücken und 
die ſozialiſtiſche Bewegung auf lange 
ZSeit lahmzulegen. 


Froteft gegen Mitmachen prenf. Manöver. 


In der Wdgeorbnetenfammer des 
batrifchen Landtages wurde jüngft da3 
Milttärbudget debattirt. Dabet friti- 
firten e& Mitglieder der Zentrums» 
partei, daß bairiiche Soldaten und 
Dffiziere anpreußifchen Militär- 
mandvern theilgenommen hätten. Gie 
erklärten, daß in Trriedenszeiten fein 
Baier einem preußifchen oder über— 
haupt einem anderen Befehlshaber zu 
gehorchen brauche, als einem bairifchen, 
— obmohl, im Falle einer der betref- 
fenden Offiziere den Gehorfam vers 
weigert haben mürbe, e& zu einigen 
unangenehmen Auftritten gefommen 
wäre! 

Großberzog nah Indien. 


Der Großherzog Ernſt von Sachſen⸗ 
Weimar wird bald eine Reiſe nach In⸗ 
dien machen und dann wahrſcheinlich 
bie Nachricht von feiner Verlobung be⸗ 
tannt geben. 

Oberleutnantsgaftin ertränft fich. 


| ; Die Gattin des Oberleutnants Wil- 
‚beim v. Richthofen, welcher derzeit zum 


Generalſtab kommandiri iſt, beging 


JSelbſtmord, indem ſie ſich in ber 
| Spree ertränfte. Sie hatte eine Liebes 
! affäre, und mit biefer wird die Ver— 
zweiflungsthat 
bracht. 
Unfälle bekannter Perſonen. 

Die Equipage der Schauſpielerin 
Agnes Sorma, welche ſchon ſo vieles 
Unglück gehabt hat, ſtieß mit einem 
Straßenbahnwagen zuſammen, und 
die Schauſpielerin wurde durch Glas— 
ſplitter im Geſicht verletzt. 

Auch der Schriftſteller Anton 
v. Perfall wurde bei einem Kutſchen— 
unfall verletzt. 

+ Altfatholifcber Bifchof. 


In Bonn ift der, früher öfter ge—, 
nannte altfatholifche Bifhof Theodor 
Meber gejiorben. 

Der Kaifer will helfen. 

Aus verläßlicher Duelle fommt die 
Nachricht, daß der Kaifer fich mit der 
AUbficht trägt, der Bewegung zur Hilfe- 
leiftung für die in Rußland nothlei= 
denden Deutfchen feine aftive Unter 
ftüßung zufommen zu lafjen. Man 
erwartet eine derartige Kundgebung 
von den Lippen de Monarden an 
Stelle der, aus politifchen Gründen 
ausgefchloffenen pefuniären Beijteue: 
rung, und zmeifeläohne mürde eine 
Jolche Anerkennung des bisher Getha- 
nen biel dazu beitragen, den Leitern 
der Bemweaung Die Arbeit zu erleichtern. 

&3 muß leider fonjtatirt werden, 
daß wider alle Erwarten der betref- 
fende yonds zur Zeit noch jehr gering 
ift, und es bedarf einer Ermuthigung 
von allerhödhiter Seite, mill man die 
ganze Aaitation nicht im Sand ver- 
laufen jehen. mar umfaßt der Ber- 
liner Ausſchuß die verſchiedenſten Ge— 
ſellſchaftskreiſe und Parteirichtungen, 
und Bürgermeiſter und Oberbürger— 
meiſter beabſichtigen, durch einen Auf— 
ruf die Organiſation von Zweigaus— 
ſchüſſen im ganzen Lande anzuregen. 
Der bisherige geringe Erfolg iſt um ſo 


in Verbindung ge— 


erſtaunlicher, als die Nachrichten über: 


die zunehmende Noth der Deutſchen in 
Rußland ſich von Tag zu Tag mehren. 
Vielen gelingt es gerade noch, ihr nack— 
tes Leben zu retten, und die beunruhi— 
gendſten Gerüchte ſind über die Zahl 
Derer im Umlauf, die niedergemetzelt 
wurden, und deren Wittwen und Wai— 
ſen nun auf die zweifelhafte Wohlthä— 
tigkeit des ruſſiſchen Beamtenthums 
angewieſen ſind. Man hört auch, daß 
ein Wohſthätigkeitsverein hochſtehender 
Damen den Verſuch gemacht hat, die 
Kaiſerin für die Bewegung zu intereſ⸗ 
ſiren. Dieſe bedauerte aus naheliegen— 
den Gründen, ſoweit das Kaiſerhaus 
in Betracht komme, die Initiative nicht 
ergreifen zu können; doch ſoll des Kai— 
ſers Beſchluß, nun ſelbſt einzugreifen, 
auf ihre Vorſtellungen zurückzuführen 
ſein. 
Gs kriſelt im Geldmarkt. 

Trotz optimiſtiſcher Berichte in den 
Zeitungen einer gewiſſen Tendenz iſt 
es nicht mehr in Abrede zu ſtellen, daß 
die Lage des deutſchen Geldmarktes 
ſich immer kritiſcher geſtaltet. Obwohl 
der Reichsbankdiskont ſchon auf 6 Pro— 
zent ſteht, hat ſich der Status der 

Reichsbank nicht nur nicht gebeſſert, 
ſondern in den letzten Tagen abermals 
verſchlechtert. Auch am offenen Geld— 

markt tritt eine Verſteifung ein, die 

eine ſtarke Erhöhung der Geldſätze zur 
Folge hat. Unter dem hohen Diskonto 
leidet namentlich auch die kleine Ge— 
ſchäftswelt, die in den letzten Jahren 
viel mehr mit Kredit arbeitet, als dies 
früher Brauch war. Für ſie kommt ja 
nicht der Diskont der Reichsbank, ſon— 
dern ein noch etwa 3 Proz. höherer 
Zinsſatz in Betracht. Niemand macht 
| ih Nlufionen darüber, dah die Geld- 
| vertheuerung bon ben großen Andu- 
ftrtellen leicht ertragen werden Tann, 
daß fie aber auf fehwache Eriftenzen 
im Nleinhandel vernichtend tmirfen 
muß. Man bereitet fich deshalb in 
allen Kreifen auf eine traurige Ber- 
| mehrung der Banferotte 
| Jahre vor. 


Neue Konzerthalle für Görlitz. 


Die ſchleſiſchen Muſikfeſte haben für 
das muſikaliſche Leben des deutſchen 
Oſtens eine derartige Bedeutung ge— 
wonnen, daß ſich nun die Nothwendig⸗ 
keit einer großen Konzerthalle in Gör— 
litz herausgeſtellt hat. Der, auf 800,- 
900 Mark veranſchlagte Bau einer 
Konzerthalle für dieſe Muſikfeſte nach 
den Entwürfen des Architekten Beh— 
rings iſt nun beſchloſſene Sache. Der 
Muſikſaal wird für etwa 2000 Zu— 
ſchauer, 120 Mufifer und 800 Sän: 
ger Raum bieten, und fich mittel3 be- 
fonderer Vorrichtungen au für Hlei- 
nere Konzerte einrichten laſſen. 


Konferenz über Geniditarre. 


Für fommenden Donnerftag ift eine 
zweite Konferenz über die Geniditarre 
in Schlefien anberaumt. Die Land- 
räthe und Kreisärzte fämmtlicher be- 
fallen gewefenen Diftrikte find aufge- 
fordert worden, an ber Befprechung 
theilzunehmen, da Minifterialdireftor 
Dr. Förfter auf Anordnung des Kul- 
tusminifters feinen Bericht bereits fer- 
tiggeftellt hat, und das Minifterium 
verjchiedene Vorfichtsmaßregeln fofort 
eingeführt zu fehen wünfdt.. 
Hodzzeitsftiftung für Kranfheitsbefämpfung. 

Der Kreistag in Mühlheim a. Rh. 
hat befchloffen, gelegentlich der Silber- 
hochzeit des Kaiferpaares eine Gtif- 
tung in der Höhe von $50,000 zu ſpen⸗ 
ben. Die Stiftung fol zur Beläm- 
pfung von Volksftanfheiten, haupt- 


im neuen 


ſächlich der Tuberkuloſe, und awar 


| 


| 


Chicago, Sonntag, den 14. Januar 1906. 


dureh Unterbringung der Kranken in 
Heilitätten, und zur Unterftügung ih- 
rer Angehörigen dienen. Der Kreiö- 
ausfhuß mird die Verwaltung der 
Stiftung felbjtändig führen. 
Oeiterreichiibe Kragen. 

Wieder verlautet in Wien bejtimmt, 
daß der NAüdtritt des Treibern vd. 
Gautſch-Frankenthurn als öſterreichi— 
ſchem Miniſterpräſidenten ſehr nahe 
bevorſtehe, und daß ein bekannter Di— 
“ra zu feinem Nachfolger bejtimmt 
ei. 

In einer gemeinfchaftlichen Konfe— 
ren; der Minilter von Defterreich und 
Ungarn wurde thatfächlich beichloffen, 
die verfchievenen neuen Handelsver— 
träge (eintchlieglich desjenigen mit dem 
deutichen Yteich, der am 1. März in 
Kreft treien ſoll) gutzuheißen, obwohl 
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 
des ungoriſchen Reichsrathes noch 
fehlt. 

EEE CEO 
Die Effeftenbörje. 
Theilweifes Preispurzeln,—aber Spesialitä= 
ten bringen den Durchfchnitt höher. 

New York, 13. Jan, Die jtarfe 
heutige Eröffnung war im Durd- 
Ichnitt die höchite der kurzen Seffion. 
E53 fette jich bei dem Beobachter der 
Eindrud feit, daß von allem Anfang 
an „long jtod” zu verfaufen war, — 
nicht in einem bejtimmten Betrag, 
aber in jedem, imelchen der Markt 
nehmen würde. Der Ion des Warf- 
tes war eiiwa eine halbe Stunde hin- 
durch Fchwer; aber um 11 Uhr herum 
zeigte Jich wieder allgemeine Stärte, 
und die Preisitufe, welche alddann er- 
zielt wurde, fam beinahe, wenn nicht 
ganz, derjenigen bei der Eröffnung 
gleich. Zwanzig Minuten fpäter fiel 
die Veröffentlichung des wöchentlichen 
Banfausmweifes mwenigiteng mit fräfti- 
gen Berfäufen zufammen. ‘rn der 
ganzen aktiven Lilte wichen die Preife 
zurüd, und durchjchnitilich waren fie 
am heutigen Tage nur deswegen bo- 
her, mweil einige Spezialitäten bedeu— 
tende Steigungen zu verzeichnen hat- 
ten. Der Preispurchfchnitt der inter- 
nationalen LXifte, oder der 20 thätig- 
ten Klaffe Papiere, am Schluß mar 
etwas niedriger. Die große Zunahme 
der Ueberfchußreferve der Banken, 
melche, beiläufig bemerkt, in diefer 
Woche des Nahres, durchaus die Regel 
ift, wurde ald Signal meitperbreiteten 
Profitnehmens benußt. Der Grund: 
fag, auf quie Nachrichten hin Profite 
enauztiehen, haftet nım einmal im 
GSeift der Profeffionellen der Mall 
Street feſt. 

Bevorzugte Aktien der Great Nor— 
thern-Bahn kamen noch um 1 Prozent 
über ihre höchfte bisherige Preisſtufe 
hinaus. Miſſouri-Pazifikpapiere er— 
regten weitverbreitete Beobachtung 
durch ihre Stärke; ſie gewannen auf 
ihrer höchſten Stufe nahezu 2 Prozent 
und gehörten zu dem Halbdutzend der 
thätigſten Klaſſe Effekten. Unter den 
Spezialitälen hatten Chicago- «de 
Northweſtern-Effekten einen Reinge— 
minn von 68 Prozent zu verzeichnen. 
St. Paulbahn-Effetten, welche bis zu 
1 Prozent gewannen, thaten fih bei 
fünf verfchiedenen Gelegenheiten durch 
Ueberfchreiten ihrer früheren höchften 
Preisitufe hervor; dennoch fchloffen fie 
zu dem niebrigften Preis des Tages, 
mobei fie um anderthalb Prozent vom 
beiten Preis zurüchtvichen. Stahlpa— 
piere gewannen zu Beginn je einen 
halben Prozent und behielten den bei- 
feren Theil davon. Union-Pazifit: 
Bahnpapiere fchmankten, mie der 
Durchſchnitt des Marktes, und ver— 
kauften ſich ſchließlich um nahezu an— 
derthalb Prozent niedriger. Metropo— 
litan-Straßenbahnpapiere waren ent— 
ſchieden ſtark und behaupteten einen 
Gewinn don über einem Prozent. 
Long Yaland-Bahneffekten waren un- 
ter den Spezialitäten ungewöhnlich 
ftarf und ftieger. um 23 Brozent. 

Die Fuchsprellerei-Prozeſſe. 
Miller wird wahricheinlich morgen fchuldig: 
aefprocben. 

Annapolig, Md., 14. Jan. Die 
friegsgerichtliche Verhandlung gegen 
den Seefadetten John Paul Miller 
von Zancajter, PBa., unter der Antlage 
des Fuchsprellens („Hazing“), ſowie 
der Vorfehubleiftung für Solche, ge= 
langte geftern nicht zum Abfchluß, und 
fie wurde auf Antrag der Vertheidi- 
gung, mwelche noch zwei Zeugen aufrus 
fen mill, bi8 Montag vertagt. 

Das biöher . beigebradhte Material 
gegen Miller ift aber ein fo graviren— 
des, daf man ziemlich allgemein zr- 
wartet, er merde am Montag fchuldig- 
geiprochen werden, nach einer jehr fur= 
zen Berathung des Gerichtshofes. 

Miller ift jchon der vierte Geefadett 
der erjten Klaffe der Flottenafademie, 
melcher unter folhen Anſchuldigungen 
prozeffirt wird. 

Stapeliauf 
Eines nenen Binnenfee - Güterdampfers. 

Detroit, 13, Jan. Der große neue 
Frahtdampfer „E. D. Carter”, wel: 
her €. D. Carter in Erie, PBa., und 
Anderen gehört, wurde heute am 
Wyandotte⸗Schiffsbauhofe der „Ame— 
rican Shipbuilding Co.“ erfolgreich 
vom Stapel gelaſſen. Frl. Iſabelle 
Hunter von Erie vollzog die übliche 
Taufe. Eine große Partie wohnte der 
Feierlichkeit bei. 

Dieſes Schiff iſt 524 Fuß lang 
(Kiellänge 504 Fuß), 54 Fuß mittel⸗ 
breit und 30 Fuß lief; es hat eine Ka— 
Be a 9000 ei faifon 
töffnung der neuen tffabrtfatjon 
wird e3 bienftbereit fein. * 


Balfour geſchlagen! 
Früherer britiſcher Premierminiſter unter: 
liegt im Wahlkreis Mancheſter. — Sonſti⸗ 
ges über die Parlamentswahlen. —Allem 

Anſchein nach außerordentlicher liberaler 

Sieg! 

London, 13. Jan. Neueſten Nach— 
richten über die britiſchen Unterhaus— 
wahlen zufolge iſt der frühere britiſche 
Premierminiſter Balfour, welcher im 
Kreiſe Mancheſter Kandidat für die 
Wiederwahl war, geſchlagen worden. 
Sein erfolgreicher Gegenkandidat iſt 
ein, bisher unbekannter Anwalt Na— 
mens Horridge. Bei der letzten Wahl 
war in dieſem Kreiſe eine konſervative 
Pluralität von 1980 Stimmen abge— 
geben worden, — diesmal eine liberale 
Pluralität von 2453 Stimmen! 

Auch wurde in einem bisher konſer— 
vativen Kreiſe der Liberale Winſton 
Churchill mit einer Pluralität von 
1241 Stimmen gewählt; das letzte 
Mal hatten hier die Konſervativen eine 
Pluralität von 1471 Stimmen gehabt. 

London, 14. Ian. Das Ergebniß 
der aejtrisen Parlamentswahlen war 
das erjtaunlichite, da3 je in England 
verzeichnet wurde! Die Niederlage der 
Tories oder Konfervativen war eine 
übermältiaende, und der liberale Sieg 
dementjprechend ein außerorbdentlicher. 
Da der bisherige Erfolg der Libera- 
len unbedingt au einen mächtigen 
Einfluß auf die anderen Wahlen üben 
muß, welche in den nächlten Tagen 
noch ftattzufinden haben, fo fieht es 
darnad) aus, daß die Liberalen jo 
ziemlich eıten Kehraus zu ihren Guns 
ften halten und tmwahrfcheinlich eine ver- 
läßliche Mehrheit im Unterhaus ha— 
ben werden. 

Das Bemerfensmerthefte aber bleibt 
die Niederlage des pormaligen ‘Pre= 
mierminijterd Balfour in Mancheiter, 
wo überhaupt alle fonjervativen Kan- 
didaten gejchlagen wurden, In Bal- 
fours eigenem Kreis ijt ein Geſin— 
nung3mwechjel um nahezu 4500 Stim— 
men im Vergleich zur legten Wahl zu 
verzeichnen. Und auch der Sieg des 
jungen Liberalen MWinfton Churchill 
in einem fonfjervativen Krei3 bon 
Mancheſter iſt ſehr bedeutſam. 

Von 40 Parlamentsſitzen, betreffs 
deren bis jetzt das Ergebniß bekannt 
iſt, haben die Liberalen 34 gewonnen, 
und die Sonfervativen 6! Früher 
hatten die Konfervativen 26 biefer 
Sihe innegehabt, und die Liberalen 
14! 

6 von jenen 34 erwählten Kandi- 
dDuten der Liberalen find Arbeiter: 
fandbidaten. Dies deutet darauf hin, 
daß den Wrbeiterfandidaten in  ver- 
Ihiedenen Wahlfreijen künftig mehr 


mwejen jfeien, während die Liberalen 
mwahrjcheinlich nur kurze Zeit im Amte 
bleiben würden. 

Weitere Waffenfunde. 
Südrufßland theils ruhiger, theils unruhiger! 


St. Peteröburg, 14. Yan. Nachrich- 
ten, welche neuerdings von Riga ein- 
trafen, enthalten einen näheren Be— 
richt über eine große Suche der Polizei 
nad Waffen undMunition, von einem 
Haus zum andern. E3 wurden babei 
viele Bomben und YFlinten jowie an- 
dere Waffen gefunden und von ben 
Behörden hefhlagnahmt. 

Rachrichien aus dem Kaufafus be- 
fagen, daß fi die Verhältnifje da— 
jelöit von: Standpunkt der Behörden 
beifern; gleichzeitig wird jedoch gemel— 
det, dat vie Verhältnilfe in der Stadt 
Sotfehi, am Schwarzen Meer, jehr be- 
dentlich jeien. 


Bom Arbeitsfelde; 


Drucereibefitter und Arbeiter beanfpruden 
beide den Sieg. 


New Hork, 13. Jan. Somohl der 
Streifausfhuß der „Inpographical 
Union Nr. 6* wie der betreffenre 
Ausschuß des hiefigen Ziveiges der ver- 
einigten Drudereibefiter („Inpothe- 
tae”) erließen heute Abend Erflärun- 
gen für das Publikum, in denen fie den 
Sieg in dem Streif beanjpruchen, der 
feit Neujahr im Gange ilt. Troß die- 
fer, einander widerfjprechender Erflä- 
rungen fann mit Beftimmtheit gejagt 
werden, daft in den lebten 48 Stunden 
feine Aenderung der Lage eingetreten 
ift, und allem Anfcheine ‚nach beide 
Parteien feit entjchloffen find, den 
Kampf bis auf’3 Aeußerfte meiterzu- 
führen. Der Vortheil ift indeß noch 
immer mehr auf Seiten der GStreifer, 
de diefelben die meiften größeren be- 
treffenden Drudereien gewonnen haben 
und jebt ein wöchentliches Einfommen 
bon denjenigen Gebern genießen, 
welche arbeiten; diefes Einfommen 
feßt fie in den Stand, eine beträchtliche 
Streifunterftügung zu zahlen und 
folcherart ihre Leute zufammenzuhal- 
ten. 

Die Drudereibefiter Tagen, alle ihre 
Pläte würden jet von Nichtgemerf- 
chaftlern mit voller Kapazität betrie- 
ben, und alle Bejtellungen mürden 
ausgeführt. Dies ftellen die Gemwert- 
Ichaftler entfchieden in Abrebe, und fie 
behaupten, daß diefe Drudereien nicht 


allein fnapp an Leuten feien, jondern 


auch die Mädchen, welche man an die 
Stelle von Streifern annahm, Die 
foftfpieligen Mergenthaler’ichen Setz— 
mafchinen unbrauchbar machten. 
Minneapolis, 13. Yan. Nad) 15: 
jähriger Trennung find die Gemerf- 


Beachtung geichentt werden muß, und | Ihaft der Badjteinleger und Maurer 


im Unterhaus werden jie mahrjchein- 
lich eine Macht fein, mit welcher ge— 
rechnet werden muß. E83 ift das Ziel 
der Arbeiterführer, im neuen Unter: 
baufe die ausfchlaggebende Macht zu 
fein; und obwohl es zu früh ijt, bie 
Ichliegliche Zufammenfegung des Un: 
terhaufes vorherzufagen, erjcheint &3 
nicht unmdalich, daß fie diefes Ziel er- 
reichen werden. 

Zür Chamberlaind zoll: 
politiiges Programm find 
die oeftrigen Wahlen ein fchmerer 
Schlag! Die Stimmgeber haben ich 
deutlich genug über die Schußzollfrage 
ausgejprochen, indem fie enorme Mehr- 
heiten für die Freihandelskandidaten 
abaaben. 

Lancayhıre hat gefchloffen für rei: 
handel geitimmt, und offenbar folat 
der Kreis Yorkſhire dieſem Beiſpiel. 
Auch bei den zwei Wahlen in London 
ſprachen die Stimmgeber ihre Bevor— 
zugung des Freihandels aus; die Libe— 
ralen gewannen dieſe beiden Kreiſe. 
Aber am ſtärkſten ſprach ſich doch dieſe 
Stimmung durch die Wahlen in Man— 
cheſter aus, wo die Arbeiter ſeit einer 
Generation ſtets konſervativ geſtimmt 
hatten! 

Freilich iſt Mancheſter von Hauſe 
aus das Heim der Freihandelsidee, zu 
deren Unterſtützung diesmal die Bür— 
gerſchaft auf die liberale Seite über— 
ging. Die Liberalen haben alle ihre 6 
Kandidaten daſelbſt durchgebracht, — 
während vorher die Konſervativen, 
unter ihnen Balfour ſelbſt, 5 der 6 
Sitze behauptet hatten! 

Das geſammte Freihandelsvotum 
in Mancheſter kam auf 35,466, das 
konſervative Schutzzollbotum auf nur 
22,165 Stimmen. Balfour erhielt in 
feinem eigenen Diitrikt eine fehr gefal- 
zene Zurüdweifung für feine Unter- 
ftüßung, oder theilweife Unterftügung, 
Shamberlains; fein fiegreicher Gegen- 
fandidat ift eine bis jegt fo gut wie un 
befannte Perfönlichkeit! 

Aller Beichreibung fpotten die Auf: 
tritte, melche fich in Manchefter beim 
Bekanntwerden des Wahlergebniffes 
abjpielten; die Stadt gab fi der mwil- 
dejten Begeilterung hin. Winfton 
Ehurdills Sieg war erwartet worden, 
aber bezüglich Balfourt3 hatte man 
höchftens auf eine verminderte Mebr- 
beit gehofft. . 

Die Wahlbetheiligung war allge- 
mein- bie ftärkfte, welche -je verzeichnet 
wurde. 

Mandeiter, England, 14. Jan. Nach 
dem Belanntwerden der geftrigen 
Mahlergebniffe Hielt der bormalige 
Minifterpräfident Balfour bier eine 
Rebe, morin er die Niederlage feiner 
Partei zugab, aber feine freunde da= 
mit zu tröften fuchte, daß bie Konfer= 
bativen einen faft noch nie bagewefenen 
Zeitraum hin in ber ger 
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(„International Union“) und anderer— 
feils der Verband der Steinmaurer 
auf dem beſten Wege, ſich zu vereinigen. 
Erſtere Organiſation hält gegenwärtig 
hier ihren Konvent ab, und die andere 
den ihrigen in St. Paul, und beider— 
ſeitige Ausſchüſſe verhandeln mit 
einander. Noch liegt kein beſtimmter 
Bericht vor, aber es herrſcht allgemein 
der Eindruck, daß die Verſchmelzung 
zuſtandekommen wird. 

Cincinnati, 14. Jan. Daß die Ka— 
pelle des 4. Infanterieregiments von 
Fort Thomas, in der Nähe von hier, 
eine Einladung zur Theilnahme an der 
fürzlichen Amtseinführung des neuen 
Staat3-Gouverneur? Pattifon nicht 
annahm, hing mit einem Proteft zu— 
fammen, melchen der Sefretär der 
Amerifanifhen Mufiker - Föderation, 
Dmwen Milfer, an den Kriegsfefretär 
richtete, — worauf das Kriegsdepartes 
ment diefe Kapelle beorderte, an dem 
Reichenbegänaniffe des Generals Ya- 
cob3 in Danpille, Ky., theilzunehmen. 
Hierdurch wurde e3 der Kapelle un- 
möglich gemacht, zur Amtseinführung 
des Staat3gouperneur3 nad Eolum- 
bus zu kommen. Uebrigen? gab der 
Kriegsfefretär nicht zu erfennen, ma3 
fünftighin in ähnlichen Fällen gethan 
merben fol, fondern verwies alles 
Meitere an den Oberft PB. H. Hay in 
Hort Thomas. 

Muthmaßliches Wetter. 
Wenig Gutes, anfer für Gummifchuh- und 
s Regenichirm: Jnterefien! 

Mafhiniton, D. K., 13. Jar. Das 
Bundeswetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für dei Staat Yllinois am SGonn- 
tag und Montag in Ausfict: 

Regen am Sonntag; theilmeife wol- 
fig am Montag. LVebhafte jüdliche 
Winde. 

Diefelde Vorausfage gilt auch für 
Indiana und Michigan, nur daß für 
das nördlihe Michigan ftatt des Re- 
gens Schnee in Ausficht geftellt wird. 

‚(Der Chicagoer Wetterontel prophe- 
eit: 

i Dean mit Regenfchauern oder 
Schneegeitöber am Sonntag undMon= 
tag. Ein wenig wärmer am Sonntag, 
aber Montagabend wahrjcheinlich fäl- 
ter. Zunehmende füboftliche Winde, 
melche veründerlich werben. 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte zeigte Samjtag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 35 Grad, um 3, 4,5 
und 6 Uhr Abends noch dazfelbe, und 
um 7 Uhr 36 Grad, welche Tempera 
tur noch bi8 gegen 3 Uhr (bei Abjhluß 
des Berichtes) unverändert blieb. Die 
legtere Temperatur war zugleich bie 
höchfte de3 Tages; die niebrigfte, 32 
Grad, herrfchte zwmifchen 4 und 5 Uhr 
Morgens. Der Wind erreichte feine 
höchfte Schnelligkeit, 15 Meilen pro 
Stunde, um 10 Uhr Vormittags und 
fam um biefe-eit vom Süd 


Bundeshaupllladl: 


Die zwei fid) bekämpfenden rep. 
Taktionen. 


Angedliche Slreilſache. 


Aber Aemterpatronage der wahre 
Zantapfel? 


— 


Zuckerrübenrebellen ſollen durch Philipinen⸗ 
bill beſchwichtigt werden. 


Abgewieſener Cree⸗Häuptling. 


Waſhington, D. K., 13. Jan. Lacey 
von Jowa brachte heute im Abgeordne— 
tenhaus eine Vorlage ein, welche da⸗ 
rauf abzielt, den Richterſtand von 
Alaska zu verbeſſern, indem man ihm 
alle politiſchen Ernennungen entzieht 
und dieſelben in die Hände des Gou— 
verneurs legt. 

Freunde der Philippinenzollvorlage 
im Abgeordnetenhaus wollen einen 
ernlichen Verfuch machen, die rebelli- 
hen Zuderrübenintereffen zu bes 
Ihmichtigen, und zwar dDurdy Einflg- 
ung einer Beftimmung, wonad) in fet- 
nem Jahre mehr, als 400,000 Tonnen 
Zuder aus den Philippineninfeln nad 
den Der. Staaten gebrat werden 
dürfen. (Wertreter der Zuderrüben- 
intereffen Hatten geäußert, daß _ ihre 
Induftrie foviel noch aushalten könnte, 
ohne durd) diefe Einfuhren mwejentlich 
geichädigt zu werben.) 

Der Kampf, welcher im Abgeorbne- 
tenbaufe durch meftliche und nördliche 
Mitglieder gegen ihre republifanifche 
Parteigenofjen imegen der Zweitjtaa- 
tenporlage geführt wird — mwenigjtens 
muß dieje ala anfcheinender Zankapfel 
herhalten — mar heute nahe daran, 
in offener Situng fich in bitteren Be— 
meriungen zu äußern. bg. Babcod 
von Wiskonſin, Führer der „Inſur— 
genten“, war erzürnt über einen Be— 
richt, daß feine jegige Haltung haupt- 
fachlich auf feine Nichtermählung zum 
Vorſitzenden des Bewilligungsaus— 
ſchuſſes zurückzuführen ſei; und er 
ſagte, gewiſſe Leutnants der Hausor— 
ganiſation hätten dieſes Gerücht bös— 
willig ausgeſprengt, um ihn zu diskre— 
ditiren. Nach einer privaten Konfe— 
renz mit dem Sprecher Cannon jedoch 
verzichtete er darauf, die Geſchichte 
weiter aufzurühren. 

Im Uebrigen führten die „Infur— 
genten“ und die offiziellen Leiter der 
Hausmehrheit ihren Kampf heute hart— 
näckig weiter. Sobald der eine Flügel 
einen Rekruten gewonen hatte, verſuch— 
te der andere, ihn wieder wegzu— 
ſchwätzen. Die Rebellen behaupten, 
ſie hätten keinen Mann verloren und 
einen noch hinzugewonnen. 

Dagegen behaupten die Leiter der 
Hausmehrheit, ſie hätten den Rebellen 
mindeſtens zwei Stimmen abgewon— 
nen und könnten noch mehr gewinnen. 

Allem Anſcheine nach hat die Inſur— 
gentenbewegung wahrſcheinlich eine 
tiefere Bedeutung, als die einer bloßen 
Auflehnung gegen die geplante Ge- 
Ichäftsregel, welche alle Zufäge zur 
Smeiltaatenporlage verhindern foll! 

G3 befteht bedeutende Gereiztheit 
unter den Abgeordneten über die Hals 
tung der Adminijtration betreffs einer 
Anzahl Boftamtsernennungen; noch 
über andere Bhafen der BPatrona- 
gevertheilung herrſcht große 
Unzufriedenheit, und dieſe ſoll die 
Haupturſache für die rebelliſche Hal— 
tung mancher der Abgeordneten ſein! 

Waſhington, D. K., 13. Jan. Dem 
alten Kriegshäuptling der Creek-In— 
dianer, „Crazy Snake“, wurde heute 
vom Präſidenten Rooſevelt geſagt, 
daß ſein Stamm den Geſetzen der 
Weißen gehorchen müſſe. Vergeblich 
machte der alte Mann geltend, daß ſein 
Volk den Vertrag von 1861 demjeni— 
gen von 1902 vorziehe, und der Rothe 
Mann glücklicher ſei, wenn er das 
Land in Gemeinbeſitz habe, ſtatt un— 
ter Einzelzuweiſung, und alsdann beſ— 
ſer gedeihen und die weißen Nachbarn 
mehr lieben würde. Der Präſident er— 
widerte dem Häuptling durch den Dol— 
metſcher Silas Jefferſon, der Vertrag 
von 1861 ſei gegenwärtig nicht Geſetz, 
ſondern an deſſen Stelle ſei der Ver— 
trag von 1898 getreten, welchen die 
Mehrheit der Creeks gutgeheißen habe, 
und dieſer wiederum ſei durch den Ver— 
trag von 1902 erſetzt worden, der jetzt 
in Kraft ſei, und dem gehorcht werden 
müſſe. Und der Präſident ſprach den 
Wunſch aus, daß der Häuptling ſeinem 
Volke dieſe Botſchaft vom „Großen 
Weißen Vater“ mittheile; er ſagte 
auch, er wolle ihm eine ſchriftliche Bot⸗ 
ſchaft mitgeben. „Tolle Schlange“ ver— 
ſprach am Schluß der Unterredung, die 
Botſchaft getreulich zu übermitieln; 
aber die Linien ſeines, ſchon an ſich 
ſtrengen und traurigen Geſichtes wa— 
ren noch ſirenger geworden, als er die 
Amtsſtube des Präſidenten verließ, 
und ſeine beiden Begleiter machten 
ebenfalls vüftere Gefichter; der eine 
Begleiter war de3 Häuptlings eigener 
Sohn. 

Diefe Aborbnung tehrt am Montag 
zu ihrem Stamm zurüd; fie war jeit 


dem lebten November in Wafhington 
geweſen. 


Morales mahnt zur Ruhe. 


Er-präfident ron San Domingo wirft 
$lınte in’s Korn. 


Wafhington, D. K., 13. Jan. Das 
Flottendepartement erhielt heute nom 
Kommandeur ®. H. H. Southerland, 
melder das, jet zu Monte Erifti, 
Sın Domingo, liegende Kanonenboot 
der Ver. Staaten „Yankee“ befehligt, 
folgende Depejche, die von dem flüdhti- 
aen Er-Präfidenten Morale® am den 
Gouverneur von Monte Erifti (bis- 
lang ein Ttarfes Zentrum der Mora 
les’fchen Revolutionäre) gerichtet ift. 

„Umftänve machen Abdanfung im 
Sntereife des Friedens nothiwenbig. 
Das Land verlangt diefes Opfer. 
Wenn die Regierung Garantien bie- 
tet, fo laffen Sie das Mittel, das Land 
zu retten, nicht unverfucht!“ 

(Belanntlih murde bon anberer 
Seite gemeldet, dat Morales i⸗ 
ſchen auf dem amerikaniſchen Kano— 
nenboot „Dubuque“ das Land verlaſ⸗ 
ſen habe.) 

San Juan, Portoriko, 14. Jan. Der 
verfloſſene Präſident Morales von 
San Domingo ift mit dem Kanonen 
boot der Per. Staaten „Dubuque” 
no aejter bier eingetroffen. 

Er hat ein gebrochenesßein; am 24. 
Dezember vd. J. war er vom Pferde ge= 
ftürzt; und die ganze Zeit ift er ohne 
ärztliche Pflege geblieben. Yeht liegt er 
im lottenkofpital dahier, wo die 
Aerzte jagen, feine Verlegungen feien 
nicht lebensgefährlich. 

Offiziere des „Dubuque” jagen, Ges 
neral Morales jei derzeit ohne Geld- 
mittel, und fein ganzes Gepäd beftehe 
aus zwei Koffern. Dem Befehlähaber 
de3 SKanonenboote?, Kommandeur 
Trechteler, gegeniiber bemerkte er, daß 
er aenöthiat fein werde, fi) nad Be- 
Thäftiqung umzufeßen, und daß er 
boffe, folche in Panama zu finden. 

In San Domingo herrfht jeht voll- 
fommene Ruhe. Der geplante Vertrag 
mit den Ver. Staaten wird angeblih 
auch von der jehigen dortigen Regie= 
rung unterjtüßt. ' 


Bertheidiger beftraft. 
Senfation im Gayuor-Greene-Pöye, 
Savannah, Ga., 14. Jan. Beben- 

tendes Auffehen madhte e8 im Prozeh 
gegen Gaynor und Greene (bie, aus 
Kanada ausgelieferten Mitfchuldigen 
des Kapt. Obetlin Carter), dap Achtb. 
Alerander U. Larprence, einer der An 
mälte für die . Vertheidigung, bom 
Richter Speer megen Mitachtung des 
Gerichtshofes mit einer Geldftrafe von 
$100 beleat wurde. 

Er hatte fich darüber beflagt, daß 
zufälligerweife ein ausgefprocdhener. 
Teind eines der Vertheidiger zumflom= 
miffär für die Auswahl der Großge- 
Ihmorenen gemacht worden fei,. welche 
die Unflage gegen Gaynor und Greene 
erhoben hätten. Dadurch fühlte Fich 
Richter Speer fehr beleidigt; er ver— 
ficherte, die Angeklagten würden einen 
abfolut unparteiifchen Prozeß haben, 


Auch ein Gonftantine, — 
Aber nicht der in Chicago Gefuchte. 


Milmantee, 14. Yan. Hier lebt ein 
Urbeiter, melcher Frank Eonftantine 
heißt, alfo. den vollſtändigen Namen 
des Mannes trägt, welcher in E hi: 
cago wegen der Ermorbung der 
Frau Krthur Gentry gefucht mirb.: 
63 liegt Erjterem jehr viel daran, daß 
er nicht mit Lepterem vermechfelt 
werde; er hat daher fchleunig bie-Po=, 
lizet von der zufälligen Webereinftim- 
mung der beiderfeitigen VBor- und Zu= 
namen in Kenntniß gefegt und Hinzu» 
gefügt, daß er feit jehs Wochen mit 
zwei gebrochenen Beinen barnieber- 
liege, daher unmöglich.dber, in Chicago: 
gefuchte „Mord3 - Conftantine* fen 
könne. 


Paſſagier ausgeliefert. 
Hat auch hier 18 Jahre abzubrummen. 


Nem York, 14. Yan. Als der Dam-, 
pfer „Amerifa“, von Hamburg und. 
Boulogne, gejtern Abend am Dod da- 
bier anlangte, wurde einer der PBaffa=- 
giere, der AOjährige Charled D’Eon=- 
nell, vom Kapitän Sauermann- fofert: 
der hiefigen Polizei übergeben. Er 
hatte in Deutfchland eine Strafhaft‘ 
von 13 Jahren verbüßt, hat aber aud). 
no im. Zuchthaus von Dannemore, 
N. Q., 18 Jahre abzufigen.: Bergeb- 
lich hatte er e8 dahin zu bringen ver⸗ 
ſucht, daß die deutſchländiſchen Behör— 
den ihn nicht hierher auslieferten. 

GroßerWiderſtand erwartet. 
Gegen eine deutſchlandfeindliche Zollpvorlage 

Mafhington, D. K., 14. Jan. Es 
herſcht hier der Eindruck vor, daß ein 
Abkommen der republikaniſchen Füh— 
rer im Senat und im Abgeordnelen⸗ 
haus des Kongreffes, vor dem 1. März 
eine Höchit- und eine Minbeftzollusr- 
lage duchzudrüden — mit dem befon- 
deren Zmwed, Vergeltung gegen Deutfch- 
land üben zu fünnen — auf ' große 
Miderftand in beiden Häufern bes 
Kongrefles ftoßen wird. 

Auch glaubt man, daf das 


aus nicht begünftigt. 
Dampfernachrichten. 


New Vork: 


La Sanoie von — 
Sonthampton: St. Louls wi ii 


gegangen. 
I SE RER rg Ban aa 
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Sta 
departement eine folhe Vorlage burg = 


Lotalbericht. 


Galgenfutler. 


N. Avens von der Koronersjury 
den Großgefchworenen überwiejen. 


Sandelte voreilig. 


Der Schwager des Opfers wollte den Mord: 
buben erfchießen, wunde aber rechtzeitig 
entwaffnet und eingelacht. — Der Mörder 
benahm fi empörendfchamlos. 


Die Koronersjurh, melde geftern 
Nachmittag den Inqueft über den Tod 
der Frau Beffie Hollifter abhielt, be- 
ren Leiche gejtern Morgen, wie berich⸗ 
iet, auf einem Düngerhaufen hinter der 
Stallung des Zimmermannes Edward 
Ivens, Nr. 368 Belden Ave. gefunden 
wurde, überwies den geſtändigen Mör⸗ 
der Richard Ivens ohne Zulaſſung von 
Bürgſchaft den Großgeſchworenen. 

Ausfagen der Hengen. 

Den Inqueit leitete ber Koroner 
Meter Hoffman. Der Mörber lün- 
melte zurüdgelegnt in feinem Stuhle 
und fippte auf diefem hin und ber. 
Den Zeugenausfagen laufchte er mit 
anfcheinend größter Seelenrube. 

Als erfter Zeuge wurde Wm. C. 
Holliſter, der Schwager der Ermorde⸗ 
ten, vernommen. Er gab an, daß fein 
Bruber in glüdlichfter Che gelebt habe. 
Die Schwägerin, eine geborene Beſſie 
Martha Rawlings, habe in England 
das Licht der Welt erblickt, ſei aber 
ſchon als zweijähriges Kind nach den 
Ver. Staaten gekommen. Zeuge ſah 
ſie zuletzt vor etwa zwei Wochen. 

Poliziſt Frank Friedl ſchilderte 
die Mordſtätte und die Verfaſ⸗ 
fung, in welcher er die Leiche fand. 
Als er auf den Draht zu ſprechen dam, 
der um den Hals des Opfers gewun— 
den war, beugte ſich der Mörder vor 
und laufchte mit geſpannteſter Auf⸗ 
merkſamkeit den Ausſagen des Beam— 
ten. 

Frech und zyniſch. 

Als dann der Koroner rief: „Herr 

Ivens, treten Sie vor!“ zuckte er zu— 
fammen, fprang auf und begab ſich 
gemeſſenen Schrittes nach dem Zeugen- 
ſtand. 
Auf Befragen ſchilderte er dann, 
als ob es ſich um die gleichgiltigſte 
Sache von der Welt handle, denMord. 
Als ihm Fragen geſtellt wurden, die 
ihm nicht zu paſſen ſchienen, antwor—⸗ 
tete er in ſo herausfordernd ſchnippi— 
ſcher Weiſe, daß ein unheilverkünden⸗ 
des Murren in den Reihen der Zuhö— 
rer ausbrach. Mehrere Detektives, die 
zwiſchen den Zuſchauern vertheilt wa— 
ren, ſtellten aber ſogleich die, Ruhe 
und Ordnung wieder her. 

Von der Frechheit des Mörders nur 
eine kleine Probe. Den Ueberfall ſchil⸗ 
derte er wie folgt: „Ich begegnete alſo 
dieſer — wie heißt ſie doch — (der 
Koroner: Sie meinen Frau Holliſter, 
nicht wahr?): — Ach ja, jo heißt fie. 
Na gut; alfo ich begegnete ihr und 
padte fie. Sie fträubte fich, aber e3 
half ihr nichts, mit mußte fie”, ufm. 

Als ihm der Draht gezeigt wurde, 
ber um ben Hals des Opfers gefehlun- 
gen war, al3 man bie Leiche fand, fagte 
er: „Xamohl, e3 ftimmt; das it der 
Draht.” y 

Wollte dem Henfer vorgreifen. 

Nach Schluß des Inquefteg machte 
Herr W. EC. Hollifter in der Bezirk3- 
mache den Verfuch, den Mörder feiner 
Schwägerin  nieberzufhießen. Mit 
einem Revolver in der Hand, rücdte er 
dem feigen Mordbuben zu Leibe, wurde 
aber, ehe er feinen Plan ausführen 
fonnte, bon Bolizilten gepadt, ent» 
twaffnet und eingeloht. Herr Holliiter 
befand fi; In hochgradiger Aufregung. 
Er mehrte fi wie ein Verzmiifelter; 
pier Boliziften mußten ihre „räfte 
aufbieten, um ihn zu entwaffnen. O5 
er gerichtlih belangt werben mird, 
bleibt abzumarten. 


Das Geftändniß. 


Das non dem Mörder abgelegteGe- 
ftändnif Yautet: „Mein Name ift Ri- 
chard G. Ivens. ch bin 24 Jahre 
alt, ledig und wohne bei meinen El— 
tern im Haufe Nr. 1055 N. Halſted 
Str. Ohne durch Furdt, Gunft, Ver- 
fprejungen oder Belohnung beeins 
flußt zu fein, mache ich die folgenden, 
wahrheitägetreuen Angaben in Bezug 
auf den von mir am Abend des 12. 
Sanuar 1906 verübten Mord: Um 
etwa 15 Minuten nach fieben Uhr ver- 
ließ id) die Wohnung und begab mich 
nad meine? Vaterd Stallung, Nr. 
368 Belven Avenue, und fütterte das 
Pferd. Ych verließ dann die Gtal- 
lung und jhritt die Gaſſe in nörbli- 

Richtung entlang, machte aber 
het, fehrte nach Velden Ave. zurüd, 
freuzte die Straße und erreichte die 
Sübmeftede von Velden Ave. und 
Burling Str. Dort begegnete ich ei- 
ner rau. ch rempelte fie an und 
machte ihr einen unfittlihen Antrag. 
Site anttoortete „Nein“ und mollte 
fortkaufen. Ich padte fie und fie 
freifchte mehrmals auf. Da mürgte 
ich fie und zwang fie, mich zu beglei- 
ten. ; 


Das Derbrechen. 


Ich führte fie an das hölzerne 
Pförtchen, dad nad) unferer Stallung 
führte, warf fie nieder und vergemal- 
tigte fie zweimal. Yhren Mund hatte 
6 mit der Hand zugehalten. Als ich 
battn zu ihr fprach, antwortete fie nicht. 
ch entfernte mih und fand, nad= 
bem ich eine kurze Strede zurüdgelegt 

ein Stüd Kupferbraht. Ach 

» Zehrte zurüd und fchlang den Draht 
um ihren Hals. Nochmals fprach ich 
zu ihr. ALS fie wiederum nicht ant- 
‚mortete, packte mich die Furcht. Ich 
Äptang über den Zaun und lief davon. 
‚ben ich Sheffield und Fullerton 
Moe, erreicht hatte, begab ich mich 
oh Schmidts Laden und kaufte ein 


Päckchen Rauchtabak. Dann begab id 


mich nad) Fred Evans’ Wohnung, Nr, 
1235 Montana Str. Niemand war 
zu Haufe. E3 mochte etwa halb zehn 
Uhr geworben fein. Nun machte ich 
mid) auf ben Heimweg. Ich ſchritt 
die Lincoln Aoe. hinunter bi3 zur 
Halfteb Str, und bdiefe entlang bis 
zur Wohnung. Meine Eltern waren 
gerade im Begriff, zu Bett zu gehen. 
Sch begab mich fofort auf mein im 
dritten Stod gelegened Zimmer. Als 
ich meiner Mutter begegnete, fragte ich 
fie, od Alles in Ordnung fei. Sie 
antwortete „a“. Ich münfchte ihr 
„gute Nacht” und begab mich zu Bett. 


Schlief unruhig. 


„Ss Konnte nicht gleich einfchlafen, 
da ich mir Sorgen über dad machte, 
mas ich der Frau angethan hatte, Ych 
hörte, wie die Uhr Zwölf fchlug. 
Dann fohlief ich ein. Vor fünf Uhr 
Morgen3 war ich wieder munter. ch 
fonnte nicht wieder einjchlafen, blieb 
aber im Bett, bi3 mich um halb Tieben 
Uhr die Mutter rief. ch erhob mich, 
mwufh mich und frühftücdte. Nachdem 
ih dann flüchtig die Morgenzeitung 
durchgelefen hatte, begab ich mich nach 
der GStalluna, fütterte das Pferd und 
trat dann hinaus, um nach der Frau 
zu jehen. Sie lag noch da, aber etwa 
zehn Fuß von ber Stelle, auf der fie 
gelegen hatte, als ich fie zulegt fah. 
Shr Geficht ruhte auf dem Dünger: 
haufen. 

Gefühlloſer Schurke. 


„5 drehte fie um, fo daß fie auf 
ben Rüden zu liegen fam. Dann be= 
gab ich mich nad) Haufe und theilte 
meinem DBater, den ich im Erdgefchof 
antraf, mit, daß hinter unferer Werf- 
ftätte ein todtes Mädchen liege. Mein 
Bater verließ das Haus. ch erfuchte 
ihn, nach der MWerkftätte zu gehen. 
Dann 30g ich meinen Rod an, febte 
den Hut auf und folgte ihm. Sn der 
Werkſtätte ſah ich mich vergeblich nach 
dem Bater um. ‘ch wartete mehrere 
Minuten, begab mich wieder heim und 
mahte mic im Erdgefhoh daran, 
mehrere zyenitericheiben einzufeben. 
ca blieb bei der Arbeit, bi3 der Vater 
fam und mich aufforderte, ihn nad 
der Werfftätte zu begleiten. ‘ch traf 
dort einen Poliziften, der mich nad 
der Bezirfsmache mitnahm. In der 
Bezirfäwache bin ich either verblie- 
ben.” 

Die Zeugen. 


Das Gejtändnig murde abgelegt 
und unterzeichnet im Beifein folgender 


Perfonen: H. Smwanfon, Nr. IHAN. | 


Haljted Str.; Guſtav R. Wolf, Ne. 
968 Haljted Str.; Thomas ©. Prof: 
jer, Nr. 956 N. Halfted Str.; Ro- 
bert Schlau, Leutnant der Bezirkfs- 
mache an Hallted Str.; Stephan R. 
Healy, Nr. 1383 Franklin Boulevard; 
©. Lederer, Nr. 2136 Yndiana Abe; 
Malter U. Burns, Nr. 383 Garfield 
Ave; M. U. White, Nr. 415 Kebzie 
Ave; Morrifon Koerner, Nr. 480 N. 
Clark Str, ; 
Unaelöftes Räthfel. 

Die Polizei hat noch nicht ermitteln 
fönnen, wo Frau Hollifter gemefen ift, 
feit fie Vormittags den Laben des 
Blumenhändlers verließ und am Nad)- 
mittag um vier Uhr bei dem $umelier 
borfprad. Man muthmaßt indeß, 
daß fie zu Haufe war. Die Polizei 
bat in Erfahrung gebracht, dak Frau 
Hollifter eine fchier unübermindliche 
Abneigung gegen Leichen hatte Man 
nimmt nun an, daß diefes der Grund 
war, der fie veranlaßte, dem Begräb- 
niß fernzubleiben. Daß pen® feinen 
Mitfehuldigen hatte, fondern allein den 
Mord verübte, unterliege feinem Zmei- 
fel. 

Kein Grund zur Furcht. 

Polizeichef Collins erklärte geſtern, 
daß die Chicagoer Frauen, der in letz— 
ter Zeit verübten Morde ungeachtet, 
ſich nicht zu fürchten brauchten, ohne 
männliche Begleitung auszugehen. 

„Eine Frau iſt auf den Straßen 
Chicagos ihres Lebens ſo ſicher, wie je 
zuvor,“ ſagte er. „Die Männer Chi— 
cagos haben an Manneswürde und 
Ritterlichkeit nichts eingebüßt. Es iſt 
mir gar nicht eingefallen, die Frauen 
Chicagos zu warnen, ohne männliche 
Begleitung auszugehen. Die einzigen 
Wichte, die unter Umſtänden Frauen 
beläſtigen dürften, ſind entartete junge 
Burſchen, deren es leider einige in Chi— 
cago gibt. Daß derartiges Gelichter 
ſich hier breit machen kann, iſt in erſter 
Linie dem Umſtande zuzuſchreiben, daß 
wir nicht genügend Poliziſten haben, 
um ſämmiliche Bezirke abzuklappern. 

„Man hat mir geſagt, daß junge, 
verkommene Tagediebe an Straßen— 
ecken und auf öffentlichen Plätzen um— 
herlungern und vorbeigehende Frauen 
beläſtigen. Hätten wir genügend Po— 
liziſten, ſo würden die Halunken ver— 
haftet werden. Nur wenn die Polizei— 
macht verſtärkt wird, kann dem Ver— 
brechen geſteuert werden. 


Vorſicht geboten. 


„Frauen ſollten ſich hüten, ihre 
Börſen und ihren Schmuck zur Schau 
zu tragen. Sie führen damit nur Tas 
fchendiebe, die zumeift Entartete und 
dem Opiumgenuß ergeben find, iner- 
fuhhung. Hätte ich eine genügende Ans 
zahl Poliziften, fo mwürben bie Diebe 
fih hinter Schloß und Riegel befinden. 
Wenn aber ein PBolizift den Dienft von 
drei Poliziften verrichten muß, mie 
fann da dad Publitum gehörig be— 
fhüßt werden? Die Stadt ift größer, 
die Zahl der Poliziften aber geringer 
geworden.” 


Blies die Flamme aus. 


Der 22jährige Emerfon Stuffer von 
Foſtoria, Jowa, wurde gejtern in 
einem Fremdenzimmer im Smwih-Ho- 
tel, Nr. 105 Wells Str., von Leuchtgas 
übermannt aufgefunden. Der junge 
Mann hatte, mit den großftäbtifchen 
Einrichtungen nicht vertraut, in länd⸗ 
licher Unjchuld die Gasflamme aus» 
geblafen, ehe er fich zur * begab. 
Man ſchaffte ihn nach dem Paſſavant⸗ 
a Er wird vorausfichtlich ges 
nejen. 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 14. Janırar 1906. 


Die Erplofion in Gary. 


Beginn des Koroners = Jnquefis in La 
Grange. 


In der Stadthalle zu La Grange 
begann geftern die Unterfuchung 
der Urfachen der am 6. Januar in ben 
Steinbrühen von Dolefe & Shepard 
in Gary ftattgehabten Dynamit = Er- 
plofion durch den Koroner. Belannt- 
lich find dabei fünf Perfonen um’3 Le— 
ben und mehrere andere zu Schaden 
gefommen. 

DWiltam Arndt, Vormann in ben 
Steinbrüchen, mar der erfte Zeuge und 
fchilderte die Erplofion, fonnte aber 
über die Urfachen nicht? angeben. Er 
befand fich im Krafthaufe, als das 
Unglüd erfolgte, und ſah, hinauseilend, 
an der Stelle, an der das Pulverhaus 
und einige andere Gebäude geſtanden 
hatten, ein großes Loch im Boden. 
eur 15 Männer lagen auf ber 

rde. 


Michael Schubert, der etwa 60 Fuß 
vom Pulverhaufe drei Stangen Dy- 
namit gewärmt hatte, hat auch die Zer- 
ftörung gejehen, weiß aber nichts über 
die Urfache. Er ijt unverletzt davon— 
gefommen. Nad) der Vernehmung die- 
jer beiden Zeugen wurde die Fortfeb- 
ung des Inqueftes auf den 27. Ya- 
nuar verſchoben. Es ſollen dann meh— 
rere Steinbruch⸗Superintendenten und 
Leute, die mit Dynamit umzugehen 
wiſſen, als Zeugen vernommen wer⸗ 
den. Auch erwartet man, daß bis da— 
hin einige der bei der Explofion Ver— 
letzten vernehmungsfähig ſein werden. 
Die Namen der um's Leben Gekomme— 
nen ſind: Hermann Papant, Hand— 
langer, 36 Jahre; Friedrich Weber, 
Pumpenmann, 40 Jahre; ofeph 
Sandlander, Schmied, 35 Jahre; Ya= 
kob Stella, 40 Jahre, und Kohn Goe- 
dige, Arbeiter, 42 Kahre alt. 

—— 
In der Schwebe. 


Die Geſchworenen berathen über Edward 
R. Cufts' Schuld. 


Seit zehn Tagen wurde, wie ſchon 
berichtet, vor Richter Honore über die 
gegen Edward R. Tufts erhobene An— 
klage verhandelt, wonach er vor ein 
paar Jahren hier hinter dem Rücken 

ſeiner in New NYork zurückgebliebenen 
Gattin auf angeblich meineidige An— 
gaben hin von Richter Tuthill die 
Scheidung erwirkte. Nachdem Hilfs— 
ſtaatsanwalt Crowe geſtern Vormit— 
tag in der Schlußrede den Geſchwore— 
nen nahegelegt hatte, den Angeklagten 
in's Zuchthaus zu ſchicken, erhielten 
ſie vom Richter ihre Weiſungen, aber 
vergebens warteten Tufts und ſeine 
Freunde den ganzen Nachmittag auf 
einen Wabrſyruch. 

Tufts war ein armer Bergmann im 
wilden Weſten, als er vor Jahren 
ſeine Frau ehelichte. Er hatte Glück, 
wurde ſchwer reich und beſitzt werth— 
volle Silberbergwerke in Mexiko. 
Seine Frau ernährte inzwiſchen ſich 
und ihr Kind hier durch ihrer Hände 
Arbeit, und als Tufts 'mal nach Chi— 
cago kam, ließ ſie ihn im Auditorium— 
Hotel verhaften. Er wehrte ſich mit 
Händen und Füßen, und drei gerie— 
bene Anwälte verſuchten ihr Möglich— 
ſtes, die Geſchworenen von ſeiner Un— 
ſchuld zu überzeugen, aber bis zu frü— 

her Morgenſtunde war noch kein Ur— 
theilsſpruch zu Stande gekommen. 
Frau Tufts entfernte ſich, ſobald die 
Geſchworenen die Berathung aufge— 
nommen hatten. 
— 2 öü— i 


Theure Läſterreden. 





Frau Elſie Nelſon 3226500 von Ephraim 
Swanſon zugeſprochen. 

Auf einem Piknik am Paw-Paw— 
See hatten Elſie Nelſon, 1916 Nord 
Clark Str., und Robert Clark bei ei— 
nem Hochzeitsſpiel das Brautpaar ab— 
gegeben, und Ephraim Swanſon, der 
damals der Geſchäftstheilhaber von 
Frau Elſies Gatten in einem Maler— 
geſchäft in Lake View war, theilte Nel— 
ſon mit, es ſei nicht bei der „Trau— 
ung“ geblieben. Die Folgen waren 
ſehr unangenehme für alle Betheilig— 
ten, ſehr ſchnell ſtellte ſich die Harmlo— 
ſigkeit jenes Spiels heraus, Nelſon 
hob die Theilhaberſchaft mit Swanſon 
auf, und dieſer wurde überdies von 
der gekränktenFrau auf 825, 000 Scha—⸗ 
denerſatz verklagt. Die Geſchworenen 
in Richter Holdoms Gerichtsſaal ſpra— 
chen der Frau geſtern 82500 zu. 


— — ——— 
Den Geſchworenen überwieſen. 


Otto und Papa Gaetano des Mordes ver—⸗ 
dächtig. 


Unter dem Verdachte, ihrem Lands—⸗ 
mann Michael Jonta am Abend des 
31. Dezember in der Wirthſchaft Nr. 
1839 Clark Straße tödtliche Dolch 
ftiche beigebracht zu haben, denen er 
am Dienjtag erlag, wurden geftern die 
Staliener Otto und Papa Oaetano, 
Nr. 1907 Elarf Straße, von der Ko- 
roner3jurn, die den üblichen Sinqueft 
abhielt, den Großgefhnorenen über- 
tiefen. Aus den Zeugenausfagen ging 
nicht hervor, welcher der beiden Ange- 
Hagten den Dolch in der Hand hatte, 
Dap Jonia aber von Otto oder Papa 
Gaetano vermeffert murbe, jcheint 
nicht in Frage zu ftehen. 


Von Eczema geplagt. 


Der Körper eine Mafle von Geichwil- 
ren. Konnte nicht fchlafen. Ber- 
ausgabte für Aerzte Hunderte 
von Dollars, wurde aber 
immer jchlimmer. 


Durch Euticura geheilt für 38.00. 


— — 
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Hohe Anforderungen. 


Werden heuer an die Kafje der 
Stadt geftellt. 


Seren Patterfon’s Wünfde. 


Will felber nach dem Rechten fehen — Dal: 
rympfe unter der Band anfgefordert, nicht 
gegen die Derftadtlichung einzutreten. — 
Bericht des Gefundheitsamtes. 


Bis auf den Polizeichef, den Chef 
ber Feuerwehr und den Gefundheits- 
fommiffär haben jet alle Abtheilung3- 
borfteher der Stabiverwaltung dem 
Stabtfämmerer ihre Voranjchläge be- 
züglich der VBetriebstoften für das lau- 
fende Jahr zugeftellt. Sie alle verlan- 
gen höhere Bewilligungen al3 im bo- 
rigen Jahr. Einige bitten nur um ein 
paar Zaufend Dollar3 mehr, andere 
aber verlangen Mehrbemilligungen im 
Betrage von Millionen. 

Um meiteften gehen die Forderungen 
des Ober-Baukommiſſärs Patterſon, 
der als Vorſteher der Abtheilung für 
öffentliche Arbeiten faſt den ganzen 


Angebot, das demokrauiſche Hader⸗hof befinde, fondern einfach mit einer 
Jumpen* den Privat-Rorporationen | Unterfuchung — ſei. Burke 


gemacht haben ſollen, ihnen den Mayor 
Dunne, bildlich geſprochen, an Händen 
und Füßen gebunden auszuliefern. — 
Was er mit dieſer Andeutung meint, 
darüber will Herr Edgar ſich vorläu— 
fig nicht des Näheren auslaſſen. 


Anſteckende Krankheiten. 


Beim Geſundheitsamt ſind in ver— 
gangener Woche 92 und in der Woche 
zuvor 89 Scharlachfälle gemeldet wor⸗ 
den; die Zahl der Diphtheriefälle be— 
lief ſich in vergangener Woche auf 76, 
im Vergleich zu 92 in der Woche vor⸗ 
her. Wie Chef-Inſpektor Spalding 
meint, bewirken die Bemühungen des 
Geſundheitsamtes in Bezug auf beide 
Krankheiten eine Eindämmung der 
Gefahr. Aus Irving Park, wo das 
Scharlachfieber am häufigſten auftritt, 
wurden geſtern nur zwei neue Fälle ge- 
meldet, und auch aus anderen Theilen 
der Stadt find geftern weniger Mel: 
dungen eingelaufen, al3 an den unmit- 
telbar vorhergegangenen Tagen. 

Madt Dorftudien. 

Ober-Baukommiſſär Patterſon iſt 
geſtern nach mehrtägiger Abweſenheit 
auf ſeinen Poſten zurückgekehrt und 
begab ſich gleich früh morgens in Be— 
gleitung des Stadt-Ingenieurs Shaw 


unter ſeiner Oberaufſicht hat. Für die 
Ingenieurs⸗Abtheilung und die Waſ— 
ſerwerke verlangt Herr Patterſon 85,⸗ 
171,961, im Vergleich zu 83,904, 125, 
die im vergangenen Jahr dafür ange— 
iwiefen worden find. Yür das Gtra- 
Benamt bittet er um rund eine Million 
Dollar3 mehr, al& im vorigen Yahr 
ausgemorfen worden iſt, 
über die Hälfte der Mehrbewilligung 
zur Einrichtung eines ſtädtiſchen Fuhr— 
und Transportweſens verwendet wer⸗ 
den, da Herr Patterſon der Anſicht iſt, 
es empfehle ſich, daß die Stadt die 
Abfuhr der Abfälle auf eigene Rech— 
nung beſorge, ſtatt ſie Privatunter— 
nehmern zu übertragen. Die Voran- 
Thläge für die Einrichtung de3 Fuhr- 
mejens lauten im Einzelnen wie folgt: 


Wagen und Pferde für Straßenamt....3282,2: 
Dodbauten 30,00 
Schleppdampfer und Prabmen 
Gefpanne für’3 Kanalifirungsamt..... 
Geipanne für die Sperrabtheilung des 
Wafferamtes 
Gefpanne für die medhaniihe Abthei- 
lung dom Meterbureau des Wafler- 
amtes 
— für die Ratenabtheilung vom 
Meterbureau des Wafferamtes..... 
Geipanne für die Abtheilung für Aus- 
dehnung des Röhrenivitents.......... 
7 Banftellen und Etalldauten 175,900 
Beauffitigung 20,000 


Das würde einen Gefammtbetrag 
bon $558,830 ergeben. Herr PBatter- 
fon ift der Anficht, daß $497,205 hier- 
bon durch Veraußgabung von Bonds 
„für permanente Verbefferungen“ wür- 
den aufgebracht werden fünnen, mäh- 
rend der Reit au dem Fonds bes 
MWafferamtsS zu nehmen märe.. Ob 
man auf die Wünfche de3 Herrn Pat- 
terfon eingehen wird, hängt davon ab, 
ob der Finanzausfhuß fich dazu ver— 
ftehen mird, in ber Befeitigung der 
Abfälle mit dem Kontraftfgitem zu 
brechen. 

Nachitehenn folgen einzelne Boften 
aus der Forderung, welche Herr Pat- 
terfon für das Wafferamt ftellt: 

Legung neuer Zufuhr-Hauptröhren, 
$500,000;  Erjegung abgenutzter 
Hauptröhren durch neue, $100,000; 
Anfhaffung und Aufftelung von Kon= 
trolubren, $200,000; Kohlen für die 
Pumpftationen, $300,000. 


Im Straßenamt find während des 
bergangenen Jahres für Straßenreint- 
gung und Fortfhaffung von Abfällen 
$1,113,750 verausgabt morden; für 
diefes Yahr verlangt Herr Batterfon 
für den gleichen Zmed $1,500,000, au: 
Berdem je $50,000 für die Yortichaf- 
fung von Schnee und die Unterhaltung 
der ſtädtiſchen Ablagerungsplätze, 
827,000 für die Säuberungsarbeiten 
in der unteren Stadt uſw. Alles in 


2,250 


‚ Allem beläuft die Forderung für das 


Straßenamt fi) auf $3,136,223, ge= 
gen $2,055,053, die voriges Jahr be- 
mwilligt wurden. 


Die muthmaßliche Urfadhe. 


Ad. Young hat e2 fich nicht erklären 
fönnen, weshalb er die ihm bon dem 
Olasgomer Straßenbahn - Direktor 
Dalrymple in Ausficht geftellte Ab- 
Thrift von deffen Berigt an Mayor 
Dunne noch immer nicht erhalten hat. 
Die Erflärung bierfür mird er jegt 
pielleicht in einer Befanntmachung dea 
Herrn Marwell Edgar finden, eines 
aus Glasgom gebürtigen Verftadtli- 
Hungs-Enthufiaften, der zugleih ein 
guter Bekannter Dalcymples und ein 
marmer perfönlicher Freund des 
Mayors ift. Herr Edgar jagt, er habe 
an Dalrymple gefchrieben und diefem 
allerlei Aufflärungen über hiefige Ver- 
hältniffe gegeben, melche der quie 
Mann vorher wahrfcheinlich noch nicht 
bejeffen habe. Er hätte ihm mitgetheilt, 
daß er der Sache der PBerftabtlichung 
einen ſchlechten Dienſt erweiſen würde, 
falls er gewiſſermaßen amtlich Zweifel 
daran äußern ſollte, daß Chicago einen 
guten Boden für Verſtadtlichungs— 
Projekte abgeben würde. Von den 70 
Mitgliedern des Stadtrathes ſind nad 
Herrn Edgars, in dem fraglichen Briefe 
niedergelegten Anſicht: 11 notoriſche 
Korruptionäre; 12 Gegner der Ver— 
ſtadtlichung aus ehrlicher Ueberzeu— 
gung; 14 Korporations-Agenten, -Ad⸗ 
vokaten und -Miethlinge; 12 Kerle, die 
als Verſtadtlicher erwählt, aber an 
ihrer ehemaligen vorgeblichen Ueber—⸗ 
zeugung aus dieſen oder jenen Grün— 
den zu Verräthern geworden ſind; 21 
ehrliche Befürworter und Anhänger der 
Verſtadtlichungs⸗Idee. Die Korrup⸗ 
tion, welche früher in der Stadtver⸗ 
waltung an der Tagesordnung geive- 
ſen ſei und noch jetzt immer wieder 
bald da, bald dort emporwuchere, ſei 
lediglich als Folge der Beſtechungstak⸗ 
tik von Korporationen zu betrachten. 
Dieſen wolle man jetzt den Boden ab⸗ 
graben, und Dalrymple möge ſich des⸗ 
bald wohl befinnen, ehe er jenen Eles 
menten Krieggmaterial Tiefere, im 
Schluß feines Briefes hat dann Herr 
Edgar noch geheimnißvolle Anbeutun- 
mat von einem angeblichen 


gen 


bob fol 


ı Carthy übertragen, 
nicht Verzicht hat leiften wollen. 
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der Zarmrence Une. hinaus. Er will 
unter Herrn Shams3 Anleitung prafti- 
The Studien in der QTunnelftonjtruf- 
tion machen, um nötbigenfalls3 bei 
Iunnelbauten jelber nad dem Rechten 
fehen zu können. Er verfpricht, Werf- 


führern von Kontraftoren, die e3 was | 


gen ſollten, ſtädtiſchen Inſpektoren et— 
was in den Weg zu legen, die Hölle ſo 
heiß machen zu wollen, daß ſie ihr 
Vorgehen bitter bereuen würden. — 
Ehe Herr Patterſon verreiſte, hatte er 
angeordnet, daß Herr Fox, der Vor— 
ſteher der Abtheilung für Straßen— 
und Gaſſenreinigung, den ebenfalls 
verreiſften Straßenamts -Vorſteher 
Doherty vertreten ſollte. Nun hatte 
aber Vorſteher Doherty ſelber ſeine 
Vertretung dem Hilfs-Vorſteher Me— 
der darauf auch 
Auf 
Herrn Patterſons dringenden Wunſch 
hat er ſich jetzt dazu verſtanden. — 
Vorſteher Quinn vom Kanaliſirungs— 
amt war von Herrn Patterſon ange— 
wieſen worden, die Kontrole über die 


6900 Pumpenſtation an der Fullerton Ave. 


dem Stadt-Ingenieur Shaw abzutre— 
ten. Er hat ſich dazu nicht bequemt, 
ſondern angedeutet, daß der Mayor 
wünſche, es möge in dieſer Beziehung 
Alles beim Alten bleiben.“ Herr Pat— 
terſon hat ſich aber auf dieſe Andeu— 
tungen weiter nicht eingelaſſen, ſon— 
dern kurz und bündig erklärt, es 
bleibe bei dem von ihm gegebenen Be— 
fehl. Die Luderwirthſchaft in der be— 
ſagten Pumpenſtation müſſe ein Ende 
nehmen. 
Wollen klagbar werden. 


Anwohner der W. 12. Straße in der 
Nähe von Campbell Avenue drohen 
den Bahnlinien, welche das in jener 
Gegend die 12. Straße kreuzende Ge— 
leiſe benutzen, mit einer Fluth von 
Schadenerſatzklagen, falls ſie nicht da— 
für ſorgen, daß die Straße nicht mehr 
ſo häufig und für ſo lange Zeitdauer 
durch Frachtzüge verſperrt wird, wie 
es bisher der Fall iſt. Einige Klagen 
ſind bereits anhängig gemacht worden. 
Die Ald. Zimmer und Uhlir ſind in 
dieſer Angelegenheit bei den fraglichen 
Eiſenbahngeſellſchaften vorſtellig ge— 
worden und haben die Zuſicherung er— 
halten, daß dem Uebelſtande abgehol— 
fen werden ſoll. 


Sterblichkeits-Statiſtik. 


Die Geſammtzahl der zur Meldung 
gelangten Todesfälle war in vergange— 
ner Woche um 20 höher, als in der 
Woche vorher, um 40 höher, als in 
der entſprechenden Woche vorigen Jah— 
res. Die Zahl der tödtlich verlaufe- 
nen Fälle von Lungenentzündung iſt 
wiederum beträchtlich geſtiegen, durch 
die Diphtherie ſind 11 Todesfälle ver— 
urſacht worden, und das Scharlach— 
fieber hat 8 Opfer gefordert. Nähere 
Angaben über die Gefammtzahl ver 
Todesfälle und deren Vertheilung nad) 
Gefchlechtern, Altersklaffen u. Todes- 
urfachen enthält die nachftehende ver— 
gleichende Tabelle: 
gan. 
1906 

562 
14.31 


320 


14. 
Dan, 
1905 

542 
14:19 
300 
242 
106 
39 


18. 
Jan. 
.. 1906 
Gefammtzahl der Todesfälle..582 
Sährlihe Eterblichleitsrate, 


ver 1000 

Nach Geſchlechtern: 
Männlich 
Weiblich 
Nach 
Unter 0 
wifhen 1 und 5 Sahren...... 38 
Zmilhen 5 und 20 Jahren 3 
mwiihen 20 und 60 Sahren..282 
eber 60 Jahre 119 
Hauptfähl. Todesurfaden: 
Afute Eingemweibdelrantheiten.. 27 
Schlagfluß 
Bright ſche Nierentra 
Luftröhren⸗Entzündun 
Schwindſucht 
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Lungenentzündung 
Scharlachfieber 
Blattern 
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Sivildienft:Behörde fein Gerichtshof. 
Bor der Zipildienft-Kommiffion 

wurde gejtern mit der Verhandlung in 

Sachen de3 Hafen-ngenieur3 Burfe 

fortgefahren, den Ober-Baufommif- 

far Batterfon der Pflichtvernadläjfi- 
gung und der Unfähigteit zeihbt. Der 

Präfident der Kommilfion, Herr Er- 

rant, richtete an Hrn. Burke die 

Trage, ob ihm die zufäglich eingereich- 

ten —— der Anklageſchrift 

übermittelt worden ſeien. Anwalt 

—— den Herr Burke mit ſeiner 
ertheidigung betraut hat, gab eine 

bejahende Antwort. Damit war aber 
ert Errqnt nicht zufrieden. Er habe 

een Burke gefragt, fagte er, und er- 
fuche biefen, jelber zu antivorien. 

Hartnett meinte, da fein Klient noch 

nicht auf dem Seugenftand fei, fo 

brauche er auch nicht zu antworten. 

t Errant erklärte nun, bißi 

man fi) nicht in einem = 


. Son aan aba 
7 D Am x on oo 
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ſei ein ſtädtiſcher An ter und als 
ſolcher verpflichtet, Auskunft zu ge— 
ben, falls die Zivildienſt-Kommiſſion 
ihn frage. Kommiſſär Prentiß nahm 
nun aber für den Angeklagten, bezw. 
deſſen Anwalt Partei, während Kom— 
miſſär Powell ſich entſchieden auf 
Herrn Errants Seite ſtellte. Schließ— 
lich beklagte Herr Hartnett ſich, daß 
man verſuche, ihn beiſeite zu ſchieben. 
Später beruhigte man ſich, dann ver— 
langte aber Hartnett die Niederſchla— 
gung der neuen Anklageparagraphen, 
weil dieſe „auf Beſtellung der Kom— 
miſſion“ ausgearbeitet worden feien. 
Der Antrag wurde abgewieſen. 
—— —— 


Ehrung von Richter Tuley. 
Durch Richter und Rechtsanwälte im 
Gerichisſaal von Richter Kohlſaat. 


Zu Ehren des unlängſt verſtorbenen 
Richters Murray E. Tuley fand ge— 
ſtern Nachmittag im Gerichtsſaale von 
Richter Kohlſaat im Bundesgebäude 
eine vom Verband der Rechtsanwälte 
geleitete Gedächtnißfeier ſtatt, der 
auch Frau Tuley und Frau A. L. 
Kelly, die langjährige Stenographin 
des Verſtorbenen, beiwohnten. Von 
verſchiedenen Rednern wurde der Ver— 
ſtorbene als Menſch und als Richter in 
ehrender Weiſe geſchildert, und na— 
mentlich machte Anwalt J. K. Boye— 
ſen Eindruck mit ſeinen Bemerkungen 
darüber, wie Richter Tuley ſtets er— 
grimmt ſei, wenn er vernommen habe, 
daß durch unlautere Mittel dieRechts— 
pflege behindert worden ſei oder behin— 
dert werden könne. 

Auf Antrag des früheren Richters 
Horton wurde eine Denkſchrift zu 
Ehren von Richter Tuley angenom— 
men, und dieſe ſoll den Protokollen 
der höchſten Gerichte im Staate und 
im Lande einverleibt werden. Unter 
den Rednern waren die Herren Hor— 
ton, Wm. P. Black, Boyeſen, Wm. H. 
Barnum und Horace Kent Tenney, 
Präſident des Verbandes der Rechts— 
anwälte. 

— — 
Kate Morriſſeys Tod. 


Die Verſtorbene hatte eine zu ſtarke Doſis 
Morphium genommen. 


Wie geſtern kurz berichtet, ſtarb am 
Vormittag die 30jährige Kate Mor— 
riſſey, Nr. 72 14. Straße, in der Woh— 
nung einer Nachbarin, der Frau Agnes 
Griffin, Nr. 76 14. Straße. Dr. H. 
G. W. Reinhardt öffnete die Leiche 
und ſtellte feſt, daß der Tod durch ein 
Opium und Morphium enthaltendes 
Betäubungsmittel herbeigeführt wur— 
de. Am Nachmittag fand der Inqueſt 
ſtatt. Der Expreßfuhrmann JohnGill, 
mit dem die Verſtorbene ſeit fünf Jah— 
ren in wilder Ehe gelebt hat, gab an, 
daß ſie am Freitag Morgen gegen 6 
Uhr die Wohnung verließ, um ſich an— 
geblich nach der Südſeite zu begeben. 
Geſtern Morgen ſprach die Morriſſey 
halb betäubt bei Frau Griffin vor. 
Sie ſchlief ſchon nach wenigen Minu— 
ten ein. Alle Bemühungen, ſie zu er— 
muntern, verliefen fruchtlos. Ein ſo— 
fort geholter Arzt konnte nur den in— 
zwiſchen eingetretenen Tod feſtſtellen. 

Die geprüfte Krankenpflegerin Frl. 
Lavinia Burke, die Mitinhaberin des 
Ladens im Hauſe Nr. 68 14. Straße 
iſt, gab an, daß die Verſtorbene vorge— 
ſtern Abend dort Einkäufe machte. Sie 
ſei mürriſch und ſchwermüthig gewe— 
ſen. Die Koronersjury gab den Wahr—⸗ 
ſpruch ab, daß eine zu ſtarke Doſis ei— 
nes Opiats den Tod herbeiführte. Ob 
Selbſtmord oder ein unglücklicher Zu— 
fall vorliege, laſſe ſich nicht feſtſtellen. 

— — — — 


Werden ausgeliefert. 


Dew und ſeine Schweſter nach Boſton 

zurckckgeſchafft. 

Richter Honore wies geſtern das 
Habeas Corpus-Geſuch ab, welches die 
Anwälte John T. Geeting und Sa— 
muel H. Trude an ihn gerichtet hatten, 
um womöglich zu verhindern, daß 
John Dew und deſſen angebliche 
Schweſter, Frau Louiſe M. Hood, 
nach Boſton ausgeliefert werden, wo 
man ſie unter der Anklage des Be— 
trugs zu prozeſſiren beabſichtigt. Die 
Begründung des abgewieſenen Geſu— 
ches war eine derartige, daß faſt 
ſämmtliche im Countygefängniß be— 
findlichen Unterſuchungs-Gefangenen 
hätten auf freien Fuß geſetzt werden 
müſſen, falls der Richter ſie als ſtich— 
haltig anerkannt haben würde. 

Gemaßregelt hat ber SKriminal- 
tihter Smith gejtern eine Negerin Na= 
mens Lizzie Walter, welche einer an 
fie gerichteten Zeugenvorladung nicht 
freiwillig hatte Folge leiften mollen. 
Mary erklärte, Freunde hätten ihr ge= 
fagt, daß fie nicht al3 Zeugin aufzu= 
treten brauchte, falls fie dazu feine 
Luft hätte. Der Richter biktirte ihr 
nichtsdejtomeniger eine zweitägige 
Haftftrafe zu. 


I” Heute Nachmittag und Abend 
und die folgenden Tage die beliebten 


Tyroler im „Rienzi”. Eintritt 25c. 
jan14,fon,* 
en 


Seltfamer Unfall, - 


Ein Arbeiter flürzt durch eine Schadht in den 
Fluß und ertrinkt. 

Am Flußufer nahe der Van Buren 
Str. werden bauliche Veränderungen 
in einem achtſtöckigen Gebäude vorge— 
nommen. Zur Beſeitigung von Schutt 
u. ſ. w. hat der Bauunternehmer einen 
fhrägen Schaht an einem enter 
des achten Stodmwertes anbringen laf- 
fen, durch welchen Arbeiter das fragli- 
che Material in den Fluß BHinunter- 
fchütten. Geftern Abend hat nun einer 
diefer Arbeiter Frank YBulger foll er 
gebeten haben, und feine Kameraben 
hielten ih für einen Jtaliener—beim 
Umtippen jeine® SHandfarrens das 
Gleichgewicht verloren. Er ift in den 
Schaht und durch diefen in den Fluß 
binabgeftürzt und erirunfen. 
der Leiche wurde vergeblih gefucht. 
Sie ift wahrſcheinlich durch die ſtärke 
Strömung dem Kanal zugetrieben 
worden. 


Fanges Sündenregifer. ; 


Es wird dem 19 Jahre alten $, 
A. Ballentine vorgehalten, 


Feld feiner Tpätigfeit, 


Es foll fih in Marion County befunden 
haben. — Haufirer ausgeraubt. — Schon 
wieder ein Derdäctiger als der Mörder 
Eonitantine verhaftet, 


Jarve U. Ballentine, obwohl erft 
19 Jahre alt, jigt Hinter jchwedifchen 
Gardinen unter der Anklage, Mit- 
glied einer Einbrecher- und Aäuber- 
bande gewejen zu jein, die Marion 
County, ZU, unjiher gemadht hat. 
Ballentine wurde gejtern Abend in 
feiner Wohnung, 557 Garfield Bou- 
levard, verhaftet. Der junge Menjch 
fol in Sandoval und Duguoin Ein 
brüche verübt und in Marjhall, Mo. 
einen alten Mann in defien — 
überfallen haben. Dieje Ihätigfei 
hat ihm angeblich Geld und Werthjas 
hen im Betrage bon $1000 einge- 
bracht. Er ift vom Sheriff Smith 
nah Salem, JU., gebradt worden. 
Er behauptet, unjchuldig zu jein. 


Haufirer ausgepiündert. 


Der Hauſirer Nicholaus Dupis, 
2693 W. Mabdijon Str., wurde ges 
itern Abend an der W. Madifon Str. 
und 64. Abe. von vier bemaffneten 
Banditen angefallen und um $173 
beraubt. Die Kerle riffen ihn von 
jeinem Wagen herunter und hielten 
ihm Revolver an den Kopf. Einer von 
ihnen leerte ihm dann die Tafjchen 
aus, morauf er den Befehl erhielt, 
wieder auf den Wagenfig zu Klettern 
und in der Madifon Str. weiterzufah« 
ren, fall3 es ihn nicht gelüfte, ein 
paar Kugeln auf den Pelz gebrannt 
zu befommen. Dupis ließ fich dies 
nicht zwei Mal fagen und fuhr wohl 
eine gute Meile meit, ehe er e8 maagte, 
fein Rößlein zu menden und mieber 
nah dem Schauplah eines Unglüds 
zurüdzufehren. Dort Tuchte er ber=- 
geblih nad einem Poliziften und be- 
gab fich chlieklich nach der Bezirkd- 
mache it Dat Park, wo .er fein Aben- 
teuer meldete. Er fonnte der Polizei 
aber nicht einmal eine Befchreibung 
der Wegelagerer aeben, dba e3 bereits 
zu dunfel war, ald daß er ihre Ges 
fichtszüge hätte erfennen fünnen. Die 
Nachbarfhaft wurde zwar abaefucht, 
felbftverftändlich aber ohne Erfolg. 

Blinder Eifer. 

Yn Chicago Heights wurde aeitern, 
wie ſchon turz berichtet, ein Mann un= 
ter dem Verdachte verhaftet, Frank 
Gonftantine, der Mörder der Frau 
Gentry zu fein. Die dortigen Behör- 
den jcheinen einen groben Schniger ge= 
macht zu Jaben. Der Häftling mirb 
fi höchftwahrfcheinlich ala ein Harm= 
lofer Bürger entpuppen. Er gibt an, 
©. %. Smiih zu heißen und in Glen- 
wood, Ill. wohnhaft zu fein. Seiner 
Unfchuldsbetheuerungen ungeachtet, 
wurde er cingefäftgt und wirb in Haft 
verbleiben, bi3 hiefige Deteftives ihn 
in Mugenfchein genommen haben mer 
den. Bon Kohn Eromwe, dem Polizei- 
chef der Ortfchaft, einem fcharfen 
Kreugverhör unterzogen, gab er an, 
daß er am Vormittag zur Abmidelung 
bon Gefhäften in Miſhawaka, Ind., 
geweien jei. Er nannte dann dem Bo- 
lizeichef eine Anzahl feiner in Glen 
wood mwohnhaften Freunde. Mit diefen 
wird fich Erome in Verbindung fegen. 

Der Häftling fol eine auffallende 
Aehnlichkeit mit Conftantine haben, 
nur weiß man, daß der Mörder einen 
goldenen Zahn und mehrere „gefüllte“ 
Zähne hat. Smith hat aber ein fehler- 
lofes Gebi}. 

Erfolgreicher Streifzug. 

Gejtern wurden mehrere angebliche 
Wettbuden ausgehoben. Im Haufe Nr. 
6306 Eottage Grove AUnenue murben 
are Roberts ala Inhaber und 20 

njaffen dingfeft gemadt unb nad 
der Bezirfswache an Harrifon Straße 
befördert, fpäter aber gegen Bürgfchaft 
bi3 zu der auf morgen anberaumten 
Verhandlung auf freien Fuß gefekt. 
Ym Haufe Nr. 12 Fifth Ave. wurben 
Sohn Williams ala Inhaber und drei 
Ynfaflen verhaftet; im Haufe Nr. 123 
Clarf Straße George Williams ala 
Inhaber und ſechs Inſaſſen, und im 
Haufe Nr. 119 Dearborn Straße der 
angebliche Inhaber der Wettbube, Ed. 
Biglow. Sämmtliche Angellagte wur- 


den gegen Bürgfchaft Iosgeeift. 


Des Diebftahls bezichtigt. 

Unter ver Anlage, ihre Arbeitgeber, 
die Weftern Electric Company, inte 
matifh um mehrere Zentner Kupfer 
und Mefling beftohlen zu Haben, wur- 
den geftern von Deteftives der Bes 
zirfamahe an Desplaines Straße vier 
Knaben verhaftet, von denen feiner 
über 15 Jubre alt if. Die Häftlinge 
gaben ihre Namen an als Andrew 
Paprosti, John Savora, Wm. Kuhn 
und Andrew Latromäti. Sie follen am 
Taae Metallftüde durh ein Fenſter 
auf den Hof der Anlage geworfen und 
Abends d’e Beute aufgelefen und vers 
fchleubert haben. 

— — ¶— “— — 


Ein Ausweg. 


Um der Billetſpekulation ein Ende 
zu machen, oder doch ſie einzuſchränken 
und unter eine gewiſſe Konirole zu 
bringen, will Alb. Harris beantragen, 
daß Billetmaklern eine Gemerbefteuer 
von $500 das Jahr abverlangt werben 
folle. 


Neue Pumpe, 


An der Pumpenftation der 68. 
Straße wirb morgen eine 
in Betrieb gefeßt werben, beren 
—— re 
den Tag beträgt. Koftenpreiä bie: 
fer Pumpe teilt fich auf $20,00% 


— Die Greigniffe Ichren amd 
baf mir mißts von ihnen Iermen,. 





Bofalberiät.. 
henorflehende Bergnügungen. 


— 


An diejer und den nächften Wochen 
ftattfindende Bereinsfeite. 


Stiftungsfeit der Schlefter. 


Cleveland Frauenverein feiert Geburtstag. 
— Üarrenfiung des Rheinifchen Dereins. 
— Großes Set bei den Harugari.—Mass 
Fenball des North Chicago frauenvereins. 


Die achtzehnte Wiederkehr des Tages fei- 
ner Gründung feiert der Schlejiidhe 
Kranften = Unterftügungspetz 
ein am heutigen Sonntag in Der oberen 
Nordjeite = Turnhalle, 257 RN. Glart Str. 
Ein hübihes Unterhaltungsprogramm tft 
aufgeftellt, und ein erfahrenes Komite läßt 
aucd) tım Mebrigen nichts ungethan, um den 
Feftgäften den Aufenthalt jo angenehm wie 
möglicd zu machen. Bei der jprichwörtliden 
Gemäthlichkeit der Schlefier fann daher ein 
volftändiger Wergnügungserfolg nicht auss 
bleiben. Der Bejuch veripricht äußerft zahl: 
rei) zu werden. Das Feit beginnt 7 Uhr 
Abends, der Eintritt Foftet 25 Cents. Der 
Feſtausſchuß beſteht aus den Herren Carl 
Wuttke, Heinrich Heidersbach, Paul Apelt, 
Leopold Kaplan, Herrmann Wolke. 

Sein 19. Stiftungsfeſt feiert der Cle ve— 
land Frauenverein am heuti— 
gen Sonntag in der Wider Part Halle, 
IB. North Ave, unweit der Milmautee Ave. 
Der Verein hat außergewöhnliche Anftrens 
gungen gemadt, feinen Geburtstag diesmal 
befonders glanzvoll zu begehen, und derFeſt⸗ 
ausſchuß, beſtehend aus derVereinspräſiden— 
tin Frau Katherine Schoknecht, und den Da— 
men Henriette Geis, Schneider, Grützmann, 
Kieft u. Deppe, ift mit der Zujammenftellung 
eine8 verlodenden Programmıs beichäftigt 
geweien, an deſſen Durchführung ſich u A. 
der Recreation Elub mit Liedern und Täns 
zen, Frau Minna Schmidt mit Serpentin- 
tänzen in farbiger Beleuchtung und ein 
Sänger-Duartett betheiligen werden. 

Der Rheinijhe Verein don Chir 
cagn, durch den Aufruf des Prinzen Karne: 
dal zum Kampf gegen Griesgram und Mus 
derthbum angefeuert, hat einen närrijchen 
Rath ernannt, der umfajjende Vorberei— 
tungen zu den, am heutigen Sonntag, am 
28. Januar und 11. Februar in Mondorf’3 
Halle, Ede North Ave. und Halfted Str., 
ftattfindenden Narrenfigungen traf. Der 
Verein hat die zweifellos beiten Nedner zur 
Mitwirtung gewonnen und für urkomnijche 
Bühnen-Aufführungen Sorge getragen. Der 
Eintritt foftet diesmal nur 25 Cents Die 
Perfon, zahlbar an der Kaſſe, wofür auch 
eine Narrenfappe frei verabfolgt wird. Am 
Faftnacht- Montag, dem 26. Februar, jchlieht 
die Saifon mit einem großen Mastenball in 
der bejagten Halle. 

Die Logen des Deutfhen Ordens 
Harugari von Chicago und Umgegend 
werden am heutigen Sonntag im Ko— 
fifeum = Anner ihre neu gewählten Beam: 
ten feierlich in ihre Aemter einjegen und Dies 
ſes Greigniß gleichzeitig mit einem großen 
Winterfeit feiern. Das Programm des um 
3 Uhr Nachmittags beginnenden Feites um= 
faßt Orcheiter: Vorträge,  LXieder-Vorträge 
des Harugari:Männerchors, Vollziehung der 
Beamten = Anftallirung durh den Er» 
Großbarden Hermann MWehringer und eine 
Seftrede des Ober-Großbarden Georg 9. 
Gebauer von Buffalo. Ein Ball wird das 
Feft beichliegen, das ohne Zweifel das groß 
artigfte werden wird, daS der Orden hier je 
veranftaltet hat, denn jämmtliche Vogen bon 
Stadt und Umgegend werden jich betheiligen 
und die feit Mochen im Gange befindlichen 
Borbereitungen find in größtem Maßftabe 

Der: fechfte große Preis = Mastenball des 
North Chicago Frauendereind 
findet am fommenden Samftag in Folz’ 
Halle, Ede North Ave. und Larrabee Str., 
ftatt. Der Verein, der auf eine Reihe fchöner 
Erfolge bei feinen Feitlichkeiten zurücbliden 
fann, beabfichtigt, den Mastenball zu einem 
ber beiten der Saifon zu geftalten und wird 
die Träger der jchönften und gelungenften 
Koftüme mit verlodenden Preiſen krönen. 
Das aus den Damen Katie Fijcher, Präfis 
dentin; Karolina Mellede, Vorjizende; Roie 
Baumitark, Sefretärin; Matilda Reifenber— 
ger, Schagmeifterin; Roja Grandfe, Lena 
y Mumann und Maria Stawijchet beitehende 
Komite bereitet Alles auf's Befte vor. Bei 
der Mreisvertheilung werden Gruppen von 
weniger al3 acht PWerfonen und Sträflingsz, 
„Tramp“= und Bergmanns: Masten nicht bes 
rüdfichtigt. Der Ball beginnt um 8 Uhr; 
Eintrittsfarten often 25 Cents die Perjon. 

Seinen zweiten großen jährlichen Preis 
Mastenball gibt am fommenden Samijtag 
der Lejjing Frauenverein in der 
Atlas-Halle, 34 Emma Str. Das Komite, 
beftehend aus den Damen Maria Rofe, Prü: 
fidentin; Barbara Hanfel, Anna Gräf, So: 
phia Meyer, Sufie Kieslih, A. Lantowsty 
und Maggie Hall, trifft bereits großartige 
Anftalten, um diefes Mastenfeft zu einem 
der glanzvollften der Saifon zu machen, das 
mit es jich allen übrigen Teitlichkeiten diejer 
Art witrdig zur Seite jtellen Tann, Für 
Die Unterhaltung der Theilnehmer twird 
alles Erforderliche auf’8 Beite vorbereitet 
werden, und durh eine Anzahl hübfcher 
Preije werden die Gäfte angeipornt werden, 
einander in Bezug auf Glanz und Driginas 
Iität der Softüme zu überbieten. Der Ball 
beginnt um neun Ahr, Eintrittskarten fojten 
25 Cents die Perfon. 

Der Arbeiter: Unterfübung 3: 
bereinA.U. 2 OD. gibt am fommenden 
Samftag jeinen jährlichen Preis = Ma3: 
tenball in Müller? Halle, Ede North Ave. 
und Sedgwid Str. Wie jedes Aahr, jo hat 
auch diesmal das PVergnügungstomite Sorge 
getragen, daß jeder Befucher jih trefflich uns 
terhalten Tann, auch werden verlodende 
Preife zur Vertheilung fommen. Alle Yreuns 
de des Mereins werden zur Betheiligung 
freundlichft eingeladen. Das Komite befteht 
aus folgenden Mitgliedern: Louis Reinecker, 
Ernft Roetich, PB. Debald, W. Volt, 9. F. 
Siebah, 3. Alermann, Ch Midhalis, ©. 
Neujahr. 

An der Mozart:Halle, 247 Elybourn Ave: 
nue, gibt am kommenden Samjtag die 
Treue Schweiern =» Loge Nr. 79 
einen. großen Preis-Mastenball. Der Felt: 
ausihuß, beftehend aus den Damen Anna 
Enders, Präfidentin :Marie Braufch, Louife 
Kühl, Elife Kraufe, Lina Gerhardt, Louije 
Kogebue, Wilhelmine Martens, Kouife 
Alın, Sophie Lamwenftein, Helene Nebgen, 
Marie Peter und Mathilde Späth, hat nicht 
nur viele fchöne Preije beichafft, jondern 
auch im Webrigen nichts ungethan gelajjen, 
was zur Erhöhung der Karnevalsfreude dies 
men fann, und ftellt den Befuchern einen in 
jeder Hinficht genußreihen Abend in Aus- 
fit. Das Teft beginnt um 8 Uhr Abends, 
ber Eintritt fojtet nur 25 Cents die Perfon. 

Einen großen Preis = Mastenball veran 
ftaltet der Altdeutfhe Unterftü: 
zungsverein von Chicago am Tome 
menden Samftag in der Aurora = Turn 
halle, Alhland Ave. und Divijion Str. Der 
Verein hat durch Erwählung eines tüchtigen 
Komites die erfte Norbedingung für einen 
Erfolg des TFeites gejchaffen, und alle Anzei— 
hen lafien auch auf einen ftarten Befuch des 
Feſtes jchliehen, denn der WVerein erfreut ji) 
geobe Beliebtheit und verfteht e8 vortreff- 
ich, jhöne Unterhaltungen zu veranftalten. 
Eine Anzahl jchöner Preife wird viel dazu 
beitragen, den Wettbewerb unter den Mas: 
tem noch Iebhafter und interefjanter zu mas 
hen. Der Ball beginnt um 8 Uhr, Ein 
teittsfarten koften 25 Cents die Perfon. 
‚Der Vergnügungsperein ber 
America Voge Nr. 1357 vom Orden 
ber Ehrenritter und -Damen gibt jeinen 
Br großen Preis-Mastenbal am 
ommenden Samjtag in der Lincoln Part 
Halle, 690 Mells Str. Grokartige Vorbe— 
zeitungen werden jeitens des Feſtausſchuſ⸗ 
BR getroffen, der aus Win. Mueller (Vor: 
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jiger), Minna Roth (Sekretärin), Barney 
Trendel (Schagmeifter), Minna Beder, Wim. 
Yungen, Fred Strauch, Louife Mueller und 
Albert Hoffmann befteht und die Verjiche- 
tung gibt, daß das diesjährige Mastenfeft 
den Bejuchern nicht weniger Vergnügen ge= 
währen wird, wie jeine Vorgänger. Ein: 
trittsfarten often im — 25, an 
der Thür 50c, 

Seinen fünften großen Preis-Masten- 
ball gibt der Nord: und Nordweit:Chicago 
Bridmadher Kranten - Unter: 
ftügungsperein am kommenden 
Samſtag in der Sozialen Turnhalle an Bel: 
mont Ave. und Paulina Str. Mit den 
Vorbereitungen und der Leitung des Feſtes 
ſind die Herren Charles Bunge (Vorfigen- 
der), John Schalla (Sekretär), Ernſt E. 
Schmidt (Schazmeifter), Konrad Rogmanır, 
Sohn Pahl, Otto Greinte, Auguft Kchlom, 
Charles Fett, Hermann Gensti und Charles 
Blendow betraut. Für qute Mujfit, jchöne 
Preife und Alles, was jonft einen Masten: 
ball zu einem jchönen Erfolge zu maden ge: 
eignet ift, wird beftens gejorgt jein. Das 
Teft beginnt um 8 Uhr Abends, Eintritts- 
farten foften 25 Cents die Perfon. 

Sn den Räumen des „Adeal Club“, 200 
La Salle Ave., unweit der Dat Str., hält 
dieengariſche Wohlthätigkeits— 
Geſellſchaft am kommenden Samſtag 
ihren vierzehnten Jahresball ab. Daß dieſe 
Bälle der Geſellſchaft ausnahmslos ſowohl 
in geſellſchaftlicher wie in finanzieller Hin— 
ſicht vom größten Erfolge begleitet ſind, iſt 
von früheren Jahren her wohlbekannt, und 
das Feſtkomite iſt auch diesmal eifrig da— 
rauf bedacht geweſen, das bevorſtehende Feſt 
ſeinen Vorgängern würdig an die Seite zu 
ſtellen. Eine Zigeunerkapelle wird konzerti— 
ren, während ein bewährtes Orcheſter die 
Tanzmuſik ausführen wird. Eintrittskar— 
ten koſten 81 die Perſon 

Der Chicago Bäckermeiſter— 
Verein gibt am kommenden Samſtag in 
Brands Halle einen großen Ball, zu welchem 
nicht nur die Mitglieder, ſondern auch alle 
Bäcker eingeladen werden. Der aus den Hrn. 
Jos Leemhuis, T. A. Knipſchild, Ed. Hardt, 
Rich. Singer, Geo. Riedel und H, Thiers— 
tapper beſtehende Feſtausſchuß iſt augen— 
ſcheinlich mit dem beſten Erfolge bemüht, 
ſeiner Aufgabe gerecht zu werden, und es 
darf ein ſchöner Abend erwartet werden. 
An einem zahlreichen Beſuch wird es offen— 
bar auch nicht fehlen, denn die Berufsgenof: 
fenfchaft ift jtarf und feiert befanntlich gern 
die Feite wie jie fallen. 

Der Baiern Frauenpverein vom 
Toon of Zafe veranftaltet am kommenden 
Samiftag einen großen Preis-Mastenball in 
Schumacher: Halle, 4650—52 Alhland Ave. 
Der Feitausichuß, beftehend aus den Tamen 
Glijabeth Töhler, Präfidentin; Frau Maria 
‚Sreudenthal, Anna Manz, Margarethe 
Dürr, Anna Simnader und Emilie Sitber: 
ger, toird fich bemühen, den guten Nuf, den 
der Verein jich durch feine früheren Feitlich- 
keiten eriworben hat, nicht nur zu rechtferti= 
gen, jondern noch zu überbieten. Für gute 
Mufit und Erfrifhungen wird beftens ge: 
forgt fein, und die Preije übertreffen Ddies= 
mal an Zahl und Merth die der früheren 
Mastenbälle. Tas Feft beginnt um 8 Uhr 
Abends, Kintrittsfarten find für 25 Cents 
bei den Mitgliedern und an der Sajje zu 
haben. 

YAuh der Turnverein Lincoln 
veranftaltet am fommenden Samftag einen 
großen Preis = Mastenball, und zwar in der 
Lincoln = Turnhalle an Diverfey Blvd. und 
Sheffield Ave. Die von den Lincoln:Tur: 
nern veranſtalteten Karnevals-Vergnügun— 
gen erfreuen ſich ſeit jeher eines großen Ru— 
fes, und dieſen auf's Neue zu bewähren, iſt 
ein erfahrener Feſtausſchuß an der Arbeit. 
Geldpreiſe im Betrage von $50 find ausge= 
ſetzt und werden ohne Zweifel große Anzie— 
hungskraft ausüben. Der Ball beginnt um 
8 Uhr, der Eintritt koſtet 50 Cents die Per— 
ſon. 

Die Plattdeutſche Gilde Chi— 
cago Nr. 1 gibt am kommenden Samſtag 
ihren 21. großen Preis-Maskenball in 
Schönhofens Halle an Milwaukee und Aſh— 
land Ave. Verlockende Preiſe ſind ausge— 
ſetzt, u. a. 8315 für eine Herren-Gruppe von 
nicht weniger als 12 Mann, und 810 für 
eine Damengruppe von wenigſtens 10 Da— 
men. Daß echte Karnevalsluſt herrſchen 
wird, ſteht bei den Plattdeutſchen von vorn— 
herein feſt; der Aufenthalt wird den Gäſten 
ſo behaglich wie möglich gemacht werden. 
Das Feſt beginnt um 8 Uhr; Eintrittskarten 
ſind bei Mitgliedern für 25 Cents erhält— 
lich, an der Kaſſe koſten ſie 50 Cents. 

Der Damenverein „Edelweiß— 
begeht am kommenden Sonntag in Schön— 
hofens Halle, Milwaukee und Aſhland Ave., 
ſein Stiftungsfeſt, verbunden mit Ball. Ein 
vorzügliches Unterhaltungsprogramm iſt in 
Vorbereitung, das u. A. Liedervorträge des 
gemiſchten Chors Fritz Reuter unter Leitung 
von Ed. Holl, Lieder und Tänze des Re— 
creation-Klubs unter Leitung von Frau 
Minna Schmidt und Auftreten des jugendli— 
chen Zauberkünſtlers Edwin Schmidt um— 
faßt.“ Die Damen des feſtgebenden Vereins 
haben es von jeher verſtanden, ihre Beſucher 
in vorzüglicher Weiſe zu unterhalten, und 
werden dieſen Ruf zweifelllos auch diesmal 
wieder bewähren. 

Am kommenden Sonntag veranſtaltet 
der Teutonia-Turnverein in der 
Südſeite-Turnhalle ein mit Konzert und 
Ball verbundenes Schauturnen. Dem Feſt— 
ausſchuß, zu dem ſich außer den Ernannten 
alle Mitglieder rechnen, ſtehen die Turner 
Kraft vom „Vorwärts“, Boehnke vom T.-V. 


„Einigkeit“ und Meier von der Südſeite- 


Turnerſchaft, ſowie die Damen-Sektionen 
der verſchiedenen Turnvereine hilfreich zur 
Seite, um durch einen großen Erfolg den 
Verein, der durch Feuer ſchwer geſchädigt 
wurde, wieder in gute Geldverhältniſſe zu 
bringen. An dem Schauturnen werden ſich 
Aktive und Damenklaſſen aller Chicagoer 
Turnvereine betheiligen. Beſondere Aufmerk— 
ſamkeit verdient ein Ringkampf zwiſchen den 
Turnern O'Neil und Smith von der Süd— 
ſeite-Turngemeinde und Kartye und Graatz 
vom Teutonia-Turnverein. Auch der Arion— 
Männerchor und der Union-Männerchör 
werden unter Leitung ihres bewährten Diri— 
genten Karl Wolfskeel zur Unterhaltung bei— 
tragen. Das Feſt beginnt um 3 Uhr Nach— 
mittags; Eintrittskarten koſten im Vorver— 
kauf 25, an der Kaſſe 50 Cents. 

Einen großen Preis-Maskenball gibt die 
Thusnelda-Loge Nr. 1 vom Orden 
der Hermannsſchweſtern am lommenden 
Samſtag in der Vorwärts - Turnhalle, 12. 
Str. und Weſtern Ave. Die Loge hat einen 
ſtarken Feſtausſchuß ernannt, der ſich mit 
Eifer und Umſicht der ſchwierigen aber eh— 
renvollen Aufgabe unterzieht, dieſes Mas— 
kenfeſt zu einem den von den Schweſterlo— 
gen veranſtalteten Bällen ebenbürtigen zu 
machen. Der Anfang iſt auf acht Uhr feſtge— 
ſetzt. Eintrittskarten koſten 25 Cents im 
Vorverkauf, an der Kaſſe 35 Cents. 

Die Körner-Loge Nr. 54 vom Or— 
den Mutual Protection, die größte Loge des 
Ordens, hält am Samſtag, dem 27. Januar, 
ihren 15. jährlichen Maskenball in der Lin— 
coln Park-Halle, 684 Wells Str., ab. Baar— 
preije in Höhe von $40 und viele andere 
Preije werden zur Bertheilung fommen, und 
der aus den Mitgliedern Julius Waſchkuhn, 
Frank Raddatz, Auguſt Ylohr, Wr. Weber 
und Nalob Steinhaufer beftehende Teftaus- 
ihuß- ftellt ein prächtiges Mastenvergnitgen 
in Ausjicht. Gintrittstarten find don den 
Mitgliedern zu 25 GentS das Stüd zu be= 
ziehen, an der Kaffe koften fie 50 Cents. 

Ter Garfield- Unterftüßungs: 
verein hält am Samftag, dem 27. Jan., 
in Müller’3 Halle an North Uve. und Sedg: 
wid Str. einen großen Preis-Mastenball ab, 
zu dem umfajjende Vorkehrungen getroffen 
werden. Geldpreijfe im Gejammtbetrage don 
$40 und andere jchöne Preife werden zur 
Vertheilung gelangen, und das aus den Her: 
ren %. Schlidert, ©. Fleig, U. Beder, R. 
Schweiger und M. Haenel beftehende Komite 
betreibt die Vorbereitungen zu dem Feit in 
einer Meije, daß allen Bejuchern ein präcti= 
ges Vergnügen gefichert if. Der Eintritts- 
preis ift auf 25 Cents die Perjon feftaeiegt. 

Der Didenburger Unterftüs 
BKungsperein gibt am Gamftag, dem 
27. Jan., einen a Ball in der Hum: 
boldt=Halle, 787 North Ave. Die Herren 
Dietrih Schweer, Frik Boeltom und Wil- 
helm Zieje, in deren Händen die Vorbereis 
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tungen liegen, ftellen allen Bejuchern einen 
angenehmen Abend im Kreife der Oldenbur— 
ger in: Ausficht. Der Ball beginnt um 8 
Pa Eintrittstarten foften 25 Et3. die Per: 
on. 


Der große Preis-Mastenball des Augu: 
fta = Frauenvereins findet am 
Samftag, dem 27. Yan., in Yolz’ Halle, Ede 
North Ave. und Larrabee Str., ftatt. Das 
aus den Damen Hedwig Brand, Präfidentin; 
Eva Hanjel, Emma Stamm, Emilie Walter, 
Pauline Janufh und Elife Bechtel zujam- 
mengejeßte Ktomite ift eifrig an der Arbeit, 
diefen Mastenball zu einem für alle Vereh: 
ter des Iuftigen Prinzen Karneval höchft ver: 
lodenden Feft zu machen, bejonders auch was 
die Zahl und Beichaffenheit der ausgejegten 
Preije anbetrifft. Der Anfang des zeites 
ift auf 8 Uhr Abends angejegt; Eintrittd= 
farten fojten 25 Cents die Perion. 

Der Südjeite Shwäbijde 
Kranten =» Unterftüßungäper- 
ein gibt am Samftag, dem 27. Januar, 
feinen jechiten großen Preis-Mastenball in 
der Columbia Halle, Ede 48. und Paulina 
Str. Wie alljährlich, jo hat aud) diesmal 
das PVergnügungstomite Sorge getragen, 
daß jeder Bejucher jich trefflich unterhalten 
kann. Zweiundfünfzig werthvolle Preiſe 
werden zur Vertheilung gelangen. Der 
Verein ladet alle ſeine Freunde zu „Diejem 
Maskenball freundlichſt ein. Der Feſtaus— 
ſchuß beſteht aus folgenden Mitgliedern: 
Joſ. Wallinger, Vorſißender; Anton Geis 
ger, Schatzmeiſter; Gottlob Zimmermann, 
Sekretär; Wm. Roller, Leonh. Meeter, Au— 
guſt Siegle, David Ulmer und Ch. Rein— 
hardt. Der Ball beginnt um acht Uhr 
Abends. Eintrittskarten koſten 25 Cents 
die Perſon. 

Die Deutſche Gilde Vorwärts 
Nr. 1, G. G. of A., gibt am Samſtag, dem 
27. Januar, in der Wicker Park-Halle, 501 
—507 W. North Ave., ihren achten großen 
Preis-Maskenball. Es werden 30 werthvolle 
Preiſe zur Vertheilung kommen, darunter 
eine werthvolle goldene Uhr für die beſte 
Damen- und eine feine Guitarre für die be— 
ſte Herren-Maske, ſowie drei Gruppenpreiſe 
von $10, $7 und $5 für die beſten Gruppen 
von mindeftens zehn Perfonen. Wer fi am 
Wettbewerb betheiligen will, muß um zehn 
Uhr in der Halle fein. Aus allen Anzeichen 
läßt fich jchließen, daß der Ball das fjchönfte 
Mastenfeft werden wird, das die Gilde Vor: 
wärts je abgehalten hat. intrittsfarten 
foften im Worverfauf 25, an der Kajje 50 
Gents. 

Sein drittes Stiftungsfeft feiert der Ver: 
ein der Hannoveraner und 
Braunihmweiger am Sonntag, dem 
28. Januar, in Brands Halle. Tas Pro: 
gramm umfaßt Konzert von Meinten’s Or: 
chefter, Gejangsvorträge von Vereinen und 
bedeutenden Solofräften, Piano: und fomis 
iche Vorträge, Auftreten eines ongleurs 
und Gquilibriften und eines Yauberkünit: 
lers, foiwie zum Schluß Ball. E3 unterliegt 
feinem Zmeifel, daß Ddieje Fülle der Unter: 
haltung den größten Beifall der Teftgäfte 
finden und der Bejuch ein äußerft zahlrei- 
cher werden wird. Das Tyeft beginnt um 3 
Uhr Nachmittags. 

Ein großes Konzert nebit Ball veranftal: 
tet die Harmonie = Xoge Nr. 3 vom 
Orden der Hermannsjchweftern am Sonn= 
tag, dem 28. Januar, in der Wider Park: 
Halle. Die Vorbereitungen liegen in den 
Händen eines Komites, dejjen Mitglieder 
ihon bei früheren Gelegenheiten ihre Bi 
higfeit in der TFeitleitefunft bewiejen haben, 
jo daß aud, diesmal ein jchöner Erfolg in 
Ausjiht fteht. Frau Minna Schmidt ift 
engagirt und tird die Anweſenden durch 
Ausführung eines altgermanijichen Tanzes 
und eines Feuertanzes unterhalten. Andere 
bewährte Kräfte werden ebenfall$ mitwir— 
fen. Das Konzert beginnt um. 4 Uhr Nach— 
mittags, Eintrittsfarten foften 25 Cents die 
Berjon. 

Seinen ziveiten großen Preis:Mastenball 
veranftaltet der Nord Chicago deutice 
gegenjeitige UnterftüßungSperein 
am Sonntag, dem 3. Februar, in Had's 
Halle, 519 XLarrabee Str. Präfident 9. 
Eickhoff, Frau Adelheid Lück als Vorſitzende 
und G. Klug als Sekretär und Schatzmeiſter 
haben die Leitung in Händen und ſtellen 
den Beſuchern ein prächtiges Maskenvergnü— 
gen in Ausſicht. Eine große Anzahl ſchöner 
Damen- und Herren-Preiſe kommt zur 
Vertheilung, von Gruppenpreiſen iſt jedoch 
Abſtand genommen worden. Das Feſt be— 
ginnt um 8 Uhr; Eintrittskarten koſten 25 
Cents die Perſon. 

Schwäbiſcher Karneval wird am Samſtag, 
dem 3. Febr., in der Nordſeite-Turnhalle ge— 
feiert, wo der Schwabenverein ſei— 
nen Maskenball abhält. Es bedarf kaum der 
Verſicherung, daß dieſer ebenſo populäre wie 
angeſehene Verein großartige Anſtalten für 
ſeinen Karnevalsabend trifft und ihn, wie 
alljährlich, zu einem Glanzpunkte derSaifon 
geftalten wird. Dem Schwaben-Mastenball 
wird auch diesmal mit allfeitiger Spannung 
entgegen gejehen. Der Gintritispreis für 
Nichtmitglieder ift auf $1 für Herren und 
50 Eents fir Damen feftgejegt. Kinder bis 
zu 16 Jahren haben feinen Zutritt. 

Der Teutonia = Frauenpverein 
veranftaltet am Sonntag, dem 4. Febr., in 
der Wider Parf-Halle ein großes Konzert 
und Ball. Ein tüchtiges Komite ift an der 
Arbeit, um den Bejuchern eine gediegene 
Unterhaltung zu bieten. U. a. wird Frau 
Minna Schmidt einen jpanijchen und einen 
Serpentin-Tan; ausführen, und andere 
tüchtige Kräfte werden zur Unterhaltung 
beitragen. Das Programm umfaßt eine 
Tülle hübjcher Nummern, die den Anivejen: 
den eine tillfommene Zerftreuung gewähren 
werden. Der Anfang des Konzertes ift auf 
4 Uhr Nachmittags feitgejegt; Eintritt3- 
karten koften 25 Gent3 die Perjon. 

Einen Bauernbali und ein Koftümfeit 
fündet der Golumbia Damenpver:- 
ein für Samftag, den 10. Februar, an. 
Das Teft findet in Kretlow's Halle, 401— 
403 Webfter Uve,, ftatt, und die Damen 
Hoynes, Blumenthal, Hodyer, Helmed, Brett: 
bauer, Oro, Schwarzkopf, Mandel, 
Schmidt, Krernspie, Cremſer, Hahn und 
Herrmann ſind im Auftrage des Vereins 
eifrig an der Arbeit, den Gäſten einen ver— 
gnügten und genußreichen Abend zu ver— 
ſchaffen. Für gute Muſik und alles ſonſt 
noch Erforderliche wird beſtens geſorgt wer— 
den. 

Der Deutſche Verein Prinz 
Heinrich Nr. 1 veranſtaltet am Sams— 
tag, dem 10. Febr., einen großen Preis— 
Mastenball, der von einem rührigen Ko— 
mite, beftehend aus den Mitgliedern Emma 
Stamm, Präjidentin; Barbara Caejar, 
Augufte Ziefendenne, Franzista Pankoni, 
Theodor Timmermann, Ernjt Schliep und 
Charles Ohl vorbereitet wird mit der Ab- 
jisht, einen großen gejelligen Erfolg zu er: 
zielen. Das Teit findet in Folz’ Halle, an 
North Ave. und Larrabee Str., ftatt und 
wird den Mitgliedern und vielen Freunden 
des Mereinz eine Willfommene Gelegenheit 
bieten, jich einmal unter dem Szepter des 
Prinzen Karneval zufammen zu finden und 
Mummenjhanz zu treiben. Gintrittsfarten 
toften 25 Cents die Perfon. 
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— In ven 2er. Staaten foll jebt 
das metrifche Syitem eingeführt wer— 
den. Amerita ift und bleibt das Land 
der ungebührlichen Haft, ber Ueber- 
ftürzung! 
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Geſtrige Vergnugungen. 


Preis⸗ Masenball der piatide utſchen Gilden 


Eekboom, Fortſchritt und Hoffnung. 

„Ho Prinz Karneval!“ war, em 
Abend die Lojung und „Alleweil fidel“ das 
Seldgeichrei in der Vorwärts-Turnhalle, wo 
die Mitglieder, Freunde und Gäfte der 
Mattdeutihen Gilden Gelboom Nr. 19, 
Yortichritt Nr. 30 und Hoffnung Nr. 52 
jih in buntem, Iuftigem Mastengetümmel 
durcheinander drängten. 68 war ein muns- 
derhübjches, vom jchönften Erfolge begleite: 
tes Felt, das allen Theilnehmern nod) lange 
in angenehmfter Erinnerung bleiben wird. 
Zum guten Gelingen des Ganzen trugen ie: 
jentlih folgende Herren als Feftausihuß 
bei: A. Kaut, PVorjigender; Y. Hart, Sefre: 
tär; WU. Warnte, Schagmeifter; Wm. C. 
MWichle, H. Ester, 2. Anad, 3. Bujad, P. 
Baumann und U. Buerger. 


£uremburger Bruderbund. 


Wie anders als Iuftig und fidel fünnte es 
bei den Luremburgern zugehen? Sektion 1 
des Luremburger Bruderbundes von Umes 
rifa hielt geftern Abend in der Süpieite- 
Turnhalle einen Preis: Mastenball ab, und 
die Luremburger Xuftigfeit und Gemüth- 
lichkeit fam zu vollen Ehren. Da die Lurem= 
burger jtetS gern und oft gejehene Gäfte bei 
anderen Gejellichaften find, waren unter den 
zahlreichen Feitbejuchern auch viele Nicht: 
Quremburger, alle aber fofteten daS Ver— 
gnügen bis zur Neige aus. Auf’s Befte uns 
terftügt in diefem Beftreben wurden jie von 
dem fürforglichen Komite, das aus folgenden 
Herren beftand: Michel EIS, Vorjiger; Frank 
Junio, Sefretär; HenryDieihbourg, Schaf: 
meifter; Math. Hub, Ion Schmitt, Peter 
Bernard, Nicholas Stirn, John N. Watry, 
John Diederich, Jos. Diederich, Fritz Hem— 
mer, Jacob Wirtz, Wm. Wanderſcheid, Mi— 
chel Hanſen, Joſehh Junio, Math. Weis, 
John P. Plier, Paul Dieſchbourg, Jos. 
Dax, Miche! Grein, John P. Brichet, Nicho— 
las Fries und Frank Koch. 

Bairiſch-amerikauiſcher Verein. 


Zu einem in jeder Beziehung glänzenden 
Erfolge geſtaltete ſich der von der Sektion 
3 des Bairiſch-amerikaniſchen Vereins ver— 
anſtaltete, geſtern in Müllers Halle abge— 
haltene Bauernball. Der Beſuch übertraf 
die kühnſten Erwartungen und für Unter— 
haltung war in Hülle und Fülle geſorgt. Die 
einkes urkomiſchen Beigeſchmacks nicht entbeh— 
renden Feſtregeln wurden zum allgemeinen 
Gaudium ſtrikt durchgeführt. Mit ſtürmi— 
ſchem Applaus wurden die aus Geſangsvor— 
trägen und Tanz beſtehenden Darbietungen 
der Zillerthaler aufgenommen. Im Uebrigen 
wurde flott getanzt, bis der Morgen graute. 
Die Arrangements für die Feſtlichkeit, 
dem ſtrebſamen Verein viele neue Anhänger 
gewonnen haben dürfte, lagen in den Hän— 
den folgender Ausſchüſſe: Arrangements— 
Komite: J. Koch, Vorſitzer; W. Roßberger, 
Karl Ritt, Fritz Fabri, John Keeg, John 
Birnkofer, Leopoldus Meier; Hilfskomite: 
John Raab, Jos. Raab, Alb. Keil, S. Kap— 
fer, Hans Zillner, Karl Zimmer, Math. 
Schmitt, Max Heidel, St. Roeſchlein, John 
Bloechl und S. Meßner. 


Augnfta Loge Ar. 56. 


Urfidel ging e8 geftern in Yondorf3 Halle 
zu, in welcher die AuguftasQoge Nr. 56 ©. 
M. PB. einen großen Preismasfenball ab 
hielt. Gäfte in theils prächtigen, durchweg 
aber gejchmadvollen Masten hatten jich im 
jolher Menge eingefunden, daß Die ges 
räumige Halle ficy fait als zu flein erwies. 
Daß unter jolhen Umftänden die Preisrich: 
ter ihre liebe Noth hatten, unparteiijch ihres 
Amtes zu walten, verfteht jih von jelbft. 
Dafür, daß auch Jedermann auf feine Nech: 
nung fam und ji) nad) Herzensluft amiüs 
firte, jorgten die folgenden Ausjihüjje: Ur- 
rangements-Komite: Albert Koepfe, Präfi: 
dent; Qudwig Braun, Auguft Heuridh, Otto 
Zangerbed, Augufta Schult, Bertha Stern, 
Wm. Ederle, Carrie Zangerle, WU. Wald: 
appel;. . Empfangs-Komite: ©. Grin, ©. 
Langerbed, Zouife Otto; Tanz-Ausfhuß: 
Augufta Schul, Richard Schulz, Emil Na: 
dolske. 


Plattdütſche Gilde Gambrnius. 


In der Zentral-Turnhalle an der Mil— 
waukee Ave. gab geſtern Abend die Platt— 
dittfhe Gilde Gambrinus Nr. 11 ei: 
nen Mastenball, welcher ſich eines 
großen Beſuchs erfreute. Unter den Mas— 
fen waren auch einige plattdeutſche Typen 
zu bemerken, wie ein Bauer mit der Sichel, 
ein echter „Hamborger“ Bootsknecht u. a. m. 
Die beſten Masken erhielten Preiſe. Das 
Feſt verlief ſehr ſchön. Die Anordnungen 
hatten die Herren Gerh. Wenke, Henry 
Wied, John Steinbach, Dora Wied, Herm. 
Haaſe, J. Chriſtignſen, H. Riſchow, H. 
Behnke, Claus Schmidt, Chas. Keller, Dora 
Schalt, Lina Wentzel, Ferd. Peters, Fritz 
Klemz und Fritz Wulf getroffen. 


Vergnügungsklub der Ehrenritter. 


Im Koliſeum-Anner war geſtern Abend 
eine zahlreiche Feſtgeſellſchaft verſammelt, 
um ſich unter der Leitung des Vergnü— 
gungsklubs der Cook County-Logen des Or— 
dens der Ehrenritter und -Damen den 
Freuden des Tanzes hinzugeben. Dieſer 
Zweck wurde auch vollſtändig erreicht, denn 
Stimmung, Muſik, Arrangements und was 
ſonſt zu einem derartigen Feſt gehört, wa— 
ren vortrefflich, und man amüſirte ſich 
auf das Beſte. Der Erfolg des Abends iſt 
nicht zum wenigſten den Bemühungen des 
Komites zu danken, das aus den Herren 
Chas. Ramenftein, Wm. Miller, Jos. We— 
ber, ©. Uebel, I. 2. Tyler, John Plaehn 
und ®. W. Lichtner beitand. 


6. U. D. Germania. 


Der Gegenjeitige Unterftüßungsperein 
Germania vergnügte jich geftern Abend in 
der Hleinen Wider Park-Halle an der Weit 
North Ave. mit einem Preismastenball. Die 
Zahl der Masten war nicht nur groß, fon: 
dern die Maskirten beiwieien zum großen 
Theil auch einen guter Geichmad. Die eit: 
ordner, die rauen Frida Fritiche, Frau 
oh. und Klara Krager, und die Herren Fr. 
Klinsty, Wm. Fritiche, Louis Heidenbluth, 
Kohn Schwabe, Karl Hahn, Wr. Roos, Pe: 
ter Bahnjen, Anton Peterfen und Henry 
Schwabe, hatten im Uchrigen nah Kräften 
dafür gejorgt, da es audh an Erfrijchungen 
nicht fehlte. 

Allemannia: franenverein. 

Die Apollo-Halle war geftern Abend eben= 
falls der Schauplaß eines glänzenden Mas: 
tenfeftes, das von AUllemannia = Frauenver: 
ein veranftaltet worden war. Der Mitglie- 
der= und yreundesfreis des Vereins mar 
vollzählig in geihmadvollen und originellen 
Koftümen zur Stelle, von denen viele mit 
fhönen Preifen gefrönt wurden. Das Ber: 
gnügen war großartig und wurde bis zum 
frühen Morgen fortgejegt. Um die Leitung 
machten jih die Damen Augufte Schwente, 
Augufte Barby, Anna Dujchel, Mathilde 
Bochte und Johanna Schneider verdient. 


Thüringer Damenperein. 


Der Thüringer Damenverein hat jeinem 
bewährten Ruf -al3 Feſtgeber duch jeinen 
geftern Abend in der Lincoln-Turnhalle ab= 
gehaltenen Preis = Mastenball auf's Neue 
Ehre gemadt. Beſuch, Koſtüme und Feſt— 
ſtimmung ließen nichts zu wünſchen übrig, 
ietztere um ſo weniger, als die Damen vom 
Feſtausſchuß — Weiland, Walther, Rödel, 
Hoeg, Miller, Schoenholz, Reils und Büg— 
ner — durch unermüdliche und erfolgreiche 
Thätigkeit den Gäſten den Aufenthalt höchſt 
angenehm zu machen verſtanden. 

— ——— 


Geht zum Angriff vor. 


Der Stabtrath3-Ausfhuß für Ab- 
gaben hat gejtern den Ober-Baufom- 
miffär Patterfon angemwiejen, die Be- 
feitigung bon 32 Erferfenftern an 
Gebäuden der unteren Stadt zu ver: 
anlaffen, deren Eigenthümer fich. mei- 
gern, für die unberechtigte Benugung 
be3 fragliden Straßenraumes eine 
Abgabe an die Stadt zu zahlen. 


den 14. Januar 1908, 


die | 


| 
ft. Murrays lintergebene haben 
m nun, jcriftlid, ein Ber: 


— — 


An Harper's Bahre. 


Die Vorkehrungen zu der heutigen Beſtat⸗ 
tungsfeier in Mandel-Hall. 


Zaufende von Studenten und zahl- 
reihe Gelchtte, Gefchäftsleute und 
Angehörige anderer Kreife gingen 
geitern Nachmittag und Abend an 
dem SKatafalt vorbei, auf dem 
in der Hasfell -» Halle der Uni- 
verſität Chicago der verjtorbene Xeiter 
diefer Stätte der Wiſſenſchaft aufge: 
bahrt ift. Eine Ehrenwadhe von Stu= 
denten jtand an beiden Geiten de3 
Iodten. Die Ueberführung der Leiche 
bon Dr. Harper aud dem Trauerhaufe 
war, mie jchon berichtet, geitern Vor— 
mittag unter einfachen, aber eindrud3- 
ollen Feierlichkeiten erfolgt, während 
die Studentenfapelle einen Zrauer- 
marfch fpielte. Studenten und zahlrei= 
che anders ‘Berjonen bildeten Spalier 
am Wege, über den fich der Trauerzug 
nad der Hastell-Halle bewegte. Nach: 
dem der Todte dort aufgebahrt mar, 
begann der Vorbeimarfch der Studen- 
ten und Profefforen. Nicht meniger 
als 1200 warfen in ber erjten halben 
Stunde einen legten Bliet auf die Züge 
des verblichenen Gelehrten. ° 

Bei der heutigen Beltattungsfeier 
werden Verwandte Dr. Harper als 
Bahrtuchträger amtiren. Die Leiche 
wird zur Mittagsftunde nad) der 
Mandel:Hale gebracht werden, mo die 
eigentliche Trauerfeier ftattfinden foll. 
Zur Betherligung an dem Trauerzuge 
beriammeln fih die Mitglieder des 
Auffichtärathes und des Lehrförpers, 
fomwie die eingeladenen Gäfte in. der 
Reynolds=syalle, die Studenten in der 
Hutdinfon-Hale. Die Leichenrede in 
der Mandel-Halle wird Rektor Faunce 
bon der Bromn=lUniverfität halten. 

Mußer diefer Leichenfeier merden 
Thon heute Vormittag zwei weitere 
Gedenkfeiern für Dr. Harber Hattfin- 
den, die eine im Aubitortum, wo Dr. 
Gunlaulus3 über den Perftorbenen 
Iprechen wird, die andere in der Hude 
Park Bapiiftenkirche, der Dr. Harper 
als Mitglied angehört hat. Außer dem 
Paftor der Kirche, Herrn &. 2. Nad: 
fon, werben bei diefer Gelegenheit die 
Profefforen Erneft D. Burton 
Aldton W. Small das Andenfen und 
die Verdienfte des Todten feiern. Prä- 
fivent Roofevelt meldete geitern tele— 
| graphifch, daß heute ein Kranz bon 

ihm aus Wafhingten hier eintreffen 
merbe. 


Feftlihder Empfang. 


Wird für zwer hohe chinefifche Würdenträaer 
vorbereitet. 
Um Freitag find in San Franzisto 
| mit großem Gefolge die chinejiichen 
Gragmwürdenträger Tuan Fang und 
Tat Hung-Izu eingetroffen, melche 
| eine Studienreife durch die Ver. Staa- 
j ten machen, fi aber zunädjt nad) 
MWafbington begeben wollen, um fich 
| dort vemPräfidenten porzuftellen. Auf 
| dem Wege nad) der Bundeshauptitadt 
| werden die bezopften Herrfchaften am 
näditen Donnerftag oder Freitag in 
Chicago ankommen und Hier einige 
Zage lang Raft halten. Man mill jie 
nun fehr gaftfreundlich empfangen und 
durch Veranftaltung von allerlei Feft- 
| lichfeiten ehren. Der Mayor hat 168 
befannte Bürger zu Mitalievern eines 
Empfangsausfehuffese ernannt, und 
ein Unterausfhuß war geftern beifam- 
men, um Lorbereitungen für ein qro= 
Bes Bankett zu treffen, das den Gäften 
| zu Fhren am Samftag Abend im Au- 
ditorium ftattfinden fol, und zu dem 
| fih auch der hinefifhe Gefandte in 
Wafhington, Sir Chentung Liang, 
bier einfinden wird. 
— +9 ___ 
| 
| 
| 


Nordfeite Turnhalle-Honzert. 


Ein Violinfolo, Kavatine von Raff, 
gefpielt von Herrn Karl Beder, und 
die mufifalifhe Schilderung einer 

| Szene im Leben Charlotte Cordays 
| von Benoit find aus dem Programm 
| für das heutige Nachmittags-Stonzert 
in der Norbfeite-Turnhalle hervor— 
zuheben. Doch it damit keineswegs 
| gejagt, daß die übrigen Nummern fein 
| Sintereffe böten, im Gegentheil, das 
ganze Programm ift fein ausgemählt. 
Es lautet: 


- Mari Metra 


udertüre zu „Der ichwarze Domino*........ Auber 
\ } Weber 
„Grwaden Kontzki 
Ouvertüre zu „Fatinitza“ Suppe 
Kavatine Raff 


geei willigen 


„Aufforderung zum Tanz“ 


Ständen Roelling 
Auswahl aus „45 Minuten vom Broadway“..Cohan 
Krönungsmarih aus „Die Foltunger“ 
Charlotte Gorday 


Kretibmer 

ırlott Benoit 

„Leichtes Put“ Strauß 
KT — — —— — 


Edles Vertrauen. 


Bei der Zivildienſtkommiſſion ſind 
Anklagen gegen den Chef der ſtädti— 
ſchen Bürgerſteig-Inſpektion, Nicholas 
E. Murray, erhoben worden. Es wird 
ihm nachgefagt, er habe Unternehmer 
von Bürgerſteig-Bauten für eine Fir— 
ma von Material-Lieferanten zu „in— 
tereſſiren“ verſucht, deren Mitinhaber 


trauensvotum ertheilt und der Ueber— 
zeugung Ausdruck gegeben, daß nur 
Rachſucht eines entlaſſenen Angeſtell— 
ten hinter den Anſchuldigungen zu ſu— 
chen iſt, die gegen Herrn Murray erho— 
ben werden. 

—,. 1 —— 


Keine Borereien mehr. 


Der Polizeichef erflärt mit aller 
Entjchiedenheit, daß fortan in Chicago 
feine öffentlichen oder halböffentlichen 
Borereien mehr geduldet werden wür— 
ben, auch feine „nur der Wifjenjchaft 
halber“ arrangirten Fauftfämpfe, mie 
3. B. die „Chicago Athletic Aff’n.“ fie 
in ihrem Bereinshaufe zu veranftalten 
gepflegt hat. 


— — — — — 
Ueberfahren und getödtet. 


Tony Cico, 154 Forquer Straße, 
ein 43 Jahre alter Mann, wurde ge— 
ſtern Nachmittag an 49. und Leavitt 
Str. von einem Zuge der Michigan 
Zentralbahn überfahren und auf der 
Stelle getödtet. Er hatte mit Ande— 
ren an der Strecke gearbeitet und den 
Zug nicht kommen hören. Seine Lei— 
che wurde nad) Scharfs Beſtattungsge⸗ 
ſchäft, 008 Aſhland Ave., gebracht. 


und | 


Ohne Erfahrung. 


Säriftfegers Ehefreuden dauerten 
genau 24 Stunden. 


Guter Witz Richter Garys. 


Was Wm. Baumgarten alles „zuflog“. — 
Mit einem Paar Strümpfe fing's an. — 
Eine Schwiegermutter, wie ſie nicht im 
Buch ſteht. 


Der Setzer E. E. Hamlin heirathete 
| am 23. April 1903, und 24 Stunden 


fpäter wurde er von feiner Öattin ver= 
laffen. Gejtern gewährte Richter Gary 
fein Gefuh um Scheidung, nachdem 
Hamlin ihm fein Leid getlagt hatte. 
Die Frau ift wieder bei ihren Eltern 
in Cleveland, DO. 

„Sie find faum im Stande, über die 
Freuden des Ehelebens ein durch Er— 
fahrung erworbenes, gereiftes Urtheil 
abzugeben?“ meinte der Richter, Der 


eugenjcheinlih in luftiger Stimmung | 


war. „Ihr Gejuch jet bewilligt.“ 
Frau Ida Urcher theilte Richter 
Gary geitern mit, 


Hochzeit verlaffen habe. 
immer fchlecht behandelt. 
„Weiß er, daß Sie die Klage auf 
Scheidung angeitrengt haben?“ fragte 
der Richter nun. 
Ein Witz des Richters. 


„Ra," war die Antwort, „ich habe 
ihn 'mal auf der Straße getroffen 
und ihm gefagt, daß ich auf Schei- 
dung flagen wolle. Er antiwortete, ich 
jolle zum Xeufel gehen.“ 

„Ja, und dann famen Sie zu mir," 
mar des Richters Erklärung. „Nun, 
ih glaube, Sie haben Grund zur 
Scheidung. Die Ehe it gefchieden.” 

Schlehter als dieje beiden Paare 
fuhr Lewis Nelfon Merrill mit feinem 
Sceidungsantrage. Frau Merrill, 
Gertrude mit Vornamen, hatte tn 
einer Antwort auf die Klageichrift alle 
gegen fte erhobenen Anjchuldigungen, 
vornehmlich die, daß fie den Gatten 


verlaffen habe, in Ubrede geitellt. Da | 
die Frau fi) nicht zur Verhandlung | 


eingeftellt hatte, jo erklärte der Rich: 


ter, er werde nicht eher über die Klage | 
verhandeln, als bis die Frau zugegen | 


fet. Die Gefhichte iomme ihm wie eine 
unerlaubte Vereinbarung zmwifchen den 
Gatten vor. Der Kläger beitritt das, 
und der Anmwalt der Frau verfprad, 
dieſe auf nächſten Samſtag vorzu— 
laden. Damit war der Richter einver— 
ſtanden. 
Roſas Vorwürfe. 

Wm. Baumgarten, 264 Elm Stir., 
hat, nach ſeiner Darſtellung vor Rich— 
ier Walker zu urtheilen, in ſeiner 
Roſa eine „temperamentvolle“ Ehe— 
hälfte gehabt. „Roſa hat beſtändig 
Sachen nach mir geworfen,“ klagte 
Baumgarten während der geſtrigen 
Verhandlung über ſein Scheidungsge— 
ſuch. „Einmal, beim Eſſen, wurde ſie 
über etwas, das ich that oder ſagte, 
wüthend, warf einen Teller nach mir 
und verfolgte mich dann mit einem 
Meſſer um den Tiſch herum. Ein an— 
der Mal, im Januar 1903, warf ſie 
einen Klapierftuhl nach meinem Kopf, 
traf mich aver vor den Magen. Als ich 
eines Iages in der Küche Kaffee rö- 
itete, riß fie mir den Röfter aus der 
Hand und warf ihn nach mir. Dabei 
fielen mir vie heiken Bohnen auf den 
Kopf.” Frau Mary Larrence trat ges 
rade in die Thür. um Frau Raumgar: 
ten einen freundfchaftlichen Befuch ab— 
zuftatten. als fie den Klavierituhl Flie- 
aen und Baumgarten treffen fah. „Nee, 
fo ’wa3!” fagte fie und aing wieder. 
Frau Lamrence wurde gejtern als Zeus 
ae vernommen. 


Kleine Urfahen, große Wirfunaen. 


zrau Edna Lochbihler hatte ihrem 
lieden Männden, Fred %. Lochbihler, 
ein Baar Strümpfe gefauft, damit 
aber leider nicht jeinen Geichmad ge= 
troffen, er begann darüber zu nörgeln, 
dann fchniedte ihm auch das Effen 
nicht mehr, und er fehrte Tchlieklich 
heim zu Muttern. Alfo fchilderte Frau 
LKohbihler geitern Richter Walker ihr 
eheliches lingemad), und der Richter 
dürfte ihrem Wunfche nach Löfung der 
Ehe wohl entjprechen. 


Eine „Seele von Fran. 


Cora Brown wurde im Yuni 1903 
bon ihrem Gatten, Fred %. Bromn, 
verioffen. Die geduldige Frau ver 
faufte fein Yadengefchäft auf der Süd- 
feite, jchiate ihm den Erlös und hat 
bon thm ie wieder etwas gehört. Alfo 
erzählte tie wenigjtens geitern Richter 
Walter und bat ihn, fie von demXreu- 
loſen zu ſcheiden. 


Die zu gute Schwiegermutter. 


Harry U. Melcher, 103 Ada Str., 
hatte eine wahrhaft gute Schiwieger- 
mutter in der yrau Emily Eutting, 
aber er veritand jein Glüd nicht zu 
würdigen. Seine Gattin Emily lagte 
namlih Richter Ruth geftern, ihr&atte 
fei faul yewefen, habe Morgens nicht 
aufitehen wollen und gejagt, er werde 
nicht arbeıten, da ja die Scymieger- 
mutter für fie arbeite. Er habe aud, 
fo lange dad eheliche Verhältniß 
dauerte, nie gearbeitet. Frau Eutting 
betätigte ba& und fügte Hinzu: „Ach 
mar gern Willens, zu arbeiten und 
Beide zu ernähren, als aber Harry 
meine Iod;ter mißhandelte, da erhob 
ih Einfprud.“ Frau Melcher wurde 
geſchieden. 

Sie griff zum Stock. 


Mary Duncan regierte über ihren 
Hausſtand und beſonders über ihren 
angetrauten Mann, den Patrick, mit 
Hilfe eines langen Stockes. So klagte 
wenigſtens der geplagte Ehemann ge— 
ſtern Richter Willis. Außerdem ſoll die 
Frau dem Gatten nicht regelmäßig ſei— 
ne Mahlzeiten gekocht und an einem 
Weihnachtsabend ihn gar mit einem 
Revolver durch das Haus gejagt haben. 
„Sie hätte mich auch geſchoſſen, aber 
ich entwiſchte glücklicherweiſe,“ ſagte 


daß ihr Gatte, 
Harry Archer, ſie ein Jahr nach der 
Er habe ſie 


—— ——— — —— —— —— — —— —— — — — — — — — — — —— —— — —— — — — — — 


Patrick. Das Pärchen hatie am 14. 
Oktober 1901 geheirathet und war am 
1. November 1904 auseinandergegan⸗ 
gen. Richter Willis gewährte Patricks 
Geſuch um Scheidung. 


Heiterer Irrthum. * 


Friedensrichter Grant und ſeine Begleiterin 
für ein Hochzeitspaar gehalten. 


Friedensrichter Grant, ein Jungge⸗ 
ſelle, hatte geſtern einem gegebenen 
Verſprechen zufolge eine Freundin, 
Frl. Grace Winter, 542 Waſhington 
Boulevard, mitgenommen, als er eine 
Trauung zu vollziehen hatte. Es war 

dies die von Garrett F. Portenius und 
Frau Johanna M. Grant, M Nord 
Waſhtenaw Abe. Der Friedensrichter 
mar „in vollem Wichs“, auch ſeine Be— 
gleiterin war elegant gekleidet, und als 
ſie nun nach vollzogener Trauung das 
Haus an der Waſhtenaw Ave. verlie⸗ 
ßen, da ſtand draußen die Straßen- 
jugend und begrüßte ſie in der übli⸗ 
chen freundſchaftlichen Weiſe als Hoch⸗ 
zeitspaar. Der Lärm wurde immer 
größer, auch die Zahl der Bewunderer, 
an Sticheleien fehlte es auch nicht, 
kurz, die Lage mar verzmeifelt, da- 
nahte in der Geftalt eines alten Man= 
ned der Retter. „Geben Sie doch ber 
Yugend einen Freitrunf zum Beften, 
’3 ift doch mal fo Sitte,” fagte der 
Greis. Schmweren Herzens griff ber 
Kadi in die Tafhe und 30g ben 
„Schein“ hervor, den er foeben ala 
| Traugebühr erhalten Hatte „Nun 
| Ichafft fie mir aber vom Halfe,“ fagte 
| er, dann murden drei Hurrab3 auf 
| dad „junge Paar“ ausgebracdht, und 
ı diefes war von feinen Quälgeiftern bes 
| freit. 
Hiobspoſt. 
Verſchlimmerung ſtellt ſich im Befinden von 
Marſhall Field ein. 


Nach einer geſtern Abend —X 
fenen Depeſche hat ſich im Befinden 
von Herrn Marſhall Field eine Ver— 
ſchlimmerung eingeſtellt. Die Krank— 
| heit — Herr Field leidet befanntlich an 
| der Lungenentzündung — bat zwar 
i den zmeiten Qungenflügel no nicht 
‚ ergriffen, aber der Krante hat Schwä⸗ 
cheanfälle, welche bei feinem Alter den 
Uerzten große Beforgnig einflößen. 
Falls fich nicht fehr bald eine entfchie- 
dene Belferung in feinem Befinden 
zetat, fo ift große Lebensgefahr bora 
| handen. 
ee 


Bat für den Sohn, 


Vor dem Richter auf dem Fußboben 
Inteend bat geitern Frau Fred. Schnas 
cenbed, 2124 Nord Sacramento Abe,, 
im Nugendgericht flehentlih um Gnade 
für ihren 14jährigen Sohn William, 
Diefer ftand neben ihr und hatte of» 
fenbar fein Verftändniß für die Ges 
fühle feiner Mutter. Er ftand als 
unverbejjerlih por Richter Tuthill, 

| denn er hört weder auf die Eltern 
I noch auf die Lehrer und will nicht zur 
Schule gehen. Der Richter hielt e8 im 
Intereffe des Jungen felbjt für gebo— 
ten, ihn der Zwangsfchule zu übermweis 


fen. 
_—. s 


Selbiimordverfud. 


Nathan Rofenfield, Werfäufer in 
einer Kleider = Großhandlung, 113 
Adams Str., trant in feiner Woh- 
nung, 304 Weit Madifon Str., geftern 
Ubene in felbitmörderifcher Abficht 
Zaudanum und wurde im.fehr bebenf- 
lihem Zuftande in3 County-Hofpital 
gebracht. Der Mann zählt 45 Jahre. 
Er mar feit drei Wochen franf, und 
darin erblictt die Polizei den Berweg- 
grund zur That. 

— — — 

Manor kehrt aus Denver zurũdck. 


Mayor Dunne iſt am FreitagAbend 
aus Denver abgereiſt und wird vor— 
ausſichtlich heute Vormittag wieder 
hier eintreffen. Ohne Frage wird er 
der Leichenfeier beiwohnen, welche 
heute dem verſtorbenen Rektor der 
Chicagoer Univerſität zu Ehren in der 
Mandel-Holle ſtattfindet. 

— 
Vermeſſert. 


Der 21jährige Schwarze Louis 
ones, 1341 State Str., murde ges 
ftern Abend von einem ihm unbefann- 
ten Raffegenoffen in der Gegend ber 
14. und State Str. in die linfe Seite 
aeftochen. Die Polizei Schaffte ihn ins 
Eountyhofpital. Der Thäter entlam. 

— — —— 


Angebliche Spielhölle ausgehoben. 


Vierzehn Chineſen wurden geſtern 
Abend von den Geheimpoliziften Plan» 
nern, Spiegel und Ereagh in einer an= 
geblichen chinefifhen Spielhölle im 
Haufe 311 Clark Str. verhaftet, ge= 
gen Bürgjchaft aber freigelaffen. Wer 
der Bejiter der Bube mar, vermochte 
die Bolizei nicht feftzuftellen. 


Bermißt. 


Geitern Vormittag um 10 Uhr ver- 
ließ die 37 Nahre alte Frau Anna 
Kraus ihre Wohnung, 131 W. Walnut 
Str., in der audgefprochenen Abficht, 
Verwandten in Lemont einen Befuh 
abzuftatten. Als fie des Abends no 
nicht zurüdgefehrt war, 30g ihr Mann 
Erfundigungen ein, die ergaben, daß 
die Syrau fich bei ihren Verwandten in 
LZemont nicht hatte bliden laflen. Er 
meldete ihr DVerjchminden baraufbin 
ber Polizei mit dem Bemerfen, jeine 
Trau habe fich in der Iegteneit oft fo 
fonderbar benommen, daß er glaube, 
fie jei zeitweife geiftig geftört, 


* Zmifhen der Ranbolph Straße 
und dem Junnel murbe gejtern Abend 
Hiram R. Wakefield, 2020 Diverfey 
Boulevard, auf einem Kabelbahnzuge 
ber Nord Elarf Str.-2inie die 
mit $44 entwendet. Wakefielb mil. 
auf Wiedererlangung der Börfe, eines 
DWeihnachtägefchentes, eine Belofnung 
ausſetzen. — 
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Ep find wir. 


Der nahhjftehende Artikel ift nur für 
Männer. Die Damen, deren Augen auf 
biefe Zeilen fallen mögen, find ad: 
tung3voll erfucht, nicht weiter zu lefen. 
Jedenfalls nicht meiter al& bis zum 
nächiten Abfah. In ihrem und im ei- 
genen ntereffe. Das unten Yolgende 
ift ihrer Beahtung unmürbig und | 
unmwerth, und fie möchten, wenn fie es | 
ungewarnt läfen, darob dem Blatte | 
zürnen ober die Enttäufhung, bie ih- | 
nen wurde, möchte es in ihrer Achtung | 
herabfegen. Alfo bitte: nicht lefen! E3 
würde der Damen Mühe wirklich nicht 
lohnen. 

Unter uns Männern bedarf e3 einer 
langen VBoırede nit. Nur da fol 
noch gefagt fein, ehe wir zur Sache 
fommen: Ron großer praftifcher Wich- | 
tigfeit ift die „Sache“ auch für Män- 
ner nicht. a, fie ift, die Wahrheit zu 
geftehen, eigentlih unter aller 
Kritif: eine recht unverfchämte 
und plumpe Reklame, die ein Adpofat, 
ber wohl nicht an Weberbürdung mit 
fahmännijcher Arbeit leidet, für fich | 
erfann, fie) befannt zu machen und in | 
bie Zeitungen zu fommen; eine Refla= | 
me, die mon dumm nennen müßte, | 
menn Sie nicht die Abficht erreicht und | 
damit den Beweis geliefert hätte, daß | 
fie ganz Hug if. Die „Sade” an 
and für jich ift wirklich dumm, aber 
der Mann, der fie fich ausdachte, ift | 
nichts weniger ala das. Er zeigt fich | 
zum Wenisften ala ein jehr feiner 
Männer- und im Befondern Zeitungd- 
fhreiberfenner. Denn er hielt ihnen 
den Köder vor, auf den fie allemal an= 
beihen. Das ijt „Sie“. Er fandte dem | 
Gejeg-Ausfhuß des Abgeordnetenhaus 
es den Entwurf für ein neue, da3 
fechzehnte Amendement zu der Ders | 
fafjung der Ver.Staaten ein, nad) dem | 
der Kongrih ein für das ganze Land | 
giltiges Ehje- und Scheidungsgefeß ans | 
nehmen und verfchiedene hochmwichtige | 
GEhebejtimmungen treffen joll. Das 
Amendmeni geht alfo auch oder vor=- 
nehmlich „Tie“ an und damit mar ber 
Erfolg feines Reklameplanes geſichert. 
Seine Vorfhläge find zwar lächerlich. 
Doch aber wird heute im ganzen Lande 
jede Zeitung, die etmas auf fich halt, 
einen Auszug feines Amendment-VBor- 
Thlages gebraht haben, jein Name 
wird im ganzen Lande gelefen und ge- 
nannt und—in der Ueberzeugung, daß 
Alles, ma „sie angeht, dem rechten 
Manne jederzeit intereffant ift,. mirb 
feinem dummen Vorjchlag ‚Togar. noch 
an borliegender Stelle nähere Be 
leuchtung zu Theil! 

Nun alfo zur Sade, Die interelfan- 
teſten Punkte des Amendmentvorſchla⸗ 
ges, den John Gibſon Hale, ein Chi— 
cagoer Advokat, macht, ſind: Kein 
Kaukaſier ſoll irgend Jemanden heira— 
then dürfen, der oder die mehr als ein 
Sechzehntel äthiopiſchen, mongoliſchen, 
malayiſchen oder indianiſchen Blutes 
in ſeinen Adern hat. Alle Heirathskan— 
didaten und -innen ſollen einer ärztli— 
chen Unterſuchung unterworfen wer— 
den, und wer an einer Krankheit leidet, 
die der Entwickelung der menſchlichen 
Raſſe zu zrößerer Vollkommenheit hin- 
derlich ſein könnte, ſoll vom Ehepara-⸗ 
dies ausgeſchloſſen werden. Verbrecher 
und Geſchwiſterkinder ſollen nicht hei— 
rathen dürfen, und der Bürger oder 
die Bürgerin, die eine der königlichen | 
Yamilie oder dem Adel eines fremden | 
Landes angehörige PBerfon zu heiras | 
then fich winterfteht, Toll feiner oder ih | 
rer Bürgerrechte verluftig gehen und | 


| 
| 


weber ein Amt einnehmen, noh&runb= | 
befit erwerben; fich ſchenken laſſen oder | 
„halten“ vürfen. Schlieglih—und das | 
ilt das Beite! — foll jedes erfte Kind | 
dem theuren Elternpaare al8 Morgen= | 
gabe die Steuerfreiheit für Befit im | 
Merthe von $1500, jedes meitere bDie= | 
felbe Veraünftigung für meitere $350 
bringen. 

Das find die Hauptpuntte de3 | 
„Hale’ihen Verfaffungszufates". Auf 
diefe Weife joll, fo faat der Verfaffer, 
bie Reinheit der faufafifchen Raffe ge 
mahrt, die Raffe veredelt, bez. vor | 
einer Verjeuchung behütet, der demo: 
kratiſche Gedanke geſtärkt, bezw. eine 
Stärkung und Auffriſchung der mo—⸗ 
narchiſchen und der europäifchen | 
Adelsfafte durch amerifanifche Mitgif- | 
ten verhütet und zur Mehrung der ed | 
Ien amerifanifhen Rafle angefpornt 
werben, In Erfüllung gehen mirb 
‚ ba Alles natürlih nicht. Erftenz, 

weil felbftverftändlich für ein folches 
„Amendement” au nicht die allerges 
ringfte mifroffopifch Lleinfte Möglich: | 
feit der Annahme denkbar ijt, u. zmei= | 
ten3, weil Alles ganz anders fommen 
mürbe, menn e3 angenommen merben | 
fönnte. Warum diejes? — das tft Doc 
öffenfihtlih! und da wir unter ung 

‘ find, wird eö auch nicht3 fchaden, flüch- 
tig darauf binzubeuten. Die feine fau- 
tajtfche Raffe fol vor VBermifchung mit | 
ber farbigen, vor Berfchlechterung 
ober Behinderung in ber Veredelung 
durch Kranke, Verbrecher oder Gefchmt: | 
‚fterfinder bewahrt werben. Gut. Da 
fol man da 3 verbieten, aber nicht bie 
orbnunggmäßige Ehe,denn diefes hätte | 
feinen Zmed. Der Storch fragt nicht 
nad dem Chefontraft. Er fragt au 
nit nah der Beftetterung und bie 
Liebe fragt nicht nach Bürgerrechten; 
auch die Liebe zum Geld nicht. 

 Mie Ion gefagt: Die ganze Ge- 

T&ichte ift eigentlich nicht der Ermäh- 
mertb, und den fritifchen und ans 
Be ein Damen fo etwas aufti- 
Sehen zu wollen, würde niemals gewagt 
erben. Aber bei Männern geht's 
= ar Sie laffen fich auch das größte 
- Blech gern gefallen, fo lange e3 nur 
von „ihr“ handelt oder mit ihr irgend 


i 
I 


— 


etwas zu thun hat. Denn ſich mit ihr 
zu beſchäftigen in Gedanken und ſonſt— 
wie, iſt ihres Lebens Wonne und ihr 
höchfter Genuß. Das wiffen und dar- 
auf jpefulirem die Zeitungsfchreiber, 
wenn fie folche Gefchichten breit treten, 
und darauf |pefulirte Herr John Gib- 
fon Hale, indem er die an fi) jo bum= 
me und plumpe Reklame in die Welt 
febte. Und aus alledem follen fie er- 
fennen, wie wir Männer eigentlich 
find. Ach fo — fie lefen’3 und er— 
fahren’3 damit ja niht! — — 


Fortichreitende Berfühung. 


Wir Amerikaner haben, wie ‘eber- 
mann meiß, Die meitaus jüßejten 
rauen, Mädchen und Kinder bon ber 
Melt und jind felber zu Zeiten „ſüß“ 
und gar „Jihredlic fü“, während un 
fere europäifhen und jonitigen Ge— 
Thledhtsgenofjen unter ähnlichen Um 
ftänden höcdyiten® „gut“, „teuer“ und 
„lieb“ find. Und das hat feinen guten 
Grund: Das amerikanische Volt ver- 
zehrt jahren jahraus ganz ungeheuer 
viel und—abjolut und verhältnigmä= 


ı Big — fehr bebeutend piel mehr Zuder 
ı als irgend ein anderes Volk: Zucer iſt 


| 


Süpßigfeit, füß; und was der Menic | 


iht, das ift er. In diefer Wahrheit | 


liegt neben der gegebenen Erklärung 


auch noch eine chöne Verheikung, ein 
ı füßer Trojt. Denn der Zuderberbraud) 
ı wird, abjofut und im Verhältnif zur 


KRopfzahl, größer und immer größer— 


' wir werden aljfo immer füßer und fü- 


Ber werden und uns in der Zunfunft 


' gegenfeitig das Leben noch viel öfter 


und fräftiger verfühen als bisher. 
* * * 

Der Zuderverbrauch wird berechnet 
nad) der einheimifchen Zudergewin- 
nung und dem Zuderimport. Erjtere 
fhabt man hier für dad vergangene 
Sahr auf 1,200 Millionen, lettere auf 
5,100,000 Bfund; madt zufammen 
6300 Millionen oder etwa 79 Pfund 
auf den Kopf der Bevölkerung, mäh- 
rend man den Verbrauch pro Kopf in 
1904 auf „nur“ 75 Pfund berechnete. 
Genaue Zahlen hat man bislang nur 
für pie Zudereinfuhr der eriten elf 
Monate 2e3 Jahres 1905. Für Diefe 
ftellte fie fich auf 4,716,005,901 Pf. 
im MWerthe Yon $148,575,345. Bon 
dem eingeführten Zuder famen rund 
2058 Millionen Pfund aus Kuba, 
900 Millionen aus Java, 832 Millio- 
nen auß Samaii, 271 aus Bortorifo, 
205 aus Deutichland, 203 aus MWeit- 
indien (abaefehen von Kuba), 169 aus 
Sübdamerifa und 78 Millionen Pfund 
bon den Yhilippinen. 
fuhr aus Deutjchland tft in den lebten 
Jahren ſtark zurüdgegangen, die aus 
Kuda bedeutend geftiegen. 

Sechöstaufenddreihundert Millionen 
Pfund Zuder produzirt, bezw. einge- 
führt in einem Jahre — melch’ unge- 
hbeure Menge Süßigfeit! Auf einen 
Haufen gefhüttet ein Berg von ad 
tunggebietender Größe. In Fäller per- 
padt—genuq um da3 Land von Nem 
Hork bis San Franzisfo mit einem 
dreifachen Zuderfäffergürte— die Yüj- 
fer eng aneinander gereiht — zu um- 
fpannen und noch einen ftattlichen 
Haufen übrig zu behalten. Und mas 
wird aus all’ dem Zuder? Er wird 
oder wurde genoſſen, ſelbſtverſtänd— 
lich. Die Vorräthe ſind heute nicht 
größer als ſie ſein müſſen, ſoll nicht 
ſchon bei geringer Störung in der Zu— 
fuhr eine „Zuckernoth“ eintreten. Aber 
wie wurde, bezw. wird die ungeheure 
Zuckermenge verzehrt? Wie viel davon 
wird verbraucht zum Süßen von 
Kaffee, Thee und Kakao, in der Her— 
ſtellung von „Hahnenſchwänzen“ und 
„Heißen“ und anderen Getränken, die 
man dem Gaumen angenehm zu ma— 
chen pflegt durch Zugabe von Zucker; 
wie viel in der Candy-Fabrikation, in 
der Herſtellung von „Taffy“, „Lut— 
ſchern“ und Kaugummiz; wie viel da— 
von wird in Kuchen verbacken, oder in 
Sirupform zu Pfann- und Buchwei— 
zenkuchen gegeſſen, wie viel in der 


Konſerveninduſtrie und zu Medizinen 


verbraucht u. ſ. w.? Es müßte ſehr 
intereſſant ſein, auf dieſe Fragen Ant— 
wort zu bekommen. Man würde da 
wahrſcheinlich erfahren, daß unſere 
ſüßen Frauen, Mädchen und Kinder— 
chen allein in „Candy“Form, die 
ganze kubaniſche Zuckerproduktion ver— 
naſchen und daß ſämmiliche, außerku— 
baniſchen, weſtindiſchen Zuckerpflanzer 
das ganzeJahr hindurch arbeiten müſ— 
fen, um nur den Zuder zu predugi: 
ren, den die amerifanifchen Souveräne 
für ihre Hahnenfhmwänze, „Sauren“ 
und „Heißen“ unbedingt nöthig haben; 
die ganze Zudereinfuhr aus den Phi- 
Iippinen aber noch nicht den Zuckerbe— 
darf der Kaugummi-$ndbuftrie dedt. 
Und da zögert der Kongreß fo lange, 
ben PBhilipninern die gemünfchte Er=- 
mäßigung der Zuderzölle zu bemilli- 


' gen, da fürchtet man, daß das Land 


infolge der Zollermäßigung mit phi— 
lippiniſchem Zucker überſchwemmt und 
der Zuckerpreis ſchwer gedrückt werden 


könnte? 


* 
Die Frage drängt ſich ganz von 


ſelbſt auf und ganz von ſelbſt ringt 


ſich aus dem Buſen des intelligenten 
und erfahrenen Amerikaners ein La— 
chen des Hohnes als Antwort raus. 
Eine Zuckerüberſchwemmung? Pyra— 


midalſter Unſinn! Ebenſo gut könnte 


man eine Champagner-Ueberſchwem— 


mung des Felſengebirges befürchten. 
Eine Zuckernoth und ſtarkes Steigen 


der Zuckerpreiſe, das iſt eher möglich. 
Ya, die wird für wahrſcheinlich halten, 


wer die gewaltige jährliche Zunahme 


im Zuckerverbrauch betrachtet und ſich 
dabei vergegenwärtigt, wie unbefrie— 
digt der Candy-Appetit der Königin 


ſeines Herzens und der verſchiedenen 


Prinzchen und Prinzeßchen trotz aller 
ſeiner Spenden doch eigentlich immer 
noch blieb und bleibt; wenn er ſich 
ausmalt, wie viel ſie erſt äßen, 
wenn fie könnten wie ſie wollten; wie 
viel ſie vertilgen könnten, wenn es 
drauf ankäme. An eine Zuckerüber⸗ 
ſchwemmung iſt nicht zu denken. Ein 
einziger Aufruf des Präſidenten: 
„Freiwillige, raus zur Vertilgung 
des Zucker-Ueberfluſſes!“ würde 


| 
| 
| 


' 


| 
| 


Die Zuderein= | 


— 
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Millionen der leiftungsfähigiten Zuder- 
bertilgerinnen der Welt unter jeine 
Yahnen fehaaren, und das Yeljen- 
gebirge würde im Handumdrehen auf: 
gezehrt fein, wenn’s aus gutem Candy 
bejtände. Uber eine Zudernoth und 
-Iheuerung — diejelben Kräfte, bie 
das Land vor jeglicher Ueberjchmwem- 
mung ficher jtellen, drängen auf die 
Gefahr hin. Immer fchwerer wird e8 
dem jparfamen Mianne, der die Ver- 
wendung bon Zuder zu etwas Ans 
deren ald Codtail und Sours und 
höchftens noch heißen Pünfchen für 
unentjehuldbare Verjchwendung hält, 
das Verlangen feiner Lieben nach mehr 
Süpigfeit abzuwehren, denn die Aerzte 


eben unverantmwortlicher Weife dem | 
Zudergenuß mehr und mehr das Wort, | 


und das Land jhwimmt in Profperi- 
tät: „man“ kann fi den Candy ja 


leiften. Hält die Brofperität an, dann | 
unverhältnigmäßige | 


wird auch bie 

Steigung de Yuderverbiauds an- 

dauern und die reife werden iteigen. 
* * * 


Solches Reden hätte mehr Sinn, als 
das Unkengeſchrei der Zuckerleute, aber 
auch die Gefahr iſt nur ſcheinbar. Von 
den Philippinen mag für den Fall 
einer Zuckertheuerung kaum Abhilfe 
zu erhoffen ſein. Repräſentant Long— 
worth mag Recht haben, wenn er ſagt, 
daß die Zuckerzufuhr von den Philippi— 
nen niemals ſehr groß werden könnte 
und dem gewaltigen Zuckerbedürfniß 
der Ver. Staaten gegenüber immer 
ſein wird wie der Tropfen Waſſer auf 
dem heißen Stein. 

Uber wir werden's kaum nöthig 
haben, behufs Deckung des größeren 
Bedarfs nach den Philippinen oder 
ſonſtwohin in's Ausland zu gehen. 


Denn wenn auch die amerikaniſche 
Zuckerrübenkultur in abſehbarer Zeit 
nicht den großen Umfang annehmen 
wird, den man ihr vor einigen Jahren 


prophezeite, da die Arbeitskräfte zu 
theuer”und ſchwer erhältlich ſind und 


das für den Rübenbau geeignete Land 


allemal auch gute Erträge an Körner— 


frucht gibt — ſo ſcheint es dafür jetzt 


wenigſtens wahrſcheinlich, daß in naher 


Zukunft Zuckerrohr hierzulande in be— 
deutend größeren Mengen angepflanzt 
Man Hat | 


werden ivird, als bisher. 
nämlich in den legten Jahren die Ent> 


defung gemacht, dab das Yuderrohr ı 


auch andersmp im Gübden ala in 
Louiſiana ſehr gut gebeiht und in 
rationelem Anbau jehr aute Erträge 
liefert. So gibt e3 in Terad und, 
pornehmlih, im fühlihen Alabama 
viele DIaufende Wcres ehemaligen 


MWaldlandes, auf denen bei mäßiger | 


Düngung des Landes das Zuderrohr 
bortrefflich gedeiht; 
bon Zuderrohr, das nicht mehr Arbeit 
als Mais beanfprucht, eine zuverläfii- 
gere und lohnendere Ernte erwarten 
darf, al3 von jenem. 

So hat letztes Jahr, glaub— 
würdiger Mittheilung zufolge, ein 
früherer Chicagoer, der in Elberta, 
Baldwin County, Alabama, ein Hotel 
betreibt, von einem Acre genug Zucker⸗ 
rohr geerntet, daraus 450 Gallonen 
Sirup zu machen und noch 6000 
„Stangen“ als „Stecklinge“ übrig zu 
behalten. Von dem Sirup erhielt die 
„Mühle“ ein Fünftel für ihre Arbeit, 
der Reſt von 360 Gallonen wurde zum 
üblichen Preis von 80 Cents die Gall. 
verkauft, und der Marktpreis der 
„Stecklinge“ iſt ein Cent das Stück, ſo 
daß der Mann mit einer Ernte 
$168 von dem Xcre erzielte, mit einer 
Ausgabe von $8 für Dünger und jei- 
ner eigenen Arbeit, Das mird ein 
ausnahmsmeife quter Ertrag fein, o6= 
gleich der Mann jowohl im Süden als 
auch in der Yarmerei überhaupt Neu: 
ling war; aber es fcheint jicher, daß es 
im Sübden ber Ver. Staaten noch febr 
viel jeßt zum Theil ungenuktes Land 
aibt, das fich für den Zuderrohrbau 
portrefflich eignet und nur der Arbeit 


barrt, reiche Erträge zu liefern. Ebenfo | 


fiher ift, daß auch die Rüberzuder- 
induftrie fich noch meiter ausdehnen 
und viel leiftungsfähiger werden mir, 
al3 fie heute ift, und zwar ohne daß 


dazu Prämien und Zollerhöhungen | 
uf. nöthig find. Man muß nur erit | 


die Pläge finden, mo fie hingehört, 
fozufagen. Während des Zuderrüben- 
Buhms madte man eben den Fehler, 
vielfach Land für den Rübenbau zu 
nehmen, was nicht dazu paßte oder für 
andere Kulturen bejler geeignet mar 
und Rübenzuderfabriten in Gegenden 
zu errichten, wo die für den Rübenbau 
nöthigen Arbeitskräfte zu theuer oder 
der Ertrag verhältnifmäßig gering 
war. Am richtigen Plate lohnt fh 
der Anbau fomohl der Zuderrübe tie 
der des Zucerrohrs auch ohne befonde- 
ren Schuß, und daß man dieje Geoen- 
den mit der Zeit finden wird, ilt ficher. 

Mir fünnen den fteiaenden Zuderver- 
brauch alfo ganz ruhia mit anjehen 
und brauchen faum mehr zu befürdh- 
ten, daß der fortfchreitenden Verfüh- 
ung unſeres Volkes durch Zuckerman— 
gel Einhalt gethan werde, als daß eine 
Ueberſchwemmung des Landes mit 


Hhilippinen⸗ oder irgend welchem an⸗ 


deren Zucker droht. 


Bühung fremder Sünden. 


Soweit die Chicagoer englifche 
Preffe über die neulich bemeldete Ver- 
donnerung dreier Schanfwirthe (zu 
$17,500 Schabenerfag an die Yyami- 
lie eine Itunfenboldes) fich ausge- 
fprochen hat, lautet ihr Uriheil: „Ges 
Ichieht ihnen recht." Als felbitver- 
ftändlich wird angenommen, daß an 
der Nothlage der Familie nicht der 
Mann fehuld mar, der feinen Arbeits- 
lohn verfoff, fondern daß die Schanf- 


wirthe daran fchuld waren, bei denen 


er ihn verfoff, und daß es fomit nur 
gerecht ift, nicht den Mann zu verur- 
theilen, fondern die Wirthe zu verur- 
theilen. Den Gejchäftsgenoffen der 
Verurtheilten wird gejagt, daß fie den 
Hall fi zur Warnung dienen laffen 
follten. Unb nebenbei wird daran er- 
innert, daß da8 Gefet nicht bloß die 
Schankwirthe verantwortlich Halt, 
fondern in gleicher Weife auch den 


Grundbeſitzer verantwortlich macht, 


— 


wo der Farmer 


der es geſtakttet, daß auf ſeinem Grund 
und Boden berauſchende Getränke ver⸗ 
abfolgt werden; ſo daß, wo der Wirth 
die Tauſende nicht dick genug ſitzen 
hat, die Schadenerſatzluſtigen ſich an 
den Grundbeſitzer halten und den zum 
Sündenbock machen können. Zum 
Sündenbock für eden Schaden, der 
irgend jemandem von einer betrunke— 
nen Perſon zugefügt wird oder in 
Folge der Trunkenheit jemandem 
erwächſt. Auch iſt die Haftbarkeit nicht 
auf Erſatz des thatſächlich verurſach— 
ten Schadens beſchränkt, ſondern das 
| Gefeß gibt Anfpruch auf „exemplary 
| damages“, mwodurd zum Schabener- 
ı Ja die Gelditrafe gefügt wird, deren 
Höhe feine Schranken gefegt find. 
Ein3 der beifallfpendenden engli- 
Then Blätter gibt der Hoffnung Aus- 
| drud, daß man von dem Gefehe bald 
mehr hören werde, nachdem e3 nun= 
mehr in jo „eremplarifcher“ Weije zur 
| Unmwendung gelanat ill. Und das ift 
| in der That fehr wahrjcheinlich. Sieb- 
| zehntaufend und fünfhundert Dollars 
| find ein zu fchönes Stüd Geld, ala 
| daß dies gegebene Beifpiel nicht Nach: 
| ahmung finden follte. So gut bon 
gewiſſen Advokaten die Schadenerſatz— 
prozeſſe gegen die Stadt und gegen öf— 
fentliche und halböffentliche Korpora— 
tionen zur Spezialität gemacht worden 
ſind, ſo mag es geſchehen mit den 
Schadenerſatzprozeſſen gegen Schank— 
wirthe und gegen die mitverantwort— 
lichen Grundeigenthümer. 
Leicht genug iſt die Sache gemacht. 
Und ſo fein und ſchlau abgefaßt iſt 
das Geſetz, daß es ganz unmöglich iſt, 
ſich zu ſchützen dagegen. Den Scha— 
denerſatzanſpruch zu begründen, iſt es 
nicht nöthig zu beweiſen, daß ein 
Wirth einem Trunkenbolde verkauft 
hat; oder daß er den Betreffendenge— 
kannt habe als Trunkenbold, oder 
daß er davor gewarnt worden ſei, ihm 
zu verkaufen. Das Geſetz macht kei— 
nen Unterſchied zwiſchen gewohnheits— 
mäßiger Sauferei und gelegentlicher 
Trunkenheit. Es genügt, daß jemand 
betrunken geweſen iſt und in ſeiner 
Trunkenheit, oder durch die Folgen (!) 
ſeiner Trunkenheit, irgend welcher an— 
deren Perſon unmittelbar oder mittel— 
bar Schaden zugefügt hat. Hat Einer 
in der Trunkenheit Streit angefangen 
und einen Anderen geprügelt, ſo kann 
| der Undare den Schanfwirth, bei dem 
der Trunfene getrunfen hat, auf Scha= 
ı benerfaß verflagen, oder tann ben 
Hauswirth des Schankwirths verkla— 
gen. Iſt Einer in der Trunkenheit 
| geitürzt und hat Arm oder Bein ge— 
brochen, fo fann feine Frau oder wer 
Tonft von ihm abhängig ift, auf Erfag 
des Lohnverluftes und der Doftorko- 
jten lagen. &3 braucht auch nicht be= 
| iwiefen zu werden, daß der Irunfene 
in einer gemwiffen Wirthfchaft feinen 
Raufch fich geholt hat. Hat er in zehn 
Wirthichaften je ein Glas Vier oder 
Schnaps getrunfen, fo fann jeder der 
zehn Wirthe verklagt merben, denn 
| das Gejeg maht jeden haftbar, der 
durch den Verkauf oder fonjtige Ver— 
| abfolgung beraufchender Getränte den 
ı Raufh „ganz oder theilmeife verur- 
| Tacht hat“, Der Trunfene braucht gar 
| nicht jelbjt in der Wirthfchaft gemejen 
zu fein. Die Verantmwortlichkeit tft 
| diefelbe, wenn er fich das Getränf hat 
holen lafjen und den Raufch fi zu 
| Haufe angetrunfen hat. Und wenn in 
ſolchen Fällen jchon der Wirth jelber 
| fih unmöglich zu jchüten vermag, fo 
| fann der hinter ihm jtehende und mit 
ihm verantwortliche Grundbefiger ich 
| ſelbſtverſtändlich erſt recht nicht 
ſchützen. 2 


Das Gefeg mwiderfpricht allen jonit 
| giltigen Rechtsarundfäßen. Kein ande- 
rer Gefchäftsmann wird verantwort- 
| Tich gehalten für den Schaden, Den 
| eine andere Perfon anrichtet mit der 
ı MWaare, die er ihr verfauft hat. Selbit 
wenn der Verkauf ein ungejeglicher ijt 
| (ma8 Bier- und Schnapsverfauf Hier 
I nicht ift), fann der Verkäufer nur ge= 
| ftraft werden für die Gejehübertre- 
| tuna, die er felber begangen hat, und 
nicht für die, die jemand ander3 be= 
ı gangen hat. Wenn ein Betrunfener 
| einen Menjchen erfchießt, jo mag ges 
fagt werden, daß er, wenn er nicht ge= 
trunfen gehabt hätte, ihn nicht erfchof- 
| fen haben würde. Das fann wahr 
| fein. Ganz fidher aber ift wahr, deß 
| er ihm nicht erfchoffen haben mürbe, 
| wenn er feinen Revolver gehabt hätte. 
| Troßdem fünnen die Hinterbliebenen 
ı des Erfchoffenen jeden Wirth auf 

Schadenerfat verklagen, der dem Be- 
| trunfenen ein Glas Bier verfauft hat, 
ı haben aber fein Klagerecht gegen den 

Händler, der ihm den Revolver ver— 

fauft bat. 

Nicht dem gerinaften Zweifel unter- 
| liegt es, daß ein Geſetz, welches andere 
Geſchäftsleute haftbar halten wollte 
| für die Handlungen ihrer Runden, jo 
| mie da8 vorliegende Gefeß den Wirth 
| für die Handlungen feiner Kunden 

haftbar hält, von allen Gerichtähöfen 
| für unfonftitutionell erflärt merben 
würde, Wie man es troßdem fertig 
gebracht hat, das MWirthagefet für fon- 
ftitutionell zu erflären au da, mo 
das MWirthsgefchäft ein gefegliches Ge- 
Thäft ift, gehört zu den Merfmwürbig- 
feiten der Rechtfprechung, bei denen 
dem gemöhnlichen Menfchen der Ver— 
ftand Still fteht. 

Die aanze Togenannte Beweisfüh- 
rung läuft am letten Ende darauf 
hinaus, daß der Staat zugeftandener 
Mapben das Recht hat, den Handel mit 
beraufchenden Getränfen ganz zu ber- 
bieten. Weil er bazu berechtigt ift, jet 
er auch berechtigt, an den Handel be- 
fondere Einjehränfungen oder Per: 
pflihtungen zu fnüpfen. Der Grund: 
befiger — heißt e3 in der bezüglichen 
New NYorker Entſcheidung — möge 
mit vollem Recht ſagen, daß das Ge— 
ſetz den Werth ſeines Eigenthums ver⸗ 
mindere. Aber ganz dasſelbe würde 
er ſagen können, wenn die Ver— 
miethung oder Benutzung ſeines Ei- 
genthums zum Zwecke des Getränke— 
handels ihm völlig verboten würde. 
Und da er das Eine ſich gefallen laſ⸗ 
ſen müßte, ſo müſſe er ſich auch das 











— — — 


Andere gefallen laſſen. 

So ſpitzfindig das Argument ſein 
mag, ſo ungenügend iſt es. Verbieten 
kann der Staat noch manches andere 
Gewerbe. Aber es ſind klärlich zwei 
ganz verſchiedene Dinge, ob er ein 

Gewerbe wirklich verboten hat, oder 

ob er's nicht verboten hat, es ſogar be- 

ſteuert und lizenſirt und damit aus— 
drücklich als berechtigt anerkannt hat. 

Wer ein verbotenes Gewerbe betreibt, 
| oder zum Betrieb eines folchen Gemer- 

be3 fein Eigenthum hergibt, der weiß 

was er thut und hat fich nicht zu be- 

Hagen, menn ihm Ungelegenbeiten 

daraus erwachlen. Etwas Anderes ijt 
e3, wenn da& Gewerbe ein gejegliches 
it. Sit es ein folches, fo fann der 
Gemerbetreibende flärlih verlangen, 

daß das Gefet ihn behandle, mie e3 
andere behandelt. Kann jeder Andere 
nur haftbar gehalten werben für fein 
eigenes Unrecht, jo follte man auch ihn 
nicht» verantwortlich Halten dürfen für 
anderer Leute Unrecht. 

Das Gefek ift im Recht, menn es 

jeden Menfchen für feine eigenen 
Handlungen verantwortlich macht und 
für die nothmendigen, naturgemäßen 
| und vorherjehbaren Folgen feiner 
| Handlungen. 
Unfinn, 
feit auszudehnen fuht auf die 
nothmwendigen, nicht 
und entfernten Folgen. Der Schanf: 
wirth, der einem nüchternen Menfchen 
ein Glas Bier verkauft, fann unmög- 


lich vorherjehen, daß der Menfch fich | 


fpäter einen Raufh antrinfen wird; 


und noch weniger kann er borherfehen, | 


daß der Menfch fpäter in Folge des 
Raufches vielleicht feine Arbeitzitelle 
verlieren oder 
wird. 


fich ſchuldig, 


Grundbefigers Unrecht. Fragt das 


fen, warum er getrunfen hat? MWo- 
bei fich wielleicht 
und ihm dadurch 


Durſt gemacht hat, oder 


en. 


Oder es könnte, mit 


| 
t 
verantwortlich hält, 
betrunfen haben mürbe, wenn ihm ber 
Wirth nicht Bier und nicht Schnaps 
verfauft hätte, fo ift e8 nicht minder 
wahr, daß fich der Menfch nicht be= 
trinfen hätte fünnen, wenn der Brauer 
fein Bier gebraut und der Brenner 
feinen Schnaps gebrannt hätte. Oder 
man fönnte noch einen Schritt meiter 
| gehen und den Farmer verantwortlich 
halten, weil er Gerfte und Korn ge: 
baut hat, ohne die Bier und Schnaps 
nicht hätten hergeftellt werden können. 
| Und wenn der Baumeifter verantmwort- 
lich gehalten würde, der das Haus ge- 
baut hat, oder der Badjteinfabrifant 
verantwortlich gehalten würde, der die 
Ziegel dazu geliefert hat, jo wäre das 
um fein Haar ungerechter und unver- 
nünftiger, al3 daß man den Hausbes 
figer verantwortlich Hält, der da ge= 
ftattet, daß in dem Haufe das gefeh- 
liche Geſchäft einer Schanfwirthichaft 
betrieben wird. Sobald die geſetzliche 
Verantwortlichkeit hinaus geht über 
die unmittelbaren und vorherſehbaren 
Folgen menſchlicher Handlungen, ver— 
liert ſie ſich auf ein Gebiet, auf dem 
die Spekulation an die Stelle der Be— 
weisführung tritt und die Vielzahl der 
möglichen Urſachen die Feſtſtellung der 
wahren Urſache zur Unmöglichkeit 
macht.. 


Lokalbericht. 

Eur bie „Senntagpof.*) 

Die Wodje im Grundeigenihums- 
markt. 


63 wird wiederum davon gefprochen, daß 
das Gebäude der erften Methodijten-Gemein: 


de an der Südoft:Ede der Clart und Waih- | 
ington Str. Ducd; einen modernen Hochbau | 
erjegt werden joll, obgleich „offiziell« nichts ! 


darüber befannt ift, Daß die diejem Inter: 
Wege  ftehenden 
Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt 
worden jind. Dieje Schwierigkeiten beftehen 
außer der Steuerfrage aus mehreren gericht: 
lichen ————— darunter eine des 
Staats -Obergerichts, welche beſagen, daß, 
falls das betreffende Beſizthum zu andern 


nehmen im 


als kirchlichen Zwecken benußzt wird, es an 


die urſprünglichen Stifter zurückfallen muß. 
Dieſe Stifter ſind die „Canal Truſtees“, d. 
h. die Verwalter des alten Illinois und Mi— 
chigan⸗Kanals, welche der Gemeinde das 
Grundſtück im Jahre 1838 „für Kirchenziver 
de“ jchenfien. 

Anfänglich hatte die damalige Kirchenvers 
waltung die Ubjicht, das 80 bei 130 Fuß 
mejiende Land für $3,250 zu faufen, umd 
ein dahin achender Vertrag tvar bereits mit 
den Sanalverwaltern abgejchlojjen, allein 
che der Kauf endgiltig gemaht erden 
fonnte, wurde die Schenfung gemacht. Wie 
die Sachen jet ftehen, wäre die Kirchenver- 
waltung bei Weitem „bejjer ab“ gewejen, 
wenn jie die in Bezug auf heutige Werthe 
geringe Kaufjumme bezahlt hätte, denn in 
dem Falle würde ihr die freie Verfügung 
über eine Liegenfchaft, die heute unter Brüs 

, dern $800,000 bis $900,000 werth ift, zuftes 
ben, während, wie die Sachen liegen, der be- 
— Neubau einen bedeutenden Haken 

at. 

Die Kanalbehörde beſteht allerdings im— 
mer noch, allein die verſchiedenen Prozeſſe 
welche in dieſer Angelegenheit geführt wor— 
den ſind, haben es ſehr zweifelhaft erſchei— 
nen laſſen, ob eine bloße Einwilligung der 
Behörde genügen würde, alle geſetzlichen Be— 
denken aus dem Wege zu räumen. Anſchei— 
nend iſt dies nicht der Fall, und es wird die 
Zuſtimmung der Legislatur erforderlich 
ſein. Es iſt durchaus nicht geſagt, daß dieſe 
Zuſtimmung leicht erlangt werden kann, 
denn dieſelbe würde thatſächlich, nach den 
heutigen Werthen, einer Neuſchenkung gleich— 
kommen, und eine ſolche zum Betrage des 
angegebenen Werthes ſteht noch ſehr in 

rage. 

Innerhalb der letzten Jahre haben ſich 
verſchiedene Syndikate mit der Frage eines 
Neubaus an dieſer Stelle befaßt, eines. der- 
ſelben war ſogar bereit, 4 Prozent auf einen 
Werth von $1,000,000, d. h. 240, 000 jahrli⸗ 
cher Grundpacht zu zahlen, vorausgeſetzt 


Das Geſetz wird zum 
wenn es die Verantwortlich- 
nicht 
vorherſehbaren 


ſeine Frau prügeln 
Mißhandelt der Trunkenbold 
feine Frau, vernadhläfligt er feine Fa= | 
milie oder macht er ſonſtigen Unrechts 
jo ijt dies fein Unrecht | 
und nicht des Schanfwirth3 oder des | 


Gefeß, mo der Menfch getrunten hat, | 
jo fönnte es ebenfo gut darnah for= | 


gleichem | 
Rechte, wie e3 den Getränfeverfäufer : 
ben Getränfefas | 
brifanten verantwortlich halten. Wenn | 
e3 wahr it, daß der Menfch fich nicht | 


gejeglichen | 


nn nn 


dab die Kirchenverwaltung einen rechtsgilti⸗ 
gen Vertrag offeriren lböͤnue, und um dies 
herbeizuführen, wurden dann die verſchiede⸗ 
nen ———— Projeſſe angeſtrengt. Die 
Entſcheidungen, auch die der lezten Inſtanz, 
fielen ſämmtlich gegen die Kirchenvermwal- 
tung aus, und das Projekt zerfiel. Es iſt 
daher nicht erſichtlich, auf Grund welchen 
Rechtes der Bau jetzt unternommen werden 
ſollte. 
Ein Ausweg könnte vielleicht gefunden 
werden, wenn ſich die Gemeinde dazu verſte⸗ 
hen wollte, ähnlid der P. M. €. U. ein Ges 
bäude aufzuführen, welches der Hauptjache 
nad) Geichäftsjweden diente und nur ganz 
nebenfählih zu Kirchenzweden verwandt 
würde, allein dagegen jträubt jih ein jehr 


dieje Oppojition auß dem Wege geräumt 
twäre, dann müßten natürlich auf den für 
weltliche Zivede benußten Theil Steuern be= 


| Dentfches 


zahlt werden, und dies würde einen bedeu= | 


tenden Betrag ausmachen, welcher der Ren: 
tabilität des Gebäudes bedeutenden Eintrag 
thun würde. 

An einen rein kirchlichen Neubau ift fchon 
| au dem Grunde nicht zu denken, teil die 
| Mitglieder der Gemeinde faft ausnahmslos 

weit vom Mittelpunkt 


| Biere Eonofi Iheil der Gemeinde Wenn 


j 
l 


der Stadt entfernt | 
wohnen, und überdem jind gerade die cin= | 


I 
I 
\ 


t 


flußreihften Mitglieder gegen irgend eine | 
Veränderung, welche an dem „geichichtlichen | 


| Werth des Grundftüdes rütteln würde. 
Die erfte MetHodiftengemeinde ift befanntlid) 

längft mit der früheren Teinity berjchmol- 
| zen, oder, richtiger gejagt, die legtere ift in 

der erfteren aufgegangen, und die Mitglieder 

der „erjten® Gemeinde jind nicht wenig ftolz 
} auf ihren Bejit, als einem, welcher zu den 
wenigen in Chicago gehört, die jeit mehr als 
60 Nahren ununterbrohen in Ddenjelben 
ı Händen find. Diefe älteren Mitglieder find 
fo ziemlich alle mit den Gütern Diejer Welt 
jo reichlich gejegnet, daß fie jich ihren Stolz 


(Fortfegung auf der 6. Seite.) 


Tode8:Anzeige. 


Freunden und Belanten die traurige 
Nachricht, das meine geliebte Gattin und 
uniere Mutter 

Rojephine A. Lauer aeb. Bfilter 
im Nlter von 26 Jabren und 5 Monaten 
felia im Herrn enticlafen ift. Die Beer» 
dDigung findet jtatt am Montag, den 1. 
Sanuar, um bald 10 Uhr Morgens, bom 
rauerbaufe, 1102 „Diveriey Boulevard, 
nad der St. Nlpbonius Kirde und bon 
da nah dem St. Bonifazius Gottes- 
ader. Um jtile Tbheilnabme bitten: 

Frederik Lauer, Gatte. } 

Trederid und Maria Lauer, Rinder. 

Soiepy und Maria Piiiter, Eltern. 

Xena Filter, Maria Hoggenjas, Eli- 

bety Sanıp, Geichmwiiter, nebit 
Verwandten. ſaſo 


herausſtellen möchte, 
daß ihm die Frau das Eſſen verſalzen 
ungewöhnlichen 
daß fie — | 
dergleichen Toll vorfommen — durd) | 
Zanken und Keifen ihm das Haus ver= | 
leidet und ihn ins Wirthahaus getrie= | 
ben hat. Trolgerichtiger Weife müßte | 
dann da3 Gefeh für das Unrecht des | 
Mannes die Frau verantwortlich Hal- | 


Tode8- Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, daß mein lieber Gatte und uns 
fer lieber Baier 

Karl Weight 

nab furzem fchiwerem Leiden am Donts 
neritag, um 7 Uhr Morgens, im Alter 
von 59 Jahren und 2 Yronaten felig im 
Herrn entilafen ilt. Beerdigung findet 
jtatt am Sonntag, den 14. Januar, um 
12 Uhr Nadm., vom  Teauerbaufe, 
565 Macedonia Str., nah Concordia. Um 
ſtille Theilnahme bitten die tranernden 
Hinterbliebenen: 

Loniia Weight, Gattin. i 

Minnie, Johanna, Helena, Töchter. 

ermann, Ernit, Sobte. 
Peter Miller, Eugen Guth, Schwies 
gerjöhne. 


Sodes-Anzeige, 


! richt, 
| ber Vater 
Peter Netter 
im Alter bon 45 Jahren und 6 Monaten fanft 
im Herren entichlafen it. Die Beerdigung fin- 
det ftatt bom Trauerhaufe, 600 Didens Ube,, 


1 

bof; Um itille Theilnabme bitten die trauernden 

Hınterbliebenen: 

Margaretha Ketier, Gattin. 

Nitoland, Martha, Life, Emil, Mar 
arctha, Kinder. 

Nitolans Ketter, 
wandten. 


Pruder, nebft Ber 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß unſer liebes Söhnchen 
Gilbert Behm 
im Alter von 8 Jabren und 3 Monaten am 
Samſtag, den 13. Januar, geitorben iit. Beerdi- 
gungs = Anzeige fpater. 
Die trauernden Eltern 
Fred. Behm, Pater. 
Ida Behm, Mutter. 


Dankſagung. 
Den vielen Freunden und Bekannten, die un— 
ſerem geliebten Sohn und Bruder 
Jakob C. Ruſtmann 
zur letzten Ruheſtätte folgten und ſolch herrliche 


biermit unjeren tiefempfundenen Danf. 
doſon 


fa3 ungefrönter König. E 
412 Seiten gebd. $1.90 und 15€ Porto, 

KOELLING & KLAPPENBACH, 
Vuchhandlung nnd Screibmaterialicn- 
100-102 Randolyb Sir. Tel. Main 


i Montrose Gemetery 
| N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Familien-Lotten don $35 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Kinder, 86.00. 
Einzelne Gräber für Erwadfene, 810. 
5 Gent3 Gar-fare bon irgend einem 
Theile der Stadt. 
Zelephon Humboldt 1512. 


— — — — — — * Bu 


Einziger deutfcher Tonfejjionslofer Friedhof bom 
Ebicags. Durd Metropolitan-Hohbahn für Sc zu 
erreichen. Billige Begräbnißpläge find in dieiem 
| ae Friedhef auf Abſch — ahlungen zu ha⸗ 
en. —Dffice: Dal Rart—Televhan 273 Belt.— 
Stadt Difice 8T0 W.ChHicago Ave. Tel. 751 Welt. 


a3, acob Schwab, Suꝑt. 
Veiiipy Diaad, Sch. J ch ins 


Schanlurnen, Konzerl u. Ball 


zum Wohl und Beiten des duch Feuer beihä- 


FT Neu! Intereifant! David Harum, Ameri- | 
Bon Noyes Weiteott. | 


eihhäft, j 
2116. | 


| 
| 


diaten Tentonia Turnverein. Veranitaltet vom '! 


Ghicago Turndezirt_und Teutonia Turnverein, 
Sunntag, den 21. Nanuer 1906, Nachmittags 
und Abends, in der Halle der Cüdfeite Turu- 
Gemeinde, 3143 Ctate Str. Anfang 


a Grones "iR 
| 


! —2 uhr4 
Nachmittags Eintritt: Im Vorverläuf Bc, än 
iani14,17 | 


der Kafie 50c @ Berfon. 


‚8. grosser Preis-Maskenball 


i beranftaltet von 


Deutfthe Hilde Dorwärls No. 1, 


G. G. of A. 
Samſtag Abend, den 27, Januar 1906, im der 


| 
| 


BWiner Part Großen Halle, 501—507 W, North | 


Aye, Tiefei3 im Vorverfauf 256, an ber Kafie 
50 Geuts die Perſon. 
30 werthvolfe Breiie. 


beranitaltet dom 


Altdeutſchen Unterſtützungs-Verein 


von Chicago, 
in. der Yurora_ Turnhalle, Alhland Ave. und 
Sivtfion Str., Seniftag, den %. Januar 1906. 
Anfang 8 Uhr Abends. Tidet3 2öc —— 
an7, 


jani4,24 | „113 Boulevard. Phone Weit 398. 


Grosser Preis-Maskenbail 


Adıtzehntes Stiftungsfeft | 


berbunden mit großem Ball, de3 
Schlefifchen Kranken-Anterüß.-Vereins 
Sonntag, ben 14. Januar 1906, 


in ber oberen Norbieise Turm „237 8, Glart 
Tür En 81a 


a 


Cheater in POWERS’ 
rs 


Direttion Leon Wachsouer. 
Sonntag. den 14. Januar 1900 
18. Abonnements⸗ Borftelluns 


Der Taliamann 


Dramatiihes Märden in bier Aften bon 
Ludwig Fulda. 


VBretie: 25c, 50c, Töc, $1.00, $1.50, 


Ertra! Extra 
Montag, den 15. Iannar 1906. 


Powers’ Theater. 
Rahmittasz 2:30 Upr. 


Auftreten der beutihen Gejellicharit de3 Pabit« 
Theaters in Milwaukee. 


Unter Leitung von Leon Wadäner, 
tlajiiide Shüler-Matines 


TORQUATO TASSO. 
Ein Schaufpiel in 5 Atten von W. db. Goethe. 
Preife der Pläge: Untere Loaen $5, ober: * 
Haupt · Flur Ballon 50c, Gallerie 
Eige für beide Borftellungen ijegt au haben. 
dofaf 
* .. 
Goldenes Aubiläum 
„ie — 3 
Grütli-Bereind Chicago, 
21. J 1906 n 
Sonntag, ben . Januar Abends 7% 
Uhr, Im Mebinah Temple, Ede Malton Plan 
und Dearborn Üpve, Wontag, den 22. Januar 
1906, Abends 8 Uhr, in Brands Halle, Ede 
Glark und Erie Str. — Eintrittätarten Bus 
nur im Voraus, an folgenden Stellen, wie aud 
bei Mitgliedern und reunden des Vereins, bes 
aogen werden: David Meder, 93 Dearborn Str.; 
Sam. Wirth, 109 Wels Etr.; Emil Alder, 589 
Grand Ave.; Aldert Rangenenger, 344 €. North 
Ave. — Kinder find nur dann zum Eintritt be 


tehtigt, wenn fie im Belige einer bollen Ein- 
trittöfarte lind. ion7,14,20,21 


—— Groter.... 


Pries-Maskenball 


afholl'n von de 


Plattd. Gilde 
Chicago Nr. I 


am Sünnabend, den 20. Januar 1906, 
Anfang Alod 3. 

in Schoenhofens grote Hall, 

Milmaulee ım Afſbland Abenue. 
QIidets, von Mitglieder, 25c de ‘perfon, an de 
Kab,50c de Perfon. Erite Herren-Gruppe, nicht 
weniger wie 12 Mann, $15.00. Ertte Damen» 
$ruppe, nicht weniger al3 10 Damen, $10.00, 
13,14,17ja 


17. großer Preis - Maskenball 


veranftaltet dom 


2 


America Lodge Pleasure Club 


nabe Hamlin Str., am Montag, den 15. Januar, | 
Uhr Nachmittags, nah dem Elmmwood Sried- | 


10,20, 30,40 und50 


Blumenfpenden auf feinem Sarge niederlegten, | 


W. Anftmann und Familie. | 
Te en ne —ñ— — — — 


Leichte Abzablungen. 


Waldheim. 


Ar. BIT RER. iQ. 
Snmitag, den 20. Jantar 1906. 


in der Lincoln Bart Halle, 690 Wells Eir. 
Tidets 2dc die PBerfon. An der Kafie 50c. 
iani1,14,18 


Grosser P:e s-Maskenbail 


gegeben von Sektion Nr. 1 des 


Eurembniger Bruderbundes von Amerika 


Samftag, 13. Januar 1906, in der Cüpjeite 
Turnhalle (große Halle), 314347 ©. State 


Str. Anfang puntt 8 Uhr, Tidet3 im Vorberfauf 
50 Gents, an der Kaſſe Te. in10,13,1& 


14. ZJahresball 


1 — der — 

W oe a 

Freunden und Belannten die traurige Nach | Ungar. ohlthätigleits⸗Geſellſchaft 
i daß mein lieber Gatte und unſer lie— 


(Magyar Jötekonycelu Tärsulat.) 


Samitag, den 20. Januar 1906. 


im Jdcal Club, 300 LaSalle Ave. Tidet3 31.09 
@ #erfon. jani1,13,14,16,18,20 


Dollars per Wode. 


Wir brauchen noch ca. 10 gute Leute, 
die von 10 bis 50 Dollar per Wode ver- 
dienen. Nur ehrliche arbeitiame Leute 
mit ausgebreiteter Belanntichaft und gu= 
tem Ruf brauchen fich zu melden, 

Sprechen Sie vor in der Office de3 
Managers: 

Room 844, 


First National Bank - Gebäude, 


Ecke Monroe und Dearborn Str. 
fomodi 


Wie Hama es bakkie 
PIPER’S 


MÄ-MA rot 


“7ip,ion, ön 


—R -Verkauf von Pianos 
und ſelbſtſpielenden Pianos. 


Wir räumen den Reſt unſeres Lagers von 
Vianos und felbſtſpielenden Pianos, bevor wir 
in neue und bequemere Räumlichfeiten umaies 
ben; ießt ilt Eure Gelenenheit für Bargains. 


HEALY,MUSIC CO., 
268 Wabaih Ave., nahe Ban Buren Str. 
12ja,1mX% 


BE Spyeziclle Bar 
Wir Haben einige Regina 
ftändig neu, als Muiter gebraudt, wel 
u bedeutend berabaefegten PBreilen räumen. 
Benn hr die neueiten Modelle der — 
aller Hausmuſilinſtrumente noch nicht geſehen 
abt, ſo lommt heute oder morgen zu uns. Wir 
aben die einaige Agentur für Chicago. — 31 
Baar.  Unfer leichter Zablungsplan. $1_ ber 
Wode ift für Euch fo leicht, dab Jg nie füdtt 
Euch leicht 


daß Ihr bezahlt. Wir wünſchen 
Healy Muiic Co. 265 Wabaih Ave. 
12ja, 10% 


ge in? wa 
ufildofen, bolls 
wir 


au maden eine zu erhalten 


Kretlow’s Tanzschule 


401 BWebiter Avenue. 
Eröffnung des zweiten Kurfus 
für Anfänger und borgefhrittene 
Schüler beginnt Donnerjtag, den 
4. Zanuar 1906. Biete are wer: 
den geihidt. Auslunft wird er- 

„tbeilt und Anmeldu 
Er ——— —— ie 
AAve., entgeg ten. — 
— * ‚u. — Breiſe 

el. Dearborn 359. 

16da afomi Am 


Feuer-Verſicherung 


ſollte nur durch zudverläfſige Agenten beſorgt 
werden. 


Oscar H. Zuegel 


Reelles Grundeigenthum und Berfiherungd« 
Geſchäft. Dffiee 1031 Weit 12. Str., nahe Du 
Y1in,imoE 


Dr. J. H. GREER, 
deutfcher Arzt, 53 Deasborn Straße, 


Plntver = : Zägs 
lich bis um _8 Ude 
bis 12 Uhr Mittags. 
— — — 
EMIL H. SCHINTZ, 
andolph 8 
Geld —— zu 


am berlaufen. Tel.: 2304. 





\ 


Zofalberidt. 
Für Mufitfreunde. 


Aufführung von „Sauft” duch den Chicago 
Opera Club. — Stonzerte bon Frau Anita Riv 
und Milada Cerny. — Die Wagner: und 
Mozart-Feitipiele in München. — Wohlthätig- 
Teit3-Borfiellung in der Berliner Komifchen 
DOper. — Ridor’3 „Die Fifher von St. Io: 
dann“. — Heuberger’3 „Barfüßele*“, — Ein 
Urtheil über enalifhe Dirigenten und Schau 
fpieler. — Wllerlei Intereffantes aus Dein 
Kunftleben der alten Welt. 


Der Chicago Opera Club, dejien | 
Aufführung de8 „Irowbadour” im | 


Auditorium neh in guter Erinnerung 
ift, mird am 23, Januar „Zauft“ auf- 
führen. Die Einzelpartien liegen in 
den Händen von Birginia Liltemann 
(Margarethe), Arnold non der Aue 
(Fauft), oel Mobera, Mephiſto), 
J. A. Schwickerath (Valentin), Helen 
Almendinger (Martha), 
Regneri (Siebel) und John R. Brou⸗ 
chier (Wagner). Chor und Orcheſter 
ſind ſtark beſetzt. 
* * * 
rau Anita Rio, deren Stimme und 
alent bei der Weihnachts-Aufführung 


es „Meſſias“ ſeitens der Apolloklubs 
Aufmerkſamkeit erregten, wird morgen 


MNachmittag in der Muſic Hall ein Ge— 

ſangskonzert geben. ist 

find morgen an der Thür erhältlich. 
* * * 


Das Wunderkind MiladaCerny gibt, | 
wie. bereits mitgetheilt, heute Nachmit⸗ 
tag ein Pianokonzert im Illinois— 
Das Programm verzeichnet | 
u. 4. die G-moll Phantafie und Fuge | 
bon Bac-Liszt, eine Chopingruppe | 


Theater. 


und den Walzer in E-dui von MoS3: | 


owski. 
* * * 
Reginald de Koven iſt nach Budapeſt 
und anderen Städten Oeſterreich-Un— 


garns abgereiſt, um ſich Lokalfarbe für 
feine neue Operette „Der Studentenkö— 


nig“ zu holen, die zu Oſtern von der 
Savage-Truppe aufgeführt werden 
ſoll. Der Tert ſtammt von Frederick 
Ranken und Stanislaus Stange. 

* * * 


Der franzöſiſche Komponiſt de Buſ— 


ſy iſt mit der Vertonung von Maeter-⸗ 


lincks „Monna Vanna“ beſchäftigt. 


Das Werk ſoll im Frühjahr in Paris 


aufgeführt werden. 
* * * 


Die Wagner: und Mozart-Feltfpiele 


in München im fommenden Sommer | 


werben aus 16 Wagner- und 6 Mo- 


zart-Aufführungen beftehen. Die leh- | 


teren finden zwifchen vem 2. und 12. 
Auguft, die erfteren zwilchen dem 13. 


Araufi und dem 7. Sept. jtatt. „Die | 


Meiiterfinger” werden fünfmal, 
„Zannhäufer“ dreimal und der „Ring 
des Nibelungen“ zweimal gegeben. 
* * * 
In der Berliner Komiſchen Oper 
fand zugunſten der nothleidenden Ju— 
den in Rußland eine Wohlthätigkeits— 


matinee ſtatt, die ausgezeichnete fünft- 
Die Reihe der 


leriſche Genüſſe boi. 
Darbietungen wurde durch die von Ka— 
pellmeiſter Caſſierer ſchwungvoll diri— 
girte „Luſtige Weiber“-Ouvertüre er— 
öffnet. Die Komiſche Oper führte je ei— 
nen Akt ihrer beiden Repertoire-Opern 
„Boheme“ und „Hoffmanns Erzählun— 
gen“ in der bekannten, vorzüglichen 
Beſetzung auf. Das Leſſing-Theater 
ſteuerte Hartlebens „Sittliche Forde— 
rung“ bei — Frl. Trieſch und Herr 


X& Marr ſpielten das Stück ganz ent⸗— 
Mzüdend. 


Auch Frank Wedekind ftellte 
fc in den Dienft der quten Sache; er 
trug einige feiner Bänfelgefänge zur 
Guitarre por. E3 waren ja nur bier 
Rieder, aber fie genüaten, um eine der 
üblichen „Wedetind-Debatten” erjtehen 
zu lafien, die durch abmechjelnde: 
Klatfehen und Zifchen in Erfcheinung 
treten. Die Freunde der Wedefind’fchen 
Kunft trugen diesmal den Sieg davon. 


In der Parifer Komifchen Dper | 


murde ein neues Werft Ch. Widors 


mit Enthufiagmug aufgenommen. Die | 


bier Szenen au& dem Seemannsleben, 
bie der Librettift Henri Gain unter dem 
Titel „Die Filcher von St. Johann“ 
gebichtet hat, find fein Meiftermerk. 
&3 ift die übliche Gefchichte eines rei- 
chen Vater, der feine Tochter feinem 


armen Teufel geben will. Drei Atte | 


lang fträubt er fich, im vierten Afte ret- 
tet der Liebhaber dem Schwiegervater 


in fpe das Leben und befommt nun | 


fein Liebehen. Dadurdh, daß Cain die 


Handlung in das Filchermilteu verlegt, | 
bietet er dein Komponiften mancherl»t | 
Gelegenheit zum Schaffen reizpoll:r | 4 
Uber Wi: 
bor ging meiier. Geine poetifirende mu= | 
fitaliicheGabe führte ihn zu einer aroß- | 
zügigen Schilderung des Meeres in al | 
feiner Größe und GStarrheit, in Nube | 


muſikaliſchen Genrebilder. 


und Sturm. Bedeutungsvolle Themen 
kleidete der Komponiſt in ein farben— 
prächtiges, orcheſtrales Gewand. 
mentlich die Liebeszenen ſind ihm her— 
vorragend gut gelungen. 


Aus Wien wird gefchrieben: Heu- 


beraers Dver „Barfühele”, über deren | 


Erfolg im Yubifäumstheater bereits 


furz berichtet murde, mar eine Neuheit, 
bon ber man fich viel mehr verfprad, , 8 


als fie tHatfächlich hielt. Richard Heu- 
berger hat una fchon manche Probe fei- 


nes Kompofitionstalentes gegeben, fei: | 
ner mufifalifchen Erfindungsgabe und ' 


feines vornehmen Yormfinns, fo daß 
man wohl erhoffen fonnte, von ihm ein 


teizpolles Opernmerf zu erhalten. Wis | 
lein die Novität, die er bot, fann nur | 
fehr mäßige Anfprüche befriedigen. | 


Auerbas Erzählung „Barfüßele“, in 
ber ein feiner poetijcher Geiit lebt, eig- 
net fi) wenig zur Dramatifirung, und 
Herr Viktor Leon, der fie bejorgte, 
fommt auch in diefem Tertbuch iiber eis 


mige Kniffe des Noutiniers nicht hin- 


In einem Vorfpiel fehen mir zivei 


Rinder, Barfühele und ihren Bruder, 


bie ben Tod der Eltern erfahren. Das 
folgende Bild, das zwölf Jahre jpäter 
fpielt, zeigt una Barfüßele, die Magd 
bes Rodelbauers, auf dem Tanzplak. 


Sie Hat Tih chön gemacht, aber feiner 


Elifabeth | 


Eintrittöfarten | 


Na: | 


! per Burfchen will mit ihr tanzen. Voll 
Leid und Gram jteht fie in einer Ede, 


| 


— e⸗ 


troffen, wonach für ihre Mitglieder 
mehrere Aufführungen zu volksthümli⸗ 


förmlich als Kleiderſtock der Glückli- chen Preiſen ſtattfinden. 


chen, die ſich im Reigen drehen und ſie 
mit ihren Tüchern und Joppen behängt 
haben. Da kommt der junge, reiche 
Landfriedbauer. Ihm gefällt Barfü— 
Bele, er tanzt mit ihr und verliert fein 
Herz an fie. Aber fie ift nur eine Map, 
und er zieht wieder von bannen. Am 
dritten Bilde erfcheint der junge Land: 
friedbauer, um die Schmweiter des Ro— 
belbauers zu freien. Er erblidt aber 
wieder Barfüßele, diefes Mal bebroht 


bon der zäntifchen Braut, nimmt fih 


ihrer an und führt fie jchließlich als 


banalen Vorgängen voll Liebesdufeler, 
fo ganz fern von ver zarten, dichteri- 


: finden? 

Nun die Mufit! Bald wandelt fie 
in den Bahnen des Mufitpramas, bald 
| fällt fie in die Art uns Unart der äl- 
| teren dramatifchen Oper zurüd, bald 

liebelt fie mit der frivolen, prinzipien- 

(ofen Operette. Die fchöne Begabung 
‚ bes Komponijten fam namentlich in ei> 


drud. Yuc die lebhafteren Vorgänge 
auf dem ITanzboden find mit einer ge- 
willen muftfaltfchen Energie, wenn 


| 


Die deutfche Schaufpielfaifon in St. 
Peteröburg, die alljährlich von Diref- 
tor Bod veranftaltet wird und herbor- 
tragende Mitglieder erjter Bühnen auf- 
zumeifen pflegt, ericheint für dag Kahr 
43906 unficher. Herr Bod hat infolge 
der ruffifchen Wirren bisher abgelehnt, 
Verträge abzufchließen. . Die Veran- 
ftaltung von deutichen Vorftellungen in 
der rufitichen Haupiftadt hängt von der 
Beflerung ber dortigen Verhältniffe ab, 

Rudolf Herzogs Schaufpiel „Die 


' : Condottieri” gelangte am Hoftheater 
jeine Erforene fort. Wer joll an diefen | 


in Karlöruhe zurllraufführung. Dann 
ging das Werk an den Stabttheatern 


| in Barmen und Elberfeld, wenige Tage 
Then Behandlung Auerbach, Gefallen | 


darauf an den Stabtiheatern Effen- 
Dortmund in Szene. 
Im Münchener Hoftheater fand die 


‚ Erftaufführung der „Feuerdnoth“ von 
‚ Richard Strauß unter Leitung de3 


Komponiften fat. Strauß murbe 


ı fchon bei feinem Erfcheinen am Diri- 


nem reizvollen Liebesduett zum Auss | 


gentenpult mit Beifall begrüßt und aın | 
Schluſſe wiederholt ftürmifch gerufen. | 


Am Stuitgarter königlichen Wilhel- 


ı ma-Theater fand die Uraufführung 
bon Bollmöllers „Satharina von Xr- 


| magnac”,ein 


auch nicht gerade bejonders originell, | 


behandelt. So bringt die Dper im- 
merhin etwas, mas ihren Erfolg bei ei: 
nem Teicht befriedigten Publifum er: 
' Härt. 

* * * 

Sir Edward Elgar, der größte eng— 
liſche Komponiſt und Profeſſor für 
Muſit an der Univerſität Birmingham, 
hat in einem Vortrage in ſeiner Ei— 
genſchaft als Profeſſor die engliſchen 
: Dirigenten und Schaufpieler heftig an- 
; gegriffen. Er erklärte, daß England 
bisher überhaupt nur einen einzigen, 
allerdinas herporragenden Dirigenten, 
: nämlih Mr. Henry %. Wood, herbor: 
ı gebracht habe. &3 jeien zwar viele fom- 

ponirende Dirigenten vorhanden, ‚aber‘ 
| das ändere nichts an derThatfache, daß 
' die Orceftermufif behandelt werde, a!3 

fei jie eine Aufgabe au dem Euclid. 
‚ Der enalifche Dirigent dirigire ohne 
| Liebe und ohne Hab. Er fei ein pedan- 
| tijcher, reipeätabler Mann, der fich vor= 
ı trefflich zum Schulmeifter oder auch 
| zum Portier einer großen Fabrik eigne, 

nicıt aber zum Dirigenten. Was das 
; Theater anbetreffe, jo hade England 


Bühne. Aus allen Schaufpielern Eng- 
lands laffe jich höchftens eine auie 
ı Zruppe zufammenftellen. Die Sch = 
ı fpieler jeien meisten? Gtatiften und 
aufgepugte Buppen. Das engliſche 
' Bublitum begqnüge fi) damit, in einer 
Iruppe einen quten Schaufpieler und 
| eine aute Schauspielerin au haben und 
ı fehe über die Mängel der übrigen Mit: 
| aliever der Trirope hinweg. Was die 
ı Mitglieder der Drehefter anbelange, 9 
; feien diefe die beiten Spieler der Welt. 
&3 fehle dagegen an enalifchen Soliiten 
für Streiinftrumente. England be- 
| fie jedoch einige echte Klavierfünftler. 
| Andererfeit3 dagegen leider auch zu 
biele „hirnlofe Sänger“. 
E * * 


Das Düffelvorferr Schaufpielhaus 
unter Luife Dumont wird Voiksnors 
ftelungen nach dem Mufter der Berli- 

ner Freien Volksbühne veranftalten, 
Die Düffeldorfer Gemerfichaften haben 
mit der Direktion ein Abtommen ge: 


Freil Freil 


Den Kranken und 
Leidenden überall. 


Eine Heilung für Ihre 
Krankheit. 


Wird frei geliefert. Frei! 
Für Denjenigen der 
anfrägt. Auch 
Ihnen frei! 


Un die Kranten, bie Leidenden, anjeben Mann und 
jede Frau die einer 
proaniihen Krant« 
beit, Lofalen Bes 
ichwerbe zum Opfer 
gelallen nd, ober 

eren Gefundheit im 
Allgemeinen zerüttet 
iit. Dr. Kidbs Off⸗ 
erirung einer freien 
Behandlung wird 
in der abjolut feft: 
en MWeberzeugung 
und aufridhtigem 
Glauben gemadıt 
daß diefelde Krank: 
heit hemmsent, heilen 
und Gie zur Gejund» 
heit und Kraft her- 
fiellenlann, E3 giebt 
feinen Grund warum 
Sie geiund 
werden jollen' wenn 
Sie fih nıır dazu bes 

| . wegen bie freie Ber: 

' fuchsbebandlung diefer wunderbaren Urzneien anzus 

nehmen. Shre Bweifel hindern hier nid 


Ich fuche die Zweifler. 
Ich will denjelben den Beweis geben—die Verſicher⸗ 
| * und bas Glüd neuen Lebens in ihren Körpern— 
und will die Koften diejts Bemeiles, ale Koiten bi 
auf den legten Heller, jeiber bezahlen. 
ch babe mein Leben diejer Arbeit gewidmet, und 
beiige die Aufzeichnungen von Taufenden die geheilt 
murden—die nicht nıır „ein wenig beijer“ find—ions 
| dern von taufenden pormalig verzweifelten Leidenden, 


‚ bie jegt geiund, .- ftart find. Die Briefe 
' berfelben die ich befite 
Worte. Rheumatismus, Nicxenleiden, 
theilweiſe Lähmung, Blaſenkraukheit, 
Eingemweidebeihwerden, Hämorrhoiden, Katarrh, 
ronchitis, uber ame e, hroniiher Huften, 
Shwindiucht, Nerpofität, Althına, Fraäuenkrank⸗ 
heiten, Lendentweh, Hautfrantheiten, Strofeln, Uns 
reinigfeit des Blutes, allgemeine Shiwäde und 
! fonftige organiiche Gebredhen, u. ſ. w., werben ge⸗ 
beilt, find und bleiben geheilt 


rztrantheit, 


ben oder. tva3 Ihre Krankheit ift, ic werde ‚shnen bie 
Heilmittel gem laffen und frei in yhre Hände 
ı geben. Dielelden werden von mir bezahlt und auf 
meine Koften geliefert. 


Diefe Araneien heilen. 


Diefelben haben jsen tanjende Fälle geheilt—far 
ri Kranfheit—und heilen au wirklid. Cs giebt 
eine Urjahe warum diejelben nicht Sie heilen—GSie 
\ gelunt machen jolen—und Ihnen Geſundheit und 
ebensfreude jchenfen werden! ® 

Laſſen Sie mic) diejes für Sie thun—es Jhnen bes 
wetjen—Sie Leidender ? Sind Sie bereit einem Meis 
fter ber ärztliben Kunft zu trauen, ber nicht nur dies 
jen Antrag mat fondern denfelben aud) yanıhient 
und dann das Zeugnis und den Beweis der Wirkjam- 
teit feiner Arzueien ohne dat e3 jemand anders als 
ihm jelbit einen Heller koftet verjendet? 

Senden Sie mir Ihren Namen, Abrefje und eine 
Beißeeikung Fhres Buftandes und ich werde mein 


ı Mög —* thun um Be Zweifel den Sie an der 
Möglichleit Fhrer Heilung durch den Gebraud; biefer 
heiten unterhalten oder unterhalten Lönnen zu bes 

eitigen. 

2a i durch mi und machen. Geben 
Sie ne Sürcn Ramen | Sie mir wie Sie 
fü die Beweisbehandlung gebört Fhnen, auf 
meine Koften. Keine Rechnungen oder berartiges— 
Ihe hun als mein wohlmeinend guter Wille und 

Sr. James W. Kidd, 
Bor 1005 Fort Wahne, Ind, U. S. A. 


jlatt. Die Starke Talentprobe des ju- 


gendlichen Dichters errang troß einiger ' 


| bramatifcher Schwächen einen unbe 


ſtrittenen Erfolg, 
beachtungswerthe 


Reichthum an Poeſie und Sprachſchön— 


Erik Meyer Helmunds burleske Oper 


| 
| 


meijen die Wahrheit meiner | 


agen= und | 


E83 macht feinen Unten ied wie Khr jeßiges Befine 


heit. Frau Nemolt war in der Titel: 
rolle glänzend. 

Eine neue Boffe von Karl Eofta, 
„Dntel Sonder“, die reich an luftigen 
Situationen und flotten Couplets ift, 


erzielte im Wiener Raimund-Theater | 
bei guter Darftellung einen lebhaften | 
Erfolg. | 


Der Vorstand des Kölner Feitfpiel- 


bereing macht großeAnftrengungen, um ı 
zwei Aufführungen der Dper „Salos | 
me" von Richard Sirauf mit dem Per= | 
jonal der Dresdener Hofoper und uns | 
ter Leitung v. Schuch mähren‘y der ; 


Yeltipiele von 1906 zu ermöglichen. 


Von auswärtigen Bühnenerfolgen | 
während der lekten Tage feien kurz die | 
folgenden erwähnt: Leo Ylehs Mär: | 
chenoper „Aſchenbrödel“ (Text von Ri- 


chard Batka) gefiel ſehr am Deutſchen 


Landestheater in Prag. — Im Dress 
dener Rejidenztheater wurde die bur= 


legte Operette „Erming“ von ®. Leon | 


und 9. od. Waldberg, neu bearbeitet von 
Karl Witt, Mufif von Eduard Jako: 
Domeft, mit Beifall aufgenommen. — 


dreialtigen Schaufpiel, | 


befonder3 durch die | 
Simmungsfrafi, | 


’ Kot 


7 


"Sonntagpof, Chicago, Fonntag, den 14. Januar 1906. 
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Viderel, per Pfund. ......... 
0, per Pjund. 
arpfen. vper Pfuno..... 
—* ee per Pfund... 
achs VPfund P..... * 
S 
en ner Dfund.snerenoaese 
ale, per Bfund 


Hering, ber Piund....... 
Trout, Nr. 1, per Pfund 
Maderel, per Pfund .......... 
Summer (gelodt), ver. Bfund.... 
Friide Frrümte, Gemüfe. 
Aepfel, Jonathans, per Yah.........$. 
do., Greening:, per Fab.. ! 
Zitronen, SKalifornia, per Ki 
Orangen, Salifornia, 
Bananen, Jumbo, das 
Kronsbeeren, per ah 
Erdbeeren, Florida, per Quart 
Kraut, per SKifte 40 —1.80 
Kopfialat, ab — 
Plattfalat, biefiger, per Kifte ....... —0.45 
Tomaten, ver Stifte —2.50 
Rothe müben, per Sad 0.75 
Mohrrüben, bieiine, per Sad 06 0.75 
Sellerie, per Kifte 0.60 —1.W 
Rüben, per Sat 0m m 
Rettige, Treibhaus, per Dutend 0.20 —0.35 
Meerkeitig. das Bündel.............. 0.655 —0.75 
Gurken, der Disend 0.9 —1.59 
Spinat, per Kübel 3 0.8 
! Anumentoßf, per Kifte —3.25 
Koblrabt, per Faß 4.0) 
Smicheln, ver Quidel 
Bohnen 
Grüne Schnittbohnen, per Kiepe.. 3.5 
Trockene „Beans“, auserleſen 
do. minderwerthige Sorte.... 
Nothe Nitrenbohnen.. 2.5) 
Kartofieln, in Garladıngen, Buihel.. 0.55 
Süstartoffein,  biejige, ver Fab.... 1.00 
.— ++. — 


Todesfälle. 
Nachfolgend veröjfentlihen wir Die Namen der 
| Deutichen, über deren Tod dem Geſundheitsamt 
Meldung ing: 
Schneider, Albert, 15 Tage: 396 W. Taylor Str, 
: ach, 2 Spaulding Ave. 
n S., dl & GC. 4. Str. 
5 MW, 45. Str. 
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16; 16610 Avenue D. 

> ! 3 .: 165 Burling Str. 

ier. Ihosnag, ; 859 N. Dallen Abe, 
Anna, 51 3; 1124 Memitage Ave. 

Nabel, 29 Taae; 46 Eroffing Etr. 

ld, 6 M.: 50 Bauwans Str. 

red, 62 3.; 84 Point Str. 

ef Mary Ann, 9 M.; 97 Urlington 


u 


P 
eimetz, Franl, 1 J.; 5 Town Str.— 
Boat, Sranf, 45 3.; Presbuterian Hofpital. 
Lindraih, Hagel, 8 3.5; 8414 Eonftance Abe. 


— — 


Bau-Erlaubnißſcheine 

wurden autgeitellt, an: 
5ẽ. 9. Broadman, 2-ftöd, ‚srame 
8676-338 


Place. 82000. 


Wohnhaus, 


1508 bis 16 Norih Sacramento Ave. 89000. 

E. Nelſon, 1ſtöck. Farme Cottages, 1781 Tho— 

mas Str. 81700 

Oscar W 
147—149 Follansbee tr. 

Beter Hill, 1:ftöd. 
Oallehb Ade., H7000. 2 

Peter Badeli, 1:itöd, srame Cottage, 2417 Ken: 

50 


86000, 


iinaton 2lpe., H25( 

und 83 Zub und 200 Fub öftlihd bon Green: 

bay Etr., $20,000. 

ee 

— Unfere Feinde follen wir lieben? 
D, wären mir erft fo meit, daß mir 
unfere Freunde liebten! 

— Das Zeugenfieber, das tft die 
ı neuefte Krankheit. In Verficherungs- 
: und politifchen Kreifen tritt fie au- 
genbliclich epivemifch auf. 


Was Schwefel bewirkt 


sn Riga hatte troß der ernften Zeiten | 


„Lucullus“ bei der Erftaufführung Er— 
folg. 


——— 
Marktbericht. 


Chicago, den 13. Januar 1906. 
(Die Preiſe gelten nur für den Grokhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreije). 

Winterweizen, Nr. 2, roth, 86 830; 
Nr. 3, voth, 704; Ar. 2, hart, 8134 -Se; 
Nr. 3, hari, 82846. 

Sommerweizen, Mr. 
Br; Nr. 2, Northern, 
Spring, 82816c. 

Mais, Nr 2 tr. 2, weiß, Ic: Nr. 
2, geld, 43-4 Ne. 3, 22 %c, Nr. 3, 
weiß, 254e; Nr. 3, geld, PA—IIC; Nr. 

4, 442. 

Hafer, Nr. 2, Ile; Nr. 2, weiß, 321 33144; 
Nr. 3. 304: Mr, 3, weiß, 30.813405 Stand: 
ard, 323834e. 

Mehl. 
„Straights", BDRE; Minncjota Hard 
Vatent, Straight, Export Bags, 83.65-83.75; 
beſondere Marken, 84.90. 

Deu (GVerkauf auf den Geleiſen) — Beſtes Timothy, 
$11.50-$12.00; Rt. 1._ $10.00-$11.09; Nr. 2, 
88.50-89.50; Nr. 3, 37.50-83.50; beites PBrais 
tie, $11.00—$11.50; ditto, Nr. 1, 38.00--$9.00; 
Nr. 2, $7.00-87.50; Nr. 3, 86.50-87.00; Nr. 
4, 86.00-86.50. 

(Auf künftige Lieferung). 

Weizen, Januar, He Mai, 
Juli, 85816e. 

Mais, 
4560. 


1 87 


Nr. 3, 


‚Northern, 
&S—8Thac; 


8568.⸗; 


Sannar, Ic Mai, EB; Juli, 


Hafen Januar, 30%; Mai, PR Ke; Audi, 
Hal. 


Broviiionen. 
Schmalz, Nanuar, 87,50; Mai, 
Nee > EL u 
Juli, MT. 
Gepöteltes Shweinefleifd Januar 
$13.75; Mai, 814.114, : 2 
Rippen, Nanuar, $7.50; Mai, 


Auli, $ 
Den. 

imo, BEE Milena ® 
Berfettion 
cadlight, 
Naphia 
Gaſolin (Ofen) 

do., 72 

+ 

Leinſamen-O 


87.67354 87.70; 


7. 2212. 


0.10% 
0.1114 
0.12 


0.10 
0.14 
0.13% 
0.14} 


el, ob, per 5 Fyah 
do., gereinigt, per 5 Faß....r.. 

Terpentin 

Schlachtvieh. 

RNindpieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
85.80-86.35 per 100 Pfund; gewöhnliche bis 
mittlere Sorten, 84.49-85.50; gute bis ausgts 
fuchte Kühe, 83.00-85.00; gewöhnliche bis mitt: 
lere Kälber, 84.00-87.09; aute bis ausgejushte 
Kälber, 87.00-88.00; Bullen, geringe bis aus: 
geſuchte, 82.00-84.10. 

Shmeine Ausgrfuchte bi! befte (zum Verfandt), 
85.20-5.0 pr 100 Piund; gewöhnliche bis 
ihwere Schlchthauswaare, $4.95—$5.15; fehiwere 
gemifchte Waare, 85.17:—$5.30; frifhe ausge: 
tuhte, 8.15-85.32%. 

Ehafe. Beite fchwere Hammel, per 100 Pfund. 
85.50-80.00: gute bi3 ausgeiuchte Schafe, 85.25 
—$.75; gute bis ausgejudhte „Eulls“, 33.00 
84.00; gewöhnliche bis 
87.00-87.75. 

63 wurden während der Woche hierhergebracht: 
73,49 Winder, 4705 Kälber, 247,531 Schweine und 
84,247 Schafe. Von bier verihidt turden 30,482 
Rinder, 370 Kälber, 54,096 Schweine und 13,443 
Schafe. 


ausgeſuchte „Lambs“, 


Molterei⸗Produkte. 
Butter— 
„Creamery“, extra, per Pfund....8 0. 28 
Nr. 1, per Pur 0.21 —0.24 
Nr. 2, per Bund 0.18 —.194 
„Gooleys“, per Pfund 0.23 
Rx. 0.19 —0.20 
Ladles, per Pfund 13.7 
Packwaare, friſch, ber Pfund.... O. I6 —. 1638 


Kühlſpeicher ⸗Waare 0.18 
it— 
NRahmläſe, „Twins“, das Pfund.. 0.11&—0.11% 
Daͤiſies“, per Pfund 0.13 
»Moung America“, per Vfund.... ‚18 
Ehmweizer, Drum, per Pinnd.... 0.13% 
Limburger, ver re 
Brid, per Bfund 12 —0.1214 
et 
Srifche Wanre, Ihre Abzug Don 

Derfuft, per Diigend (Siiten aus 

rüdfgefandt 0.18 

Friſche Wagre, ohne Abzug don 

Berluſt, iſten eingeſchloſſen). O.1834 -0 1924 
grima, 60 Prozent friſch.. 0.21 
ttra für den Stadtverlauf vers 


padt 
Kühlipeicher = Waare 
Geffügel, Fiide, Kalbileiih, Wild. 

Geflügel debend — 

Hühner, das Pfund 

„Springs”, das Pfund...... 

Trutbühner, das Pfund J 

Gänſe. das Dutgend . ......... 6.00 —. 

Enten, das Pfund...... —— 
Geflüget tberaer 

Kübner, das 

„Springs”, das Pfund 

Tıuthübner, das PBfund.. 

Enten, das Pfund 

Gänfe, das Pfund 
Kälber (geihlahtet)— 

I— 80 Bid. Geiwicht, das Pfund 0.065%—0.07 

— 85 Bid. Gewicht, das Pfund 0.07 —0.03% 

S—10 Bid. um. — * Bfund 2 —0.09% 

* 


5 —1.0 
3 
er PBiund > 
He— 
ibfith, Mr. 1; per Bund... 
&. pa Brund.... 


zer Barfı 
Weiber Bari, per Pfund...... 


Winter-Ratents, 34.00-84.10 das Faß; ı 


7.026 87.65; | 


Für den menfhlihen Körper in Gefund- 
deit und Krankheit. 


Die Erwähnung von Schroefel er- 
innert viele von ung an die Jugendzeit, 
wenn unfere Mütter und Großmütter 
und täglich jedes Yrühjahr und jeden 


Herbit unjere Dofis Schwefel und Spy | 


zup gaben. 


E3 mar ba3 allgemeine Frühjahrs | 


und Herbft - „Blutreinigungsmittel”, 
Sonic und Allheil-Mittel, und merkt 
Euch, diefes altmodifhe Mittel mar 
nicht ohne Vorzüge, 
| Die dee mar qut, aber das Mittel 
| war roh und unfchmadhaft, und es 
mußte eine große Quantität genom= 
| men werben, um ein Refultat zu erzie- 
\ len. 
| Heutzutage erhalten wir alle guten 
| Eigenfigaften bes Schmefels in einer 
| [hmadhaften, tonzentrirten Yorm, jo 
ı daf ein einziger Gran weit wirkjamer 
ift als ein Ehlöffel voll roden Sıhme- 
fels. 

In den letzten Jahren wurde durch 

Forſchungen und Experimente bewie— 
ſen, daß den beſte Schwefel für medi— 
ziniſchen Gebrauch der iſt, welcher von 
Calcium (Kalcium Sulphide) gewon— 
nen und in Apotheken unter dem Na— 
men Stuart's Calcium Wafers ver— 
kauft wird. Es ſind kleine chokolade— 
überzogene Pillen und enthalten die 
wirkſamen mediziniſchen Eigenſchaften 
des Schwefels in höchſt konzentrirter, 
wirkſamer Form. 
| Nur wentge Leute Iennen den Werth 
| des Schwer:l3 in diefer Form im Wie: 
| derherftellen und Grhaltung der 
! Kraft und Gefundheit; Schmefel wirkt 
| direft auf die Leber und Ausfcheis 
dungsorgane und reinigt und bereichert 
das Blut, indem es die Abfallitoffe 
prompt ausfcheibet, 

infere Großmütter mußten dies ala 
fie ung Schwefel und Syrup jebe3 
Frühjahr nd jeden Herbit gaben, 
aber in Yem rohen und ungereiniaten 
Zuftand rear der Schwefel oft Ichlim= 
mer als die Krankheit, und Täpt fich 

I nicht vergleichen mit der modernen 
konzentrirten Form des Schwefels, 
von welcher Stuart's Calcium Wafers 
unzweifelhaft die beſte und gebräuch— 
lichſte iſt. 

Sie ſind das natürliche Antidote 
für Leber- und Nierenleiden und hei— 
len Verſtopfung und reinigen das 
Blut in einer Weiſe, die oft den Pa— 
tienten und auch den Arzt überraſcht. 

Dr. R. M. Wilkins, während er 
mit Schwefel-Mitteln experimentirte, 
fand bald, daß der Schwefel von 
Calcium beſſer iſt als irgend eine an— 
dere Form. Er ſagt: „Für Leber-, 
Nieren- und Blutleiden, beſonders 
wenn ſie von Verſtopfung oder Mala— 
ria herrühren, überraſchten mich die 
Reſultate, welche Stuart's Calcium 
Wafers erzielten. Bei Patienten, die 
anBeulen und Pickeln und ſogar an 
der eingefleiſchten Karbunkel litten, 
habe ich viederholt geſehen wie fie in 
bier oder fünf Tagen auftrodneten und 
die Haut rein und mei machten. 
Obgleich Stuart's Calcium Wafers 
ein Patentmittel iſt und von Apothe— 
kern verkauft wird und aus dieſem 
Grunde von Aerzten nicht anerkannt 
wird, kenne ich doch nichts Sichereres 
und Zuverläſſigeres für Verſtopfung, 
Leber⸗ und Nierenleiden und beſon— 
ders für die vielen Formen von Haut⸗ 
krankheiten als dieſes Mittel.“ 

Jedenfalls werden Leute, die Pillen, 
Abführmitiel und ſogenannte Blutrei— 
nigungsmittel überdrüſſig ſind, in 
Siuarts Calcium Wafers ein viel 
ſichereres, ſchmackhafteres und wirkſa⸗ 
meres Mitiel finden. 


drin, 4 1%itöd. FrameCottageg, | 


Snderton, 2 I-ftöcd. Bril! Cottages, | 


Srame Cottage, 2920 Nortd | 


Illindis Steel Company. 1-ftödf. Stablwerf, 82 | 


Goldene Zubelfeier. 
Der Grütli» Berein blikt auf fünf- 
zigjähriges Beftehen zurüd. 


— — 


Konzert am nächſten Sonntag. 


Großes Feſt-Programm unter Mitwiefung / 
| auf die Eingeweide und Leber. 
* 


der Schweizer Sänger und Turner. —Der 
einzige noch lebende Mitbegründer als 
Ehrenzait.— Hefhihte des Dereins. 


Um fommenden Sonntag wird der 


GrütlisBerein, die ältejte und an Mit- | 


gliedern ftärtfte Xereinigung von 
; Schmweizern in Chicago, im Medinah- 


| Tempel, Ede Walton Place und Dearz | 
| born Avenue, fein goldenes Jubiläum | waller. 
eine ı = 
| Berdauungsfäfte des 
| Syjtems, die morgen 
| mandem Kranten und Hilfssedürfti- | gebraucht werden, ine 


| feiern. Der Verein blidt auf 
ı tubmreiche Vergangenheit zurüd, er ijt 
ı in den vergangenen fünfzig Jahren To 


ı gen ein Trojt und eine Stübe gewe— 


en und bat bei Wittwen und Watijen | 


mande Ihräne getrodnet. Von jeher 
| war er auch eine echte Pflegitätte des 
| Schweizeriyums und Schweizer We- 
ſens in Chicago. Von fchiveizerifch-pa- 
triotiſchem Geiſte getragen wird daher 


Sonntag die Mitglieder und zahlrei— 
che Gäſte, darunter Abgeſandte vieler 
auswärtiger Schweizervereine, froh ver— 
einen wird. Als Ehrengaſt wird der 
einzige noch lebende Mitbegründer, 


und körperlicher Friſche erfreut. 


Konzert, zu welchem Herr Dr. C. 





wird unter ſeiner Leitung von einem 
aus 36 Mann beſtehenden Orcheſter zu 
Gehör gebracht werden. Schweizer 
| Sejangvereine und Turner werden mii- 
mwirfen. Eine prächtige, mit fchönen 


Bildern und einem von Herrn W. Frey | 


künſtleriſch entworfenen Titelblatt ge— 
ſchmückte Feſtſchrift wird unter die 


Anweſenden zur Vertheilung gelangen. 


Die Pauſe zwiſchen dem erſten und 
zweiten Theil des Konzerts wird zur 
Darbringung der Glückwünſche 
Vereins -Abordnungen benutzt wer— 


raſchungen bringen. 

Am darauffolgenden Abend, Mon— 
tag, wird dann der Grütli-Verein alle 
ſeine Gäſte und Freunde in Brand's 


Halle bei einer gemüthlichen Unterhal- 


tung bewirthen. 


Die Leitung der Feier liegt in den 


Händen folgender Herren: Johannes 
Bodenmann, Feſtpräſident; Konſul A. 
Holinger, Ehrenpräſident; Bruno 
Buchmann, Sekretär; Kaſpar Staub, 
Schatzmeiſter; 


negger, A. Arn, G. Schmidt, G. Stei— 


ner, David Recher, Emil Althaus, Fritz 


Kaderli, Gottlieb Lehmann, Sam 
Blumer, Franz Kaderli, Alois Hunke— 
ler und Sam Wirth. Es iſt rathſam, 
ſich beizeiten mit Eintrittskarten zu 
verſehen, da die Nachfrage ſehr groß 
iſt und am Feſtabend keine Karten 
mehr abgegeben werden können. 


um 73 Uhr Abends beginnenden Kon— 
zertes beſteht aus folgenden auserleſe— 
nen Nummern: 
Erftier Theil, 
1 Omvertüre, „Wilhelm Tele... ocneosaeueıe Rofiim 
2 Orcheſter. 
2 Prolog — Goldenen Jubiläum, 
Gedichtet und geſprochen von 
Em. 8. Gau. 
Schäfers Sonntagslied ............ Kreutzer 
Grütli Maͤnnerchor. 
Dirigent C. Gutzwiller. 
4 Begrüuüßungs-Anſprache, 
Feſt-Präſident Johannes 
> Aubiläumschor 
(Gedicht von E. F. 8. 
Grittii Männerchor, 
Dirigent G. Gußmiller. 


q 


3 es 


Bodenmann 


Arnold Holinger. 
N — Nationalhymne 
Volfihor mit Orchefter und Orgel, 
Lebendes Pild: Helvetia und die DR Kantone, 
Schweizer Turnverein. 
Zweiter Theil. 
IROREREEDF nass neeuananeee Thomas 
Orgel = Solo. 
9. Kurzentnabe, Organift. 
Dito Loeb 


8 Ouvertüre 


| Sr. 
| 9 Sehnſucht 
Schweizer-Klub Sängerbund, 
| Dir. DO. Gerald. 
d Dr Uftia mwott db 
Ur. von Dr. CE. Bertichinger. 
Orcheſter. 
Wenig brauch' ich zum Leben........ Podbertsky 
Schweiger Männerchor 
I Dirigent 9. dv. Oppen. 
2 Antermezz0, „Savalleria NRufticana“.. . Mascagni 
Orchefter. 
13 Oſſian Beſchnitt 
Grütli Männerchor, Dir. C. Gutzwiller. 
Da: Grütli, 
Sympboniiches Gedicht, fomp. don Dr. €. 
Bertihinger. Orchefter und Drgel  ımter 
Leitung des Komponiiten. 
Bollshor „Won ferne jei herzlich gegrüßet.“ 
Lebende Bild: Der NRütltichivur. 
Schweizer Turnverein, 
we Baumgartner 
Dir. €. Gugmiller. 
RT Suppe 


Hr. Geo. Kurzenfnabe, Organift. 


| 
Nachitehend in gebrängten Zügen 


SO, mein 
Grütli 

3 Reichte Kavallerie..... 
Orael:Solo. 


Männerchor, 


eine Ueberficht über die Gelchichte des 
Grütli-VBereind an der Hand der bon 
Herrn Bruno Buchmann verfaßten 
Teitichrift, die gelegentlich des golde- 
nen Jubiläums erfcheinen wird. Yu 


bemeıfen iit, daß dDieje aefchichtliche | 


Zufammenfaffung feinen Anſpruch 
auf Vollftändigfeit machen fann, da 
bei dem großen Brande das Archiv des 
Vereins zeritört wurde, Herr Bud 
mann daher zumeift auf mündliche 
Ueberlieferung und das Gebäcdhtnik 
ber älteren Mitglieder angemwiefen war. 


Siedeiten fih früh an. 


Schon anfangs der fünfziger Jahre 
finden mir unter den Einwohnern von 
Chicago mehrere Schweizer. Die mwill- 
fommene Kunde, daß in der damals 
zwar faum 50,000 Seelen zählenden, 

| aber rajch aufblühenden- Stadt ein 
gutes Fortlommen warte, war bereit3 
bis in die Gauen der alten Heimath 
gebrungen. \nsbefondbere brachten die 
Sabre 1852—1855 verhältnigmäßig 
viele Einwanderer und zwar aus ben 
berfchtebenen Kantonen wie Aargau, 
Luzern, Zürih, Bern, Solothurn, 
Mallis, Graubünden, St. Gallen u. f. 
wm. Im lehieren Jahre tauchte zuerft 
ber Gebanfe auf, einen Schtweizerber- 
ein zu gründen. 

Die erfte Zufammenfunft zum 
Ziwede einer Bereinägründung fand 
im Herbfte 1855 in der Wirthſchaft 

eines Herrn Schod an der N. Elarf 


auch die Feier fein, die am fommenden | * 
| ) Ö fein, ' , | zur Beförderung der zu diefer Zeit darin 


| blidfichen Leiden, aber 
| Urfache nicht. 


Herr Kohn Meier, ein Achtziger, zuge: | 
gen jein, der jich noch großer geiitiger | * 
— NENNE fernt iſt. 
Die Feier beſteht aus einem großen 

5 ſteh großen fung und Unverdaulichteit ijt eine Schwäche 
ı Berithinger ein charakterijtifches Ion= | 
flüd „Das Grütli” gefchaffen hat. €3 | 


ber | 
; tere Sigung auf den 
den und ficher allerlei hübfche Ueber= | 





Gottlieb Merz, Albert | 
Sprunger, Vincenz Frei, Alb. Lange: | 


| dung eines Unterftügungsfonds 


| diefe „Harmonie“ nicht, 


Der kleine Doktor in Ihrer Weſtentaſche 


ehen Sie die unten abgebildete dünne, 
rumd-edige, emaillirte Schadtel! Im 
Shrer Tafche getragen bedeutet jie 
Gefundheit3-Berficherung. 

Sie enthält fech3 Candy Tablet? von an- 
genehmem Getchmad, faft fo angenehm wie 
Ehocolade. 

Sedes Tablet ift eine wirffame Dofis 
Cascarets, welde wie Bewegung wirlen 


* * 
Sie führen nihtab, Schwächen 


| nicht und verurfachen feine Uebel⸗ 


keit. 

Weil es keine „Gal⸗ 
lentreiber“ ſind wie 
Salze, Sodium, Ca— 
lomel, Jalap, Senna, 
und kein Mineral⸗ 


Dieſe vergeuden 


dem ſie heute die Ein⸗ 
geweide ausſpülen. 
* * * 


Noch ſind ſie wie 


| Ricinusöf, Gfncerin, 


oder andere ölige Ab» 
führmittel, die einfach 
die Gedärme einölen 


vorhandenen Nahrung. 
Diefe Notäfallmittel Kindern die augen- 
fie befeitigen die 


Diefelben Leiden fommen darum immer 
wieder, bis ihre Urfache dauernd ert- 


Die hauptfächliche Urfache von Verftop- 


der Muskeln, welche die Eingeweide und 
Gedärme zufammenziechen. 

Cascarets find für die Eingeweide-Mu3- 
fein was Maffage und kalte Bäder für die 


' athietifhen Muskeln find, 


Str. Statt. 
tige Organifation zu weit augeinan= 
der. 
nahdem fie einen Ausjhuß mit der 


Ausarbeitung eines provijorifchen©tas | 
' bejtehender, Gelangperein 


tutenentivurfes betraut und eine mei- 
Neujahrstag 
1856 anberaumt hatte. 
Januar 1856 ift der eigentliche hifto- 


rifge Gründungd- und Taufiag dei 


Grütlivereind von Chicago. 

Nah langen Auzeinanderfegungen 
wurde in diefer Berfanimlung Die 
Gründung des „GrütlisBereing“ be- 
Ichloffen und der erfte Vorfiand mie 


| folgt erwäßlt: 


Präſident: Jakob Groß. 
Vize-Präſident: J. Arnold Heer. 
Schatzmeiſter: Johann Portmann. 
Sekretär: J. G. Blatter. 
Vize-Sekrelär: F. Oppikofer. 


Schoch und J. Pfiſter. 

Die erſte Konſtitution beſagte, daß 
bei einem Monatsbeitrage von 25 
Cents ein 


von 83 vorgeſehen, beim Tode eines 


Mitgliedes 830 an die Hinterbliebenen 
und beim Ableben 
Das | 
bolftändige Programm des pinftlich | 


der Frau eines 
Mitgliedes $2O für die Beerbigungs- 
foften bezahlt werden follte. Jeder 


einzelne hatie zudem noch einen Bei. 


trag von 5 Cents per Monat zur Bil- 
für 
MWittwen und Waifen zu leilten. 
Lebhaftes Leben 
eine während des erjten Jahres feines 
Beitehens. Am 14. April 1856 be- 
theiligte er fich vollzählig an der Ein- 
weihung des deutichen Haufes an der 
Indiana und Wells Str. Ein präd) 
tiges Vereinsbanner fonnte |hon im 
darauffolgenden Juli eingeweiht 
werden. Die Fyahnenmweide jand im 
fchattigen „Wrights Grove“ des jebi- 
gen Late Vier ftatt, und Wbends 
vereinigte ein glänzender Ball in ber 
alten North Market Halle 
die Schiveizer, fondern das ganze hie- 


| fige Deutfchthum zu einer impofanten 


Schlußfeier. 
ein am 31. Dezember 
Stiftungsfeſt, welches 
Erfolg erzielte. 

Schon in dieſer Zeit verſuchte der 
Grütli-Verein mit 


Das erſte Jahr ſchloß 
abgehaltenes 
einen großen 


reſpondenz mit 
verein Helvetia, 
Schmeizerverein 


St. Louis, 


Louisville, Ky., 


Schweizerverein Cincinnati, Grütli— 


verein Allegheny u. ſ. w. 

Im Jahre 18858 gründeten bie 
Grütlianer den erſten hieſigen ſchwei— 
zeriſchen Geſangverein unter dem Na— 
men „Helvetia Harmonie“. 


ausmärtigen | Ir SEIDAN — u 
ichmeizerifchen Gejelligaften in Xer- | 1875 Thädigte den Berein emprinblid. 
bindung zu treten und fand in Ror- | Das ganze bei ben vertrachten Banz 
dem Unterftüßungs- | 
—— 

Grütliverein 


Schweizer 


Einer | 


Showing size of“ Vest Pocket” 
u Cascare? Box comßared to Waich. 


; ; : 2 
Leider gingen die Mei: | 
I nungen und Unfichten über die endgil= | 


Sie regen die Eingeweibe-Muslen an 
zum Zufammenziehen, Ausweiten und zum 
Ausdrüden der Berdauungsjäfte aus ber 
genofjenen Nahrung. 

Cascarets tun dies natürlich, one Ab» 
führen oder Unbequemlicheit. 

Eie helfen den Eingeweiden und ber Leber 
nicht im folcher Weife, um fie im Zukunft 
abhängig zu machen von äbnlidher Hilfe. 
— crum Fann bei Cascarets die 

Dofis jedes nachfolgende Mat 
vermindert werden, anjtatt fie zu 
vergrößern wie es bei allen nach⸗ 
folgenden Dofen an- 
derer Abführungsmit- 
tel der Fall ift. 
* * x 


Cascarets wirken wie 
Bewegung, ES 
Benn in Zhrer Wer 
ftentafhe getragen 
(oder in ber Bine her 
Damen), und gegefjen 
wenn Sie denken da 
Eie eins nöthig haben, 
werden Gie feinen Tag 
leiden an den gewöhnli- 
gen Uebein des Lebens, 
* * * 
Denn faft alle diefe 
Uebel beginnen in den 
Eingeweiden,und teils 
weife Berftopfung ebnet den Weg für alle 
anderen Krankheiten. 
Weſtentaſche“ Schachtel 10 Cents. 
Achten Sie darauf die echten zu erhalten, 
bergeftellt nur von der Sterling Remedy 
Company, und nie Iofe verkauft. Jedes 
Tablet gejtempelt „CCC“ 
u —— 


[F> Frei für unfere Freunde! 
Wir würichen unjeren Freunden eine hübldhe, 
H0ldplattirte Bonbon: Schachtel, ſiſcheu 
Deifind in hart emaillirten Farben zu enden. Es iſt 
eine Bierde de Zoilette-Tiiched. Zehn Cents in 
Marten merden gelgedert eld_ Muhgabe guten 
Glauben? und zur Dedung der often von Cascarets, 
mit welchen diejed reigende Echmucftüd geiüßt ift. 
Schreiben Sie heute, bieie Zeitung erwä 
Man adrefiire: Sterling Remedy Company, Ghicage 
oder Rew York, 756 


den Stunden der Noth den Muth nicht 
finfen und hielten iroß der lingunft 


' der Verhältnifje die Fahne desgrütli- 


Die Verfammlung vertagte fi), ! 


Diejer erite ı 


chor 


dem 


vereins unentwegt hoch. Bald nach 
dem Bürgerkriege entſtand wieder ein, 
faſt ausſchließlich aus Grütlianern 
unter dem 
Namen „Schweizerbund“, von deſſen 
einſtigen Gründern heute nur noch 
Gottlieb Merz am Leben iſt. An der 
Spitze des vollzählig vertretenen 
Grütlivereins, die Mitgliederzahl 
hatte inzwiſchen wieder ſtark zuge— 
nommen, marſchirte dieſer Männer— 
am 10. Mai 1865 hinter der 
Bahre des großen Märtyrer-Präfi- 
den Abraham Lincoln und widmete 
entſchlafenen Patrioten ein 


Grablied. 


der 


Gleichen Jahres entſendet 
und 


Grütli-Verein einen Delegaten, 


zwar Abraham Stüdli, zu der Kon— 
Finanz-Komite: P. Birchmeier, J. 


bention ſchweizeriſcher Vereine nach 
Cincinnati, woſelbſt dann der Nord— 


ameritaniſche Grüllibund ins' Leben 
gerufen wurde. 


wöchentliches Krankengeld 


pulſirte im Ver-⸗ 


Vier Jahre fpäter (1869) ändert 
der voröin erwähnte Gejangperein jei- 
nen Namen, und e3 entjteht der noch 
heute angejehene und lebenäträftige 
„Schweizer Männerchor”, 

Durch ein allegoriſches Bild Bei 
dem im Frühling 1871 ſtattgefunde— 
nen größten und ſchönſten Umzug, den 
Chicago je geſehen hatte, zu Ehren 
des deutſch-franzoſiſchen Friedens⸗ 
ſchluſſes erwarb ſich der Grutliverein 
ganz befonders ehrende Aneriennung. 

Die jurchtbare im Oktober 1871 
Chicago heimjuchende Branbfata- 
jtrophe wurde aud) dem Grütliverein 
verhängnißoofl. Zimeidrittel der Mit- 
alieder verioren Hab und Gut. Das 
Verjammiungslotal in dem deutfchen 
Hauje wurde ein Raub der Flammen. 


' Die Bücher, Schriften, wie alles an- 


nicht nur | 


dere Inventar verbrannten. Die 
Grütli - Fahne aber enirifjer Kon- 
rad Werner und Jakob Joſt dem dro— 
henden Elemente. Mit der Gefahr 
de3 eigenen Lebens drangen fie mis 


‚ thig in das von einem Feuermeer ums» 


zingelte Gebäude und retieten das 
Banner, das noch heute diefe That der 
Nachwelt verkündet. 

Die gewaltige Finanzkrifis 1873— 


ten hinterlegte Baargeld ging verle- 
ren. Am 26. Juli 1876 beging ber 

geımeinfam mit dem 
Männerhor in Wrights 
Grove die Centennial-Feier der Nord» 
amerifanifchen Republit und zugleich 
den 400. Gedenktag der Schlacht bei 
Murten, und ztvar murde biefe Feier 


| mit einem großartigen foftümirten 


langen Lebensdauer erfreute fich aber | 


nach ſehr 
Todes, 


Schweizer im Bürgerfrieg. 


furzer Zeit eines janften 


fie entichlief | 


Umzug eröffnet. 
Die nachfolgende Periode 1876— 
1881 zeigte fi dem Vereine günftig, 


ı er wuchs langfam an und blieb vor 


Mährend des Bürgerfrieges finden | i 
| ders durch den belebenden Einfluß der 


ir mehrere Grütlianer in den Rei- 
ben der Unionsfämpfer. Mit patrio- 


ı in jener 


tifcher Vegeifterung ergriffen fie die 
Waffen, um ihr Gut und Blut für bie | 


Prinzipien des Wpoptivvaterlandes 
einzufegen. Einer diefer Helden, Ph. 
Wys (MWeiß?), fand den Tod auf dem 
Telde der Ehre, und es begleitete ihn 
der Grütliverein zu der legten Ruhe. 


Die Periode 1861 bis. 1865 tann | 3 
' ein feinen Gründer Coeleftin Birch⸗ 


für den Verein eine fritifche genannt 


werden. In den Krieg gezogene Mit- | 


glieder befreite ein Vereinabefchlug 
bon den Beiträgen, die Zurücgeblie- 
benen, mit Arbeit überhäuft, befuchten 
die Sigungen immer feltener. In et- 
ner, durch diefe Umftände fchwach be- 
ſuchten, Generalverſammlung geſchah 
es, daß die wenigen Anweſenden einen 
proviſoriſchen und ausſchließlich aus 
Bürgern von Würenlingen, Kanton 
Aargau, zuſammengeſetzten Vorſtand 
beſtellen mußten. Darunter Paul 
Birchmeier, Vater, mit ſeinen zwei 
Söhnen Jos. Paul und Coeleſtin, 
ferner John Meier und Fritz Merfi. 
Dieſe wackeren Männer ließen aber in 


größeren Kalamitäten verſchont. 
Die Mitgliederzahl nahm auch in 
den Nahren 1881—1886 zu, beſon⸗ 


entftandenen Gefangzfettion 
„Grütli Männerchor”, die fich fpäter 
mit dem „Schweizer Männerchor“ 
vereinigte. 

Den fünfhundertiten Jahrestag ber 
Schlacht bei Sempad) feierten die Bei- 
den Bundesvereine (1886) gemein 
jhaftlih. — 

Im Juli 1288 ehrte der Grütliver⸗ 


meier, der 25 Jahre lang ununterbro⸗ 
chen dem Vorſtande angehört Hatte, 
durch die Ueberreichung eines lünſtle 
riſch ausgeführten Diploms. 
Wird Bundesvorſtand. 
Eine große Auszeichnung für den 
Grütliverein von Chicago war es ai 
er im Jahre 1889 zum Bundesborſtand 
beſtimmt wurde. Leider jollte ihm 
dieſe hohe Ehre fehr bald um 
fhweren Berhängniffe werben. mei 
unürbige, bom Berein aewähle 
Bundesbeamte miß im 
fie gefeßte Vertrauen und verumizen- 
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(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


leiſten können. Die Trinity-Mitglieder, 
welche der „erſten/“ Gemeinde nur geringen 
Beſitzſtand zubrachten, haben bei dieſer Ge— 
fegenheit nicht viel zu jagen. 

* * * 


Dieſer „geſchichtliche“ Werth iſt von In— 
tereſſe auch für die Kirchengeſchichte Chica— 
os, beſonders ſoweit die vier erſten Kirchen 
n der unteren Stadt in Frage kommen. 
Dieſe vier ſind die katholiſche St. Mary's, 
die älteſte Kirche der Stadt, welche zuerſt, 
im Jahre 1833, an der Südweſt-Ecke der 
State und Lake Str. erbaut wurde; die erſte 
Presbyterianer-Kirche aus demſelben Jahre, 


an der Südweſt-Ecke der Clark und Lake 


Str.; die erſte Methodiſten-Kirche, und die 
erſte Unitarier-Kirche aus dem Jahre 1840. 

Mit der Ausnahme der Methodiſten-Ge— 
meinde bezahlten dieſe Gemeinden für ihre 
betreffenden Bauplätze, und ſie hatten daher 


auch keine Schwierigkeiten wie ihre methodi⸗ 


ftifchen Brüder im Herrn. Die, damaligen 
Kaufpreije und jegigen Werthe find in jeder 
Beziehung interejjant. Die Tatholifhe St: 
Mary’3 Gemeinde bezahlte im Jahre 1838, 


als die Kirche von der Ede der Michigan’ 


Ave. und Madiſon Str, dem ziweiten 
Plag, nach der Ede der Wabajh Ave. und 
Madifon Str. verlegt wurde, fiir 79 bei 180 
Fuß an dem Ietteren Plat $1,500. Das 
Land ift jegt unter‘ Grundpadht zu Dtto 
Young nad) der Rate von $865,415. 

Die erfte Presbyterianer-Gemeinde ging 
von der Ede der Lale und State Str. im 
folgenden. Yahre nach der Ede der Clark und 
Waihington Str., der Methodiftensfticche ges 


genüber; dann nad Wabaſh Ave., jüdlich 


von Ban Buren Str., dann nach dem Plat, 
auf mwelhem jest das Chamber of Com- 
merce = Gebäude fteht, und befindet jich jett 
an der 31. Str. und Foreftpille Ane.. Bon 
dDiefen Lagen: ift nur der Preis befannt, wels 
‚&er für die Ede der Wafhington und 
- RaSalle Str., 113 bei 181 Fuß, im Jahre 
1857 bezahlt wurde, nämlich $15,000. Das 
Sand ift heute, ohne Gebäude, $750,000 
werth. 

Die Unitarier bezahlten für die erſte Lage 
ihrer Kirche, 80 bei 180 Fuß, Nr. 87-89 
Waſhington Str., 8500. Die öſtliche Hälfte 
dieſes Grundſtücks wird jetzt von der U. S. 
Expreß Co. benutzt und hat einen Werth 
von 8240,000, ſo daß das geſammte Grund— 
ſtück, natürlich nur das Land allein, einen 
Werth von $480,000 repräfentirt. 

Diefe kurzen Angaben bilden eine interej- 
fante Aluftration zu dem Steigen der 
Grundwerthe in Chicago, wenigftens foweit 
die untere Stadt in Frage fommt. Dah im 
Falle der erften Methodijtensstirche die mo- 
derne Gntwidelung des betreffenden 
Grundftüds nicht allein eine Höchft mwün- 
fchenswerthe fondern auch voraussichtlich 
eine jehr profitable fein würde, läßt fid) 
zticht beftreiten, denn Werthe an der Glart 
Str. haben fih im neuefter Zeit, feit den 
Berfchiebungen in der Lage mehrerer Ban: 
ten, ganz bedeutend gehoben, ob aber die im 
Wege ftehenden juridifchen Bedenken erfolg: 
reich gehoben werden können, ift eine ans 
dere Frage, auf deren Böjung man vecht bes 
gierig jein fanı. 

Soweit der Gefhäftsumfang, der verfloi: 
jenen Mode in Frage kommt waren die 
Adichlüffe in zentralen und abrikliegen- 
ſchaften ſehr beſchränkt, dagegen war das 
Geſchäft in Flats und Apartments bedeu— 
tender als ſeü mehreren Monaten. In den 
leßteren "Fällen waren die Käufer vielfach 
Mreivatperfonen, denen nicht an Spekulation 
fondern an Stapitalanlage gelegen ware. Im 
Ganzen war der Ilmjaß größer als jeit lan 
ger Zeit. Der Wochenausweis über Zahl und 
Betrag der regiftrirten Verfänfe ftellte fich 
twie folgt! 

Letzte Woche 
Vorhergehende 


1,582,656 

Wnn. B. Kelley kaufte von den in Bojton 
twohnenden Bejitern die Liegenjchaft an der 
Nordweit:Ede von Madijon und Market 
Str., 201 bei 190 Fuß mit jechsitöcigem 
Habrifgebäude, als Central Union Blod bes 
fannt, zu einem noch nicht genannten Preis. 
Das Land ift einem im Jahre 1921 ablaı= 
fenden Grundpachtvertrag unterivorfen, und 
die Grumdrente beträgt 12,500 per Jahr 
dis zum Jahre 1911 und $15,000 für den 
Neft des Termins. 

Das frühere Wohnhaus von M. EC. Me: 
Donald mit 100 bei 148 Fuß an der Nord: 
oft-Ede von Afhland Ave. und Harrijon 
Str. wurde für $24,000 an Dr.Henry Linde 
lapr verkauft. Das Gebäude foll in ein 
ofteopathijches Hojpital umgewandelt ers 
den. 

Der jchon früher erwähnte Verkauf des 
Quid:Komplexes, 163 Acres an Lafe Str. 
und Harlem und Lathrop Ave, an Edmund 
A. Cummings, Henn G. Foreman und J. 
Nelfon PVance ift regiftrirt worden. "Die 
beiden erftgenannten Käufer find Mitglieder 
der Grundeigenthums-Börje und gehören zu 
den eifrigften Befürtwortern der „yoreit Re= 
ferver. Der Verkauf war in erfter Linie an 
Philip 9. Gray, einem Angeſtellten ber 
Firma €. U. Cummings & Co. 

Erzbifhof Duialey faufte im Namen der 
tatholifchen Diözeje ein 76 bei 100 Fuß mei: 
ende Grundftik an der Nordoft:Ede von 
Kazion Blyd. und Kedzie Ave. für &30,000. 

Ein 100 bei 200 Fuß mefjender Bauplak 
an Drerel Blod., füdlid) von 49. Str., wur: 
de fiir $32,000 an Yaron E. Nukbaum vers 
tauft. Der Käufer wird dort ein prachtvole 
les Wohnhaus errichten, defjen Koften auf 
$100,000 angegeben werden. 

Unter den michtigeren Verkäufen von 
Flats und Apartments befanden fich bie 
folgenden: Dreiftödiges Store= und ylatges 
bände mit 113 bei 121 Fuß an der Süpoh 
Ede von Ada und W. Lake Str., $42,500; 
dreiftödiges Store: und Ylatgebäude mit 45 
bei 100 Fuß, 178—180 N. Clart Str, 
$25,000; dreiftödiges Store- und latgebäu- 
de mit 136 bei 84 Fuß an der Südoft:Ede 
von Kendall und W. Rolf Str., $20,000; 
preiftödiges Stores und latgebäude mit 
113 bei. 160 Fuß an 63. Str., öftlih von 
Greentvood XAve., 22,650; dreiftödiges Flat 
mit 50 bei 150 Fuß an Jefferjon Ave., fd: 
li von 55. Str., $22,000; dreiftödiges lat 
mit 50 bei 161 Fuß an Michigan Ave., ſüd⸗ 
lid) bon. 51. GStr.,: $20,000;  ziweiftödiges 
Store: und fFlatgebäude mit 127 bei 93 
Fb an der Südoft-Ede von State und 
91.. Str., $37,500, wovon $23,000 für drei 
Jahre zu 5 Prozent als HHypothet verblie- 
ben; dreiftödiges Store-, Flat: und Hallen- 
ebäude mit 45 bei 125 Fuß an der Nordoft- 

de von Wentworth Ave, und 31. Str, 
354,000; breiftödiges Flat mit 12 Wohnuns 
gen an ber Süboft:Gde von Sheridan Road 
und Wilton Ane., $45,000; dreiftödiges lat 

mit jch8 Wohnungen, 4349-51 Prairie 

Ave., 331,000; bdreiftödiges Flat mit 50 bei 

46 Yus an Magnolia Wve., nördlich von 
unnhſide Ave., 828, 000. 


f * * x 


Am. Hppothelenmartt waren mehrere 
größere Abjchlüffe zu verzeichnen, welche den 
Gefammtumfat auf eine bedeutende Höhe 
beahten. An. dem Charakter des Marktes 

t fi feit dem lektem Berichte nichts ge= 

dert, und Gelder werden im Ueberfluß zu 
annehmbaren Zinfen geboten. Der Wochen: 


ausmweis-über Zahl und Betrag ber regiſtrir⸗· 


ten Pfand fe ſtellt ſich wie folgt: 


—— Woche.....802 


Letzte Woche.......870 


& 
379 76435 

1,686,842 

1,370,432 

sure 242 | 1,465,846 

Das Konfortium, mwelhem das Nütional 
Life Gebäude, 157—163 SaSalle Stt.; nebit 
dem 89 bei:170 Fuß mejjendem ‘Land gehört, 
bat auf die-Liegenjchaft eine Hhpothel zum 
Betrage von $1,000,000. aufgenommen, um 
Die beftchende Belaftung zu refundiren, 
Dieje Hppothef ift in der Form von 1000 
Bonds, die im Jahre 1920 fälig find und 
4 Prozent Zinjen tragen. Die Bonds kön 
nen an jedem Zinstage vor dem Verfall ein- 
gelöft werden, in welchem Falle ein Aufgeld 
von 5 Prozent bezahlt werden muß. Die 
Sicherheit hat einen Werth von $2,500,000. 

Der befannte Blaine Kompler, von der 
N. GClart Str., Belden und Webfter Ave. 
begrenzt, welcher als Theilzahlung bei dem 
Verkauf des Lees-Gebäudes, 147—153 Fifth 
Ave., diente, ift Sicherheit in einer HHypo= 
the von $200,000 für 5 Jahre zu 5 Proz. 
Der Werth der Sicherheit wird auf $300,000 
geſchätzt. 

Eine Privat-Hypothekenbank machte die 
folgenden größeren Darlehen für Bauzwecke: 
*840,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent auf 
76 bei 204 Fuß an Lake Ave., ſüdlich von 
48. Str., mit Avemere-Apartments; $40,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent auf 100 bei 
128 Fuß an der Nordweſtecke von Calumet 
Ave. und 48. Str., mit neuem Apartment; 
880,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent auf 
280 bei 125 Fuß an der Nordoſtecke von 
Jackſon Park Terrace und Jefferſon Ave., 
mit Apartment. 

Die Provident Life machte ein Darlehen 
von $35,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent 
auf 282 bei 221 Fuß an der Südmeftede von 
Pine Grove und Irving Part Ape, mit 
Wohnhaus. 

Die Maffachufetts Mutual Üvernahm eine 
Hnpothef von $140,000 für fünf Jahre zu 


43 Prozent auf die Liegenjchaft der Durand: 


Kafper Eo., 210 bei 147 Fuß an der Süd: 
weftede von W. Lafle und Union Str. mit 
achtſtöckigem Geſchäftshaus. 

Herr und Frau Preſton Gibſon gaben 
eine Hypothek von 330,000 für vier Jahre 
zu 4 Prozent auf den Antheil der Frau 
Gibfon an dem Nachlaß von Henry Field. 
Der Tall erregte beträchtliches Aufjehen me: 
gen der gejellichaftlichen Stellung. der Par: 
teien. Frau Gibjon ift eine Tochter des ver- 
ftorbenen Henry Field, einem Bruder von 
Marihall Field, und der Naclah, welcher 
unter anderem aud) die Nordoftede der Clark 
und Adams Str. einfchliekt, wird auf nahe: 
3u $1,000,000 geihäßt. Die Hypathek ift zu 
Gunften der Verwalter des Field Nachlafles, 
Frau Florence Lathrop Page, Marfhall 
Yield und Bryan Lathrop, und joll Anlei= 
ben zum Betrage der Hnpothef deden, Der 
Unterfchied ziwifchen der Belaftung und dem 
Werthe der Sicherheit ift jo groß, daf das 
Aufjehen wohl berechtigt ift. 


* * * 


Zahl und Koſten der Neubauten, für die 
im Laufe der Woche die Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadtthei— 
len: 


42 
Südweſtſeite 

Nordſeite 

Nordweſtſeite 


J 
Vorhergehende Woche 
1905 641,351 
1,158,400 

151,200 

301,150 

367,650 

Mit dem angeblichen Neubau für die Fir: 
ma U M. Rothihild & Co. an der State 
Str. hat e8 vorläufig noch gute Wege, troß: 
dem das Gericht, dab die Firma Das erfor: 
derliche Zand erworben habe, wiederum auf: 
taucht. Der Bau, welcher jchlieglich etiva 
$2,500,000 often witrde, ift längft in Aus: 
ficht genommen, wird aber nur dann ausges 
führt werden, wenn das Grundftiid an Der 
Südoftede von State und Yadjon Str. zu 
annehmbarem Preife erworben werden fann. 
Dies gehört dem Nachlaffe von Levi 2. Lei: 
ter, dem auch das von Siegel, KCooper & Co. 
benugte Grundftüd gehört, und die Leiter- 
Leute verlangen etwa das Doppelte des wirt: 
lichen Werthes. Der Tebtere beziffert ic) 
auf $527,630, nach der Steuereinihätung, 
und e8 heiht, daß die Bejiter $1,000,000 
verlangen. Wuf diefes PVerlangen wollen 
aber die Befiker der Firma nicht eingehen, 
und Daher wird aus dem großen Neubau 
vorläufig nichts. 

Die große Fifenfirma Kelfey, Maus & Co. 
hat einen Bauplat von 1,500 Fuß Straßen: 
front an der Südoftede von Blue Island 
und Afhland Ave. gefauft und beabfichtigt 
den Bau eines foloffalen Zagerhaufes. Das 
Land ftöht an einen der Kanäle im Holzla= 
gerzBezirt und bietet daher ausgezeichnete 
Transportations=-Gelegenheit. 

sm Central Manufacturing Diftrift fol 
an der Nordwefteke von Morgan und 37. 
Str. ein vierftödiges Lagerhaus, 60 bei 300 
Fuß, für Strauß & Schramm erbaut ver: 
a defien Koften auf $60,000 veranjchlagt 
ind, 

sn Felde der Baufpefulation ift e8 aus 
bereit3 früher angegebenen Gründen ſehr 


flau, und bis jetzt haben ſich noch keine An— 


zeichen gezeigt, daß die Baumaterialien-Fir— 
men von ihrem hohen Roſſe herunterkom— 
men wollen. Bis dies letztere der Fall iſt, 
wird e8 mit fpefulativen Bauten ziemlich 
hwac ausjehen. Für die folgenden Flats 
und Apartments wurden während der Mo- 
che die Kontrafte vergeben: Drei dreiſtöckige 
Gebäude an der Sheffield Ave. und Addiſon 
Str. und Wellington und N. Halfted Str., 
851,000; drei Gebäude an der Nordmeitede 
der Perry Str. und Montrofe Blpd., 853,- 
000; dreiftöcdtges Gebäude an der Nordiweit- 
ede der Waveland Ave. und Osgood Str. 
824,000; dreiftödiges Gebäude an der Ge 
des Sheridan Drive und Hollyivood Apenıte 
$25,000. 
— +) 9 —. 


Relie Houſe. 


Die Franz Reilhofer'ſche Tyroler Truppe, 
ſeit längerer Zeit in Ehicago bekannt und 
beliebt, gibt heute im Relie Houſe zwei Kon— 
zerte. Der flotte „Tölzer Schützenmarſch“, 
ein Quartett, wird das Nachmittags = Pro: 
gramm einleiten, da8 u. a. ein Streich: 
sitherfolo don Franz Reilhofer, ein Altjolo 
von Frl. Nandl und eine Anzahl hübjcher 
Duette und Duartette umfaßt. Die Zujam- 
menftellung von odelgefängen, Soli, Duet- 
ten 1. f. mw. für den Abend ift nicht minder 
verlodend; der Dachhftein-Marih, ein Rot: 
pourri amerifanijcher Vieder, ein Xylophon— 
Duett, das odlerquartett: „Morgens im 
Gebirg* und die humoriftifche Szene „Die 
Privatjchule“, ausgeführt von Franzi und 
Kathl, mögen daraus erwähnt iverden. 


—1 —— 


Ban: Erlaubnißicheine 


wurden ausgeitellt an: 


Trank Helwig, 2eftöd. Frame Flatgebäude, 859 Dat: 
dale Avenue, $1800. 

Fran? Sundjen, 2:ftöd. Badftein FFlatgebäude, 933 
MWinona Ave., $4000. 

Chales Lindblad, 2-ftöd, Badftein Flatgebäude, 936 
Winona Ave., $4000. 

Semet:Solvay Co., l⸗ſtöck. Backſtein Waſchhaus, 
112. Str. und Torrence Ave., 81700. 

Semet:Solvay Co., 1:ftöd. Frame Shop, 112. Str. 

— Fa Ave., 5 < 
aas elbrig, zwei 1:-ftöd. Frame-Cottages, 9226 

— ne 300. — a 
trau u. ephenion, zwei: 2-ftöd.Badftein Flat 
ebäude, 416418 2. Biace, $11,000. 6 

Alfred Hallgren, 112:ftöd. Badftein Cottage, 5631 
Emerald Ave., 82800. F 

Alfred Hallgren, I1:ftödige Badftein Cottage, 56%9 
Emerald Avenue, IS. ! 

M. Bromnftein_ 3:ftöd. Badftein Gaben: und Flat 
gebäude, 93 Solon Place, 85500. 

Nuben Miller, 3-ftöd. Badftein Lagerhaus, 64-66 
Elinton Str., 826,000. r 

Sohn Sendusti, 1-ftöd. Badftein Laden: und Mohn: 
gebäude, 1489 St. Souis Abe., k 

Stephen & Kap, 1sftöd. fyrame Vagerhaus, 10,1% 
8 Nincennes Road, $1000. 

Joſeph Schaefer, Asftöd. Badftein Apartments, 1042 
—h4 Weit 67. Str., $7000. 3 i 

Sonis Pafal, . zwei -2-ftöd. Badftein KYlatgebäude, 
765458 Emerald Ape.; $10,000. 
iliam Witt, 2-ftöd. Frame Ylatgebäude, 1655— 

Allnet RE Co. ynei I:NE Badfein Reffelhäuf 
inois ‚o., zwei 1:ftöd. Badftein Kejlelhäufer 
19165 Weft Grace Etr., $1300. 

William Springer, 2:ftöd. Baditein Apartments, 
519—63- Weft North Ane. t 
bert, Wigner, drei 
1903-0507 Drake Une., $3600. 
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-82,412,691 
35 


». Str., 10 8. 


11g-födine Wrame:Cottages, } 


Sonntagpoft, Chtcage, Sonntag, deu 14 Januar 1906. 


Heirath3-Lizenfen. 


olgende Heirath3-Kigenfen wurden in ber Office 
uf —— — ausgeftellt: 


Niholas Woodman, Gertrude Brandsma, 21, 17. 
an Wagrzyn, Rozalya Koscijsta, 26, a 

ohn Sagar, Antonina Doorafl, 8, 22. 

tanf Gzaja, Ugntesta Rapasta, A, 22, 

ae Barſſewicz, Kaſimira Przeczniewska, 


24, 20. 
Jan MWojcit, Katarzyna Babsla, 26, 24. 
Josef Jagelsty, Antoszte Waniloita, 2, 19. 
Sohn Begus, Rojie Topfe, 38, 19. 

Nenry WU. Broad, Celia Kat, 35, 21. 

tefan Nemec, Maria Koital, 25, 21. 
Mojcieh Japa, Wiltorija Sadowsti,,@, 3, 
Wojciech Frankezef, Rozalia Pietron, 24, 3, 
Pawel Gogola, Katarzyna Wojcit, 2,21. 
Alfred Bein, Annette Großmat, 30, 2. 
Benjamin VW. Savitt, Yillie Haber, 8, 21. 
Ralph Petit, Mary Donahue, 21, 19. 
Auguft F. Died, Jennie Dieita, 25, 21. 
Theodor Hanfon, Anna %ohnion, 31, 2%. 
ChHarley Hinje, Mary Malzon, 27, 24, 
Dscar M. Mattjon, Amelia_ Storing, 27, 19. 
Auguft Swanjon, Hannah Domey, 27, 19. 
NRofas Szivlaustas, Waleria Stenftarigaite, 3, i 
Ludwig Wojnaromsti, Anna Kmwiattoista, 26, 27. 
Herman Pijan, Helen Dudwicz, 36, 33. 
Arthur €. Reid, Clara Bartenbach, 3, 9. 
Stanislaw Yenmeite, — Lentosta, 27, 18. 
NKoman Krolit, Rozalia Matuszet, 8, 2. 
Edward DO. Schulg, Margaret M. Whelan, 22, 22. 
Harry Greenberg, Dora Barnett, 26, 26. 
Srant Nomwobielsti, Wiltorija Grejet, 28, 24. 
NRofario Sodaro, Providenza Deipenza, 25, 18. 
Felir Kubiat, Stanislaw Delesta, 2, 19. 
Henry U. Pool, May W. Spoor, 39, 40. 
Rojepp Dombromwsti, Zofia Mara, 8, 2%. 
Ftant Dubanski, Apolinia Teamer, 36, 25. 
Robert M. Robertfon, Mabel E. Wayman, 54, 24. 
Mearwell Neid, Grace Miller, 36, 24. 
Jacob Ledoresfy, Ida MWiengart, 50, 45. 
Tomas Moztus, Juliana Jezaiti, 33, 25. 
Elmer B. Hoadley, Dlive 3. rend. 21, 18. 
Sohn Miaurkiervicz, Frances Thyle, 4, 2. 
Nicholas Maejje, Clara Soenig, 53, 54. 
Charles Gardner Hebly. Anna Holm, 29, 26. 
Abrabam Kohn, Noje Neumann, 24, 21. 
Hermann Großmann, Meta Ritter, 21, 18. 
Edward Rigoll, Louife Morlod, 24, 19. 
Piotr Goredi, Mary Komwalsta, 8, W. 
Auguft Heufer, Flora Prekel, 39, 32. 
William P. Everingham jr., Iennie M. Murphy, 

6 > 


9, 22. 
Charles U. Pomers, VBeifie Gley, 4, 2. 
Jozef Karolancz, Deartba Pierdziad, 2. 20. 
Michael X. Gierat, Anna Mitcos;, 27, W. 
George Frant, Marp Slauf, 9, 27. 
Stanislaus Wietrosti, Anna Cherlowsti, 48, 39. 
Miles GCerrp, Elizabeth Payne, 32, 3. 
Frank Klauzet, Maria PVeiida, 26, 20. 
Fred W. Johns, Ethel M. AUreng, 28, 22. 
Lohn I. MeWilliams, Nellie ®. O'Brien, 38, 30. 
Alfred Gdland, Dagmar Gronhalm, 26. 25. 
Andrzy Niedamidlek, Katarzyna Yurdelsfa, 32, 32. 
George 3. Hengle, Annie Zuttner, 21, 18. 
John Radowic, Kazimiros Gedvilaiti, 7, 20. 
Aozef Grabiac, Anna Posvol, 24, 18. 
Dtto Fris, Aean S. Taylor, 25, 19. 
Kohn Victor, Emilie Pruda, 2, 22. 
Sohn 6. Flent, Roje X. Galbraitb, 24, 3. 
Kan Gibula, Rozalia Projbis, 32, 2. 
Harry 2. Bere, Clara H. Camphouſe, 29, 20. 
Edward G, Hurley, 2 
Tomas Qahavit, Genovefa Wavra, 25, : 
Stefan Pelencat, Anna Stavit 33, 26. 
Teodor Kaminidi, Maryanna Gut, 23, 0. 
Olof Shogren, Elen Yohnfon, 27, 22. 
Matei J. Kaſpar, Mary Kozojed, 24, 18. 
Jozef Gorz, Tereſia Wlotacek. 
Danaci Dawiveif. Stanislawa Szymansta, 
Meter Vanderplon, Yennte Muftard, 24, 
Louis Hendell, Mary U. Deder, 26, 24. 
Chrift Hotmjer, Margaretha Weber, 3, 19. 
Eharles &. Holmes, Lulu Tongue, 56, 46. 
Lino Gentile Anna Dezi, 30, 2%. 
William I. Nichter, Auna M. Yurke, 2, R. 
Kofef Tucar, Marn Alles, 2, 19. 
Kohannes Frederidien, Aulia Ihompjon, 29, 32. 
Samuel F. NRobb, Anna M. Wegner, 24, 24. 
Aulius Bolor Aulianne Kutliar, 36, 9. 
Charles Midelfon, Irene McGovern, 21, 30, 
Kohn W. Hutiell, Iennie Breene, 31, 24. 
Francis ®. Pierce, Marv F. Wilcor, 39, 36. 
Mareon Krawiec, Katie Piescozat, 21, 19. 
Wıltlam W. Warner. Margaret Morton, 2 
John Ochol, Honorata Jakuloska, 22, 20. 
Francesco Tifitillo, Zufta Paflarelli, 24, 31. 
Harry Lundell, Auaufta Sophia Olion, 23, 26. 
Kohn Wahbonda, Magda Gatonn, 27, 19. 
Stanislaw Rodyinfiewicz, Maryanna Yagorsta, 
2, 18. 
Joſeph RConſiandy, Efther Nelfon. 26, 26. 
Edward Forrfuf, Helen Cartha, 45, 7. 
Alerander Napoli, Terejfa Aoncei, 21, 18. 
Pihael Maledi, Frrances Aumids, 38, 3, 
Kohn E. Brown, Niolet Gitelle Harte, 31, 3. 
Xofeph Gomwell, Marn U. OMeil, 9, 3. 
ChHeiter &. Meyer, Annie Kirffand, 21, 18. 
Stanislaw Naporkim, Warbanna KHernada, 26, 19. 
Andrzyn Bialas, gortla Roiada, 24. X. 
John Henri, Helena Cata, 24, 20. 

. Andrew Nelfon, Marh Drennan,. 23, 21. 
Artbir E. White, Marh 2. Smith, 26, 28. 
Sofenb 8. Rofe, Lırch Q. Gilpin, 35, 38. 
Eharles €. Shepard, Sophia Kuimaul, 32, 31 


—s — 


Der Orundeigentyumsmarft. 


25, 19. 
19. 


Folgende Grundeigentyums-Webertragungen in ber 
Söhe von $1000 und darüber wurden amtlich eins 
g’*tagen: 


2930 Union Ave, 24 bei 121; 3. 
und Annie Kotrba, $2300. 
Bernon Ave, 67 %. nördl. von 31. Str., Diftfront, 
bei ll5; W. % Dedd an Wu. U. Yudlow, 

13,00%. 

6539 Ellis Ave., bei 15; Frau Margaret D. 
Collins an Frank W. Osmun, 85050. 5 

Forreftville Ave., 110°. mördl. von 46. Str., Weit: 
front, 50 bei 120, G. 8%. Sollitt an Chas. ©. 
Ulfmann,  $7500. 

Merrill Ave, Mordoftete 73. Str., 
bei 185; 3. U. Wal an WUbbie U. Wall, $6500. 

Michigan Ape,, 408 %. jüdl,. von 51. Str., Weit: 
front, 50 bei 16114; Frau Sujan Gaftland an John 
U. Bomwer, 820,000. 

Waipington Heights, Lot 4 oder Lot 6, Blod 5; 

Weitfront, 


E Rih an Wm. 9. Chaplin, 340. 

Halited Str., 273 %. nördl. von 8., 
bei 15; U. D. Murray an Mary Evans, $1250. 

MWinchefter Ave., Nordoftede 34. Str., MWeftfront, 
57 bei 124; T. Goldijmith u. And., dur den W. 
in Ch., an die Continental National Bank, 81333. 

Aſſeſſor's Div'n. Lot 17, Refub., Blod 2, nordiw. 
8 39, 14; B. N. PBreffe an Adam Starzyf, $2375. 

S. 41. Court, OD %. nördl. von 13. Str., 50 bei 
125; S. €. Groß an Win. DO. Robinjon, $60W. 

Central Part Ave, 84 %._nördl. von 24. Str., 
MWeitfront, 37% bei 15; M. King u. Und. au 
John O. Hobbs, 83900. 

Clark Ave., A9 F. nördl. von Madiſon Str. Oſt— 
front, 35 bei 15; Wr. S. Warren an John R. 
Lyman, 85200. 

Dobyns Sir. 140 F. weſtl. von Waller, 
24 bei 107; U. Gittelſohn an Katherine F. 
u. And., 44000. 

14. Place, Norvdoftede Throop Str, Südfront, 
4 bei 1245 Yiaib Klein an Louis und Mary 2. 
Bornitein, 00. 3 

Süd 43. Une, 166 5. füdl, von Park Ave., Oft 
front, der 1296; F. S. Tyrrell an Joſeph Gib— 
bons, 3100. 

Nord 51. Court, MO F. nördl. von Superior Str., 
Oftfront, 34 bei 125; W. H. Groat an Fredf. W. 
Dredman, KIM. 

Süd 532. Ave, 118 F. jüdl. von Barf Ave, Meit 
front, 24 bei 195; ©. EC. Warner an 3. Arnold 
Scudder, 86500. j 

Fulton Str., zwiihen Homan und St. Loui3 Xpe,, 

“ Südfront, H bei 150; 9. S. Bradett an Jda W. 
Brown, 8400. 

Fulton Str.. 23 F. weitl. von Aibany Ave., Nord— 
front, 4 bei 137; Charles 9. Hutdhins an Sa: 
tab 3. Gurley, KO. SR 

Haddon Ave, 125 8. tweitl. von Waibtenaiv Wpe., 
Süpdfront, 25 bei 10; €. Ehriftianjen an Ger: 
hard Torgerjon, $3000. a z 

Saddon Ave. 167 %. Öftl. don Hoyne Ave., Süd: 
front, 24 bei 10; M. Sieflens an Marie Sief: 
tens, 8670. 2* 

Hamlin Ave, 35 F. fünl, von 18. Str, Weitfr., 
95 bei 116; Aofepb Kohnfton an Bruno H., und 
Roſe M. Baumgart, 82200. 

— Ave., 275 %. jüdl. bon 18. Str., Weite 
front, 3 Hei 1165 I. Yorimer an Emma U. ges 
linsti, 86200. 

Henry Str., 161 #. weitl. von Franflin Ape., Nord: 


Drugen an Janatz 


Südfront, 
Maun 


front, 3742 bei 119; Micajahb H. Elliott an Frank 


®, und Kabel Race, ar 

Homer Str., 225 %., meltl. 
front, Bbi 195; 9 N. 
Rreidert, $20. * 

Humboldt Sir. 174 F. nördl. von Thomas, Oſt⸗ 
front, 4 bei 195; €. W. Granz an Carl F. W. 
Arndt, 33100. 

Jackſon Str. 110 %. meftl. don Francisco Aye., 
Südfront, 25 bei 121; Thomas Y. Lewis an Wil- 
liam 8. Auftin, $16,000. 

xefferfon Str. 140 F. ſüdl. Oſt⸗ 
front, 60 bei 34; Weſtern Go. ar 
Willtam Volker, $10,000. a 

Sarondale Ave, 31 _%. nördl, don Kinzie Str., 
Meftfront, 25 bei 125: 9. Neininga an Patrid 
und Margaret MeCall, 30. 

Serington Str., 200 %. tweftl, von Lawndale Ave, 
Südfront, B bei 1185 N. I. Grenning an Louife 
D. Roc, $0R. ö 

Met Madifon Str., Nr. 1052. 26 bei 121.9: Frau 
Glarrijfa Epalding u. And. an Edwin A. Phelps, 

RN 


Rodiwell. Nord: 
Katherina 


don 
Tyſon an 


von 21. Str., 
Shade Cloth 


Kernberg’8 Subd., Lot % und jüdl. % von Lot 27, 
Blod 2, jüpöftl. 5, 9, 13; ©. ©. Bridge an 
Gideon di; Zanaaben, SO. 

Paulina Str., 51%. nördl. von Pork, Weftfeont, 
50 bei 135; 3. M. Vernon an Kofenh Bromnitein, 
83650. f 

NRobinfon Ave. 170 F._nördl. von Nowa Str., Oft: 
front, 294% bei 16; U. B. Chriftenien an Mary 
E. Nash, 82400. * * 

St Louis AÄve. 24 F. ſüdl. von A. Str. Weſt⸗ 
front, 50 bei 125; I. Hrdlida an Frank G. Haji— 
cek, 81400. 

St. Louis Ave., Südweſtede N. Str., Ofſtfront, 
94 bei 125; U. Spoboda an Michael Petrif, 370. 

Superior Str, 0 F. meitl. von Rodwell, Nord: 
front, 25 bei 12: 2. Krzanowsti u. And. an 
Nincenzo Bernardo, $2800. 

Trumbull Ave, 100 %. füpdl. von 23. Str., Oft: 
ront, 5 bei 194; F. C. Vrhota an Anna Shval, 


5%. - 
13. Str, S- ÖMt. dom Zoroep, Gühfeont, % 
G. U. Chapman an Human und Yena 


bl fü 

ilfer, $2400. 

F. weſtl. von Zhroop, Südfront, 5 
bei 127: The Banderpoel Eo. an Marp €. Bruns 
dage, 84000. » 

W. %. Str., Südoftede Central Park Ave, Nords 
front, 91 bei 195; #. Spec an Kohn Plachy, 3000. 

Washington Blod. Nordmweftete Clark Ave. Sud⸗ 
front, 50.bei 15; F. A. Hill an Frank S. Rig- 
helner, 8000 

Waſhinaton Blod, 78. Abei 124;3 Edwin A. 
Vbelps u. And. an Glariifa Spalding, $6230. 

Waſhington Blod., bei 124: derſelbe an 
Sodia M. Flufe, 86000. ; 

Mafbtenam UApe., Nordoftede Wabanfia, Weftfront, 
25 5 125; G. €. Labelle an die) Stadt Chrtengo, 


Whinnfe Str.’ 157.9. nördl. don "Humboldt Wov., 
Dftfeont, bei 195: Pedard and Morency Mill 
Co. an Eimelia Greifelt, $3000. 


Weitfront, 40 
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Banterott · Ertiarungen. 
Am Bunde DSiſtritts wurden: Gefuhe um 
Banterott:Gröftrung —S bon: 
Ehefter S. Fort und ‚George: H. Fort: (fort Bros. 
6 —— —* ite a 
eorge 8, - Filer«.— - Verbindlichkeiten, ; 
Beftände, $600. 


Japaniſches. 


Ein japaniſcher Schauerroman aus 
dem Leben wird in einer Korreſpon⸗ 
denz aus Tokio folgendermaßen er— 
zählt: Das Unterſuchungsgericht hat 
auf Grund der bisherigen Feſtſtellun⸗ 
gen gegen einen 26-jährigen jungen 
Mann Namens Oſaburo Anklage we— 
gen Mordes, Raubes und Fälſchung 
erhoben. In dem Erkenntniß wird 
mitgetheilt, daß Oſaburo ſich mit der 
Familie des durch ſeine chineſiſchen 
Gedichte bekannten Schriftſtellers No— 
guchi anfreundete. Er verliebte ſich in 
Noguchis Schweſter Soye, fand jedoch 
Hinderniſſe bei Noguchi ſelber, der ihn 
nicht in ſeiner Familie wünſchte. No— 
guchi nun litt an der Lepra, und 
daraufhin beſchloß Oſaburo, der in 
einem alten Buch allerlei abergläubi— 
ſches Zeug geleſen hatte, wonach dieſe 
Krankheit durch Menſchenfleiſch zu hei— 
len ſei, einen entſetzlichen Plan zur 
Ausführung zu bringen, um Noguchi 
zu heilen und ſich dadurch bei ihm in 
Gunſt zu ſetzen, und um gleichzeitig zu 
verhüten, daß ſich die Krankheit auf 
die Schweſter Soye übertrage. Er über— 
fiel in der Nacht auf der Straße einen 
U⸗jährigen Knaben, ſchlug ihn nieder 
und ſchnitt ihm ein Stück Fleiſch aus 
der Hüfte. Dann fuhr er in einem 
kleinen Boot allein auf die See hin— 
aus und kochte weit draußen in einem 
mitgenommenen Topf aus dem Fleiſch 
eine Suppe. Dieſe Suppe miſchte er 
unter das Eſſen Noguchis und ſeiner 
Schweſter. Später entfloh er mit 
Soye, die ſich zu ertränken drohte. Sie 
wurde deshalb von ihrem Bruder No— 
gucht enterbt. Darauf drang Oſaburo 
Nachts in Noguchis Haus ein und er— 
ſchlug ihn. Alle Spuren des Verbre— 
chens vernichtete er. Schließlich lockte 
er, um ſich Geld zu verſchaffen, einen 
Apotheker in den Wald, erwürgte ihn 
und raubte ihm 350 Yen. Mit Oſa— 
buro war Noguchis Schweſter Soye 
als mitſchuldig angeklagt; ſie wurde 
jedoch freigeſprochen. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 


(Ungeigen unter dieier Rubrik 1 Gent das Wort.) 
Verlangt: Porter für Saloon und Küde. 1487 
Miltmaufce Ave, 


Verlangt: Eine gute zweite Hand an Vrot und 


Gates, guter Mann, $l4. 1556 N. Nobey Str. 





Schneider und andere, um daS Zus 


Verlangt: 
32 Sherman Str, 


fchneiden zu erlernen. 

Verlangt: Erfahrene Kappenmacder, eriter Klaſſe 
Arbeit, guter Xohn. Eiger Bros., 1249 ——“ 
omo 





Verlangt: Feuermann oder Maſchiniſt, erfahren; 
nur einer, der ſchnell die Engineers-Lizens erwer— 
ben möchte. Adr.: P. 654 Abendpoſt. ſomodo 
Zwei Nicht:Unionarbeiter, die bewans 
dert jind in Der Anfertigung von: Patentleder 
Pferdesstunmmete, in großer Yabrit außerhalb der 
Stadt; dauernde Stellung bei gutem Xohn für Die 
richtigen Männer. Sofort zu erfragen. bei. Ediward 
3. Eulen, 56 Fifth Ave., Zimmer 516. 


Berlangt: 


Verlangt: Wabrifarbeiter, Garpenters, Vorters, 
Hausmänner. Zimmer 3, 159 Waſhington Str. 


Verlangt: Ein erſter Klaſſe Kutſcher, muß aut 
fahren können und nüchtern ſein; Empfehlungen. 
8 Jackſon Blod. 


Verlangt: Erſter Klaſſe Holzarbeiter in Wagen⸗ 
Werkſtatt. Trautman Bros. 625 W. 30. Str. 





Verlangt: Ein guter lediger Schneider, ſtetige 
Arbeit. Hollenfels, 4763 N. Clark Str., Rogers 
Bart. fonmo 


Verlandt: Ein guter Barkeeper. 5014 Cottage 
Grove Ave. 





Ein gquter Porter, der zum Furnace 


Verlangt: 
w. Guter Lohn. 5901 S. Halſted 


tenden kann u. ſ. 
Str. 


Verlangt: Gin PBartender., 135 Wabafh Xoe., 


Ede 4. Str. 


Rerlangt: Nanitor, dauernde Stellung, $12 die 
Woche. Nachzufragen: Theo, A. Kochs Co., Wells 
und Huron Straße. fais 


Verlanat: Holzarbeiter, erfter Klaffe Mann an 
Wagenarbeit: auter Lohn; dauernde Arbeit. 359— 
367 €. Halftev Str. ſaſo 


ſa ſo 


Verlangt: Waiters. 90 So. Halſted Str. 
Verlangt: Junger Mann im Saloon zu arbeiten. 
792 Carroͤll Ave., Ecke Robey Str. frſaſo 


Verlangt: Ein junger Mann im Mlichgeſchäft. 
5700 Randolph Str. ſaſon 
— ————— —— — —— —— —— — —— 
Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 1 Cent das Wort.) 





Geſucht: Deutſcher Bautiſchler ſucht Stellung, kann 
etwas engliſch. Adr.: 300 State Str. 

Geſucht: Optiker und Feinſchleifer ſucht Stelle.— 
©. Bernhard, 1439 — 41. Court. 





Geſucht: Junger deutſcher Mann ſucht Stelle als 
Hilfs-Buchhalter oder andere klerikale Arbeit, erfah— 
ren. Flint und genau beim Rechnen. Empfehlungen. 
Adr.: PB. 6355 Atendroft. 





Gefuht: Ein guter Wurſtmacher ſucht Stellung. 
ſpricht deutſch, polniſch, etwas engliſch. Joſepyh Gu— 
retzkli, 9 Luce Straße. ſomodi 

Geſucht: Mann ſucht Stelle als Porter, verſteht 
Dampfheizung. 677 Auſtin Avenue. 





Geſucht: Guter Bartender ſucht ſtetige Stelle. 
Gute Empfehlungen. Adr. P. 649 Abendpoft. 

Geſucht: Junger Mann (26), ſucht Stelle als Bar— 
tender, verrichtet auch Porterarbeit, ſpricht gut eng— 
lich. Leo Rid, i45 Wells Str. ſaſo 


Geſucht: Mitteljähriger, zuverläſſiger Mann ſucht 
Sitelle um Butcher Shop zu beſorgen, oder ſonſtige 
Arbeit: ſpricht engliſch, deutſch und volniſch; Kau— 
tion und Empfehlungen. 440 Laflin Str. ſaſon 

Geſucht: Arbeite ohne Lohn demjenigen, der mich 
im Preſſen vervollkommnet. Adr.: P. 645 Abdpoſt. 

friafo 


Geſucht: Erſter Klaſſe Bartender ſucht ſtetigen 
Platz. Adr.: H. 408 Abendpoft. 12ja,1mX 


Gefuht: Guter PVorter fucht Stelle. Schroeder, 
5 Wisconfin Straße. fafomo 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 1 Gent da3 Wort.) 


Läden und frabrifen. 
Stüdarbrit für Damen, $6 bis $12 wöchentlich, 
9 ©. State Str., Zimmer 1208. 


Verlangt: Stenographin, die die deutihe Sprache 
fließend schreiben fann. $6_zu Beginn. Kann aud 
eivekte Anfängerin jein. Dauernd für die richtige 
erjon. Anzufragen Montag, Roihe & Co., 5 Mi: 
higan Avenue. 


Berlangt: Maihinen-Strider. Wir geben Mädchen 
freien Unterrit, Arbeit das ganze Nahr. Fricd: 
lander, Brady & Eo., Ede ECongrek und Green Str. 

14ja, 110% 


Berlangt: 20 Mäpden für fancy Millinery, Fe— 
dern; fowie Lehrmädcden. Bezahlung mährend der 
Sehrzeit. Stetige Arbeit. 69 €. 31. Str. 

jonmodimido 
Mädchen. 


Berlangt: AU B. Fiedler & Sons, 
Eugenie und Hammond Str. fafoıno 


—8 Ein Zzuverläſſiges Mädchen mit gutert 
Handichrift für DOffices und Store-Arbeit. ai, 
146 Well! Straße. : fafo 
Saußarbett. 
Verlangt: eltere Frau als shälterin i 
Witiwersfamilie don Grwadiienen. Gutes Heim für 
die richtige Perfon. 801 Yadfon Biod, 


RE et EEE: 
Verlangt: Haushälterin. 373 N. Hermitage Ane. 


Berlangt: Eine Frau um auf Wisconjin Farın 
ür Witt Iten. 
Bi — Haus zu halten. Nebf, 3, $ Ja 


—— 
— — 
- 


o — — — — —— — — — —— — —— ——— — — — — — — — — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Berl M 
erlangt: Mädchen für allgemeine Kausarbeit, — 
33.W. North Xpe,, bis. : 


Verlangt: Gutes Küchenmädden für Reftaurant 
im Mittelpunft der Stadt. Keine Sonntagarbeit. 
Nachzufragen Sonntag von 10-12, 9 Wells Str. 

Verlangt: u Mädchen zur Hilfe bei Kindern, 
Zu erfragen im Kandy:Store, 316 W. Erie Str. 

Verlangt: Deutihe Haushälterin in Familie von 
drei Perjonen, Anzufragen: 619 Melrsie Str. Groß 
Park, Chicago. 


‚Verlangt: Zunge Mäpdden, das deutih und engs 
Lich jpriht, für leichte Hausarbeit. 09 S. State 
Straße, Zimmer 198. 

Verlangt: Ein gutes Mädchen für SHausarbeit:* 
Nachzufragen Sonntag, 3529 Indiana Äve. 


B 5 u u 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 


10 Süd Yawndale Ave., 2. Flat. 
erlangt: Frau einen Tag im jeder Mode zum 
Stopfen und Ausbejjern. Thramım, 134 Center Str. 





Verlangt: Ein gutes Mädchen für allgemeinegauss 
arbeit in Yamilie von 3 Perfonen; muß englii 
iprehen. 9 Misconjin Str. 


63 W. North Ave., Apotheke. ar 


Verlangt: Frau, einer Wöchnerin aufzumwarten 
und die Hausarbeit zu tbun. AR W. Erie Str. 


Berlangt: Tüchtiges Mädchen für Hausarbeit, 
muß gut fochen, feine Wäjche. $6. 4401 Grand Blvd. 
dofrion 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in kleiner Fa— 
milie, muß vom Lande ſein. Harty, 370 Sacramen-— 
to Avenue. ſaĩo 








Verlangt: Aeltere Frau für leichte Hausarbeit. 
1364 Wilton Ave., 3. Flat. ſaſomo 
Verlaugt: Gute Köchin. 35 Wells Str. Ede Kin— 
zie Strahe. jaio 
Verlangt: Ein älteres Mädchen oder eine junge 
Wittfrau, ohne irgend einen Anhang, als Wirih: 
Ihafterin. 395 N. Wincheiter Ave., oben. jajo 


tes Mädchen. 1259 
faion 


Terlangt: Kindermädchen, qautes Mädchen. 
George Str., 2. Flat. 

Verlangt: Aunges Mädchen für Kinder, frei nad 
8 Uhr Abends md Sonntag Nahmittag. 1024 Wert 
N. Str., 2. Flat ſaſon 


Verlangt: Ein tüchtiges, verantwortliches Mäd— 
chen zur ellgemeinen Hausarbeit. S. 815 Main Str. 
Evanſton Car bis Main Str. j 


Verlangt: Mädchen, Lei leichter Hausarbeit mit— 
zuheljen. Mrs. Samuel, 5820 Galımet Ave, 2. 
Flat. ſaſon 


Rerlangt: Teutihes Kindermädchen um auf. zwei 
Kinder aufzupajien. 4 bi8 7 Yabre. Nachzufragen 
196 €. 47. Str., 1. fylat. jajo 


Verlangt: Zweite Köchin. 90 So. Halited Straße. 
saio 


9 So. Halfte Str. 
1alo 


Verlangt: Aufwärtrinnen. 


Verlengt: Mädchen für Sausarbeit bei Tleiner 
Bamilie. Gute Kögin bevorzugt. Keine Wäſche. 8 
die Woche. 643 Milwaufee Ave, eine Stiege. frfio 

Qerlangt: Mädchen für Meine Familie. IH Nord 
Paulina Str., NRavenswood. friaio 

Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Ar- 
beit in fleiner Yamilie, bober Lohn und autesHeim. 
4900 Waſhington Park Place, halber Block oͤſtlich 
von Grand Blod. friajo 


Verlangt wird ein Älteres Mädchen jür allgemeine 
Sauscrbeit bei hohem Lohn. 256 NRacine Ave.  ffio 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
gquts Kim und guter Lohn. 187 Cab Str., Flat 
2, dofrjafo 


Stellungen fuchen: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Sefuht: Junge Wittme mit einem Tleinen Anas 
ben, welche alle Haus: und Näharbeit veritcht, jucht 
Stelle zur Führung eines Heinen Hauäbaltes; zieht 
gutes Heim hohem Lohn dor. Adr.: PB. 674 Abdpoft. 

ſomo 

Geſucht: Stellung als Haushälterin in kleiner 
Familie. 2546 Cottage Grove Ave. 





Geſucht: Junge Deutſche ſucht Lehrſtelle im Putz— 
geſchäft auf der Nordſeite. Gefl. Nachricht erbeten 
nach Flat W, 75 Hill Str. moſon 

Geſucht: Deutſche Frau wünſcht Flickarbeit, beſ— 
ſert Wäſche aus, friſcht Kleider und Röcke wie neu 
auf. Adr.: P. 614 Abendpoſt. ſaſo 


Geſucht: Junge Frau, kann nähen, wünſcht 
einige Stunden Arbeit am Tage, bei Kleider— 
macherin, auf der Nordſeite. M. Mayer, 130 Ved— 
der Str. ſaſon 


Geſucht: Gebildetes Mädchen aus guter Familie, 
jüdiſch, wünſcht Stellung in einer kleinen Familie, 
leichte Hausarbeit. Nachzufragen 4429 Calumet 
Ave., 1. Flat. fajon 
Sefucht: Aeltere alleinitehende Frau wünjht Pla 
ul3 Hcusyuterin. Adr.: WB. 627 Abendpoft. jajo 





Kaufs- und Berfaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Kauft Eure Ginrichtung bei 
ulius Bender, 
230, 232, 234, 236, 238 Welt Madifon Strape, 
Ede Peoria. Telepbon: Monroe 1712, 

Der größte Laden, der neue und gebraudte La- 
dersCinrichtungen verkauft; über 37,5%) Quadratfuß 
Mas unter einem Dad, 

Vollftändige Einrichtungen für jede Art Gejhäft. 

Vergebt nit! Dies ift: 

Julius Bend 
230, 232, 24, 236, 233 Weit 
&de Peoria. 
Ebas. Bender, 17, 19, 131 Wels Str. 
.... Phone 1442 North.... 

Kauft Eure Store fFirtured von dem herbortas 
gendften SFirture-Geigärt. — Vollftändige Ausftats 
dungen für Grocerpy:, Meat Markets, Delitatejien, 
Sigarren-, Candysläden und Wpothefen zu den 
niedrigften Preijen. 

Ale Maaren merden oftenfrei aufgeftellt. 
-Moaren für Baar ober auf Ubichlagszablungen.— 
Cha8. Bender, 127, 129 131 Wells 
apX* 


er, 
Madifon Straße. 
Zap, iomomi* 


Zu kaufen, geſucht: Hobelbank und Sägemaidine. 
Daſelbſt Inkubator zu verkaufen, billig. 1956 N. 
Paulina Str. 

— —— — — —— —— — — — 


Pianos, mufifaliihe Inftrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 da3 Wort.) 
8350.00 Briggs Piano, ausgezeichneter Ton, i 
tadeliviem YZujtande, $70.00. 2jan,X,2i0 
Mm. Syulz; Co, 33 Une. 


. HN. für ein 375.0 Peaje Piano. Bargaiiı für 
jolde, welche auf feinen Ton jeben. 2Zjan,X,20 
Mm. Shulz; Eo., 373 Milmaufe oe. 


3 U. Pıryant Biano, Walnut, $130.0. Dunham 
Dat, $125.00. Sind mad zehnjährigem Gebrauch 
dieſen Preis werth. Aan, X 2w 

373 


M. Syulz Co, Ave. 
3325.00 für neues $500.00 Piano, von einem ban- 
terotten Händler gekauft. 2jan,&,2m 
M. Schulz Eo., 373 Milwaukee Abe. 


WFaft neues 8550.09 Knabe Piano, für feinen Par- 
ler=Gebraud, $265.00. Aan, , 2w 
M. Schuülz Co., 373 Milwaukee Ave. 


Neues 30.0 Kimball Dat Piano, gegen Zerti⸗ 
filat in Tauſch genommen. 31800. 2jan,X,210 
Schulz Co, 33 Milwaufe ne. 


Krotauer Ebond, %140.00. SKrafauer Mabagany. 
$195.00. Beide haben neue Saiten, Action und Wi 
niib. Werth das Doppelte. 2jan,*,2ı 

M. Schulz; Co, 373 Milwaukee Ave. 


Neues Eaftern 8125.00 Biano, berabgefegt auf 
895.00. Yan,X,2m 
M. Shulz Eo, 373 Milwaufer Ave. 


Milwaukee 


Milwaukee 








8230.00 Mahogany Singer Piano, fünf Monate 
im Gebrauch geweien, $130.0. Aan, . 2w 
M. Schulz Co. 373 Milwaukee Ave. 
*165.00 für grohßes Walnut, 850. 00 Shoninger⸗ 
Piano, jehr wenig. gebraucht, Ausgezrichneter Ton, 
feine Wction und pracdtvolles Gehänie. 2jan X,20 
M. Schulz Eo., 373 Milmaulee Ave. 
Brinterboff neues Mahoganyn, 275.0 Piano, ber: 
abgejegt auf $155.00, garantirt für zchn Yahre. 
Mm. Shuis Eo., 373 Milwaulkee Ave. 

Aan, X, 2w 


8275. 00 Peerleß Mahoganh Piano, zwei Monate 
im Gebraud, nur $115.0. Tauſchen es nach zehn⸗ 
jährigem Gebrauch zu demſelben Preiſe um. 

9. Schulz * 3713 Milwaukee Ave. 
Aan. X, 2w 


Zu verkaufen: Mein elegantes Viano, 8100 auch 
Pianola, nur wenig gebraucht. 577 Orchard a 
afo 


Elegante neue und gebrauchte Pianos für $75.00 
und en. Leichte Adzahlungen. Aug. Groß, 5% 
—59 Wells Str., nahe North pe. 

28d3.dofafjodi,im 


Nur 885 für ichönes Story & Camp Upright; 85 
monatlih. A. Groß, 592 Wells Str. jal2—19% 


Ronzertina, gebraudt, in gutem Zuſtand, billig 
zu nerlaufen. 437 Milwaufee Unve., nahe a 


Möbel, Hausgeräthe u. f. w. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Möbel von 5 Zimmern billig ju verlaufen. 174 
Dsgood Str. ° friafon 


Möbel don 4 Zimmern zu verlaufen, wenig ges 
braucht. 518 Milwaukee Une, 2. floor, Pe 
jajome 


ſchwãche. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. Vorzuſprechen 


m Zen mente nn 


Geſchũftsgeleg 
(Ungeigen uner diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


bertaufen: 8 Billig. f 
— ee ge t. ander ik 
kaufen. Beite Gegend. 3557, State Str. - 


Zu verlaufen: Beiter Candy:Store, MO Jahre am 
Plage; :h bin e3 müde die vielen Gents zu J— 
Cenis machen aber Dollars; Verkaufsgrund: Alters⸗ 
A 
ja13,14,20,21,27,8,feb3,4 


Zu verlaufen: Bäderei mit Haus’ und Bot. Nas 
mweislich gutes Geihäft. Näheres bei E. J. Wunzs 
fcel, Hammond, Jnd. didojafomomi 


Zu verkaufen: Päderei, nur Store-Geihäft, frank: 
beitshalber. Rachzufragen: IM Rord Maribiield 
Üve., 2. Floor, binten. frjajo 


Zu verfänjen: Delitateifene und Grocerpftore. — 
2110 Hehmit ge Uve., Ete Grace Straße. fiie 
": verlaufen: Saloon, 


wegen a er 
nifjen, billig. Adr. D. 273 Abendpoft. 


10jan,ImX 
Zu verlaufen: Feine Qüderei (Ede); niedrige Mies 

Ye Veutiche Nachbarſchaft. 688 Waſhburn Ave. 
\, Ian, IX 


gu verfaufen: Saloon, Lake View, billig, wenn 
fofort genommen, Gigentbümer will Stadt bverlaj- 
fen. Abr.: 4. 124 Abendpoit. jaja 


* 4 Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit 2 Cent3 da3 Wort.) 


Zu vermiethen: Gutgehendes Fleiſchergeſchäft. — 
541 Seminary Ave., 1. Flat. ja5—15 


Zu vermietben: Vollftändig eingerichtetes Fleiſch- 
und Wurft-Geijgäft; Elnrihtung für Schweineichnets 
den. Groß genug für PBartner-Gejhäft. Adr.: B. 
606 Aberdpoft. frjaio 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent® das Wort.) 


‚gu vermietben: Möblirtes zweifenfteriges Vorder: 
zimmer in guter deutiher Familie. Gruner, 56 Zins 
coin Blvd., Ede Obio Str. 


Zu vermiethen: Ein ichönes. warmes, geräumige 
Schlafzimmer, weil Hein wenig Dduntfel, jehr billig. 
18 Wisconfin Str., gegenüber Lincoln Park. 

14ja, 1X 

Zu vermietben: Großes möblirtes Zimmer an 1 
oder zwei Herren, Bad, warmes Waijer, 2.0. — 
54 Wells Str.. 2. Floor. 


Zwei Leute, Oefterreicer, juchen Boarders; feine 
Küche. 114 NR. 42. Ave. jajon 





Zu vermierben: Warme Zimmer, mit Koft. 701 
Halfte Str., nahe North Abe. fafon 


Zu miethen gefudht. 


Zu imietben aefuht. Deuticher Arzt wünſcht Be— 
nußgung einer Dffice, zujammntn mit einem Zahn: 
arzt, auf der Rordfeite, Abends. Adr.: B. Sl, 
Abendpoft. ſaſon 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Ein unfehlbares Mittel für chroniſches Magenlei— 
den, Unverdaulichleit, Nervöſität, Magenkatarth, 
Magenkrampf, Blähungen, Herz- und Lungenleiden. 
ndie Erfindung eines berühmten deutihen Magens 
Spezialiften.“ Zeugnijie don, glaubwürdigen Verſo— 
nen, die e3 gebraucht haben und völlig gebeilt wors 
den jind, wo Operation und Magenpumpe jehl: 
ihlugen, an Hand. Heilmittel für cinen Monat nur 
81.00 zu baben von Julius Roß 685 Burling 
Straße, Chicago. Zjan,Im,X 

Dr. Koeifel (deutiher Arzt), 
Putz, Nerven, Magen:, Leber:, Nieren:, Ylajens, 
und Privat:Kranktheiten. Für eine fchnelle und 
eründlihe Heilung verjäume man nicht, fofort bei 
mir vorzufprehen. Behandlung diskret. Dr. Koejiel, 
191—193 Sid Glart Str., zwiichen Monroe und 
Adams. Tfficeftunden: 9 Uhr Morgens bi3 8 Uhr 
Abends. Sonntag? von 10 bis 3 Uhr. Sjan,ImX 


Spezialift für 


rau Q. ung, Hebamme, langjährige Erfahrung. 
41 %. Straße. 13ja, 210% 


Srau Nergler, 545 Waibington Blpd., deutfch-uns 
gariice, in Budapefts\lniverjität geprüfte Hebamme, 
Langjährige PVBraris. Grtbheift Rath und Hilfe, 

18d3,1mz 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cent3 da3 Wort.) 


Eine gute Stelle ift offen für Euch, wenn Abe 
Abends ftudirt. Zeichnern werden große Gehälter be: 
zahlt. Nudividueller Abend: Unterricht (in Deutid, 
wenn gewünjcht). Yest ift die befte Zeit zu begin» 
nen. Spredt vor irgend einen Montag oder Dons 
nerftag Abend und fragt für Mr. Floto. Chicago 
Technical College, 5. Floor, Atbenaeum Bltg., 2 
Dan Buren Straße. 3103, 1mX 

Enoliide Spradhe nah einzig beftehender 
Original-Erprebmethode. Neue Rurie ae 2. 
Januar. Privatſchule. Dur Iohn Siebe, Manager, 
368 Larrabee Str., nahe North Ave. Etablirt 1892, 

24d3,fondo, Im 
Fine ftädtiihe Lehrerin ertheilt Ausländern An: 
weijung im Gebraudh der engliihen Sprache. Gefl. 
Anfragen an Mary Y. Eldredge, 80 Bowen Avben 
Ghicago. 7,14,21,8jan 


Erfter Klafje Lehrer münicht einige PianosSchii- 
fer; Anfänger 50 Gent. Adr.: B. 650 Abendpoft. 


Mufilunterriht an Piano, Violine, Zither, Mans 
doline, Guitarre. Rahn's Mufit:Afademie, 765 
Clybourn Ave. Großartiger Erfolg. Anftrumente 
werden geliehen. Ran, mifrſo, Iw 

Erſte Klaſſe Piano- und Zither-Untetricht ertheilt. 
Referennzen. Prof. E. Habrecht, 411 Oſt North Ave. 

Yan,imX 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 





Huttmann, Butter, Garrk& Headen, 
deutihe Wopotaten. — Allgemeine NRedhtspraris. — 
Konfultation frei. Zimmer 407, 172 Waibington 
Str. —Telephon Main 3187. Ian, fondıdo* 


Rihard U. Rod, 

05 Waſhington Str., erfter Flur; deutfcher Anmelt 
und Rotar, praftiziet in allen Gerichten. Speed: 
Hunden täglich von 9 bi 5, Sonntags von 11—12, 
Iöns,2® 


— ——— — —— — — — 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 
Anna Mani? aus Mähren, jet 300 Weſt 14 


Nlace, Chicago, juht ihren Meın Fred Mans 
Lit. Irgendweldy Nachticht erwünſcht. fafo 


Pillie. Stein-, Brid:Baiements und Reparaturen, 
Maurcrarbeit erwünjht. 23 Gardner Str. jafo 


ür Feuerverſicherung in der größten bdeutichen 
Geiellihaft Amerikas mwendet ECuh au Richard 4, 
Koh & Co., 5 Waibington Etr. 11inX® 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 3 Gents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 
Heiraths-Geſuch: Welcher gebildete, gutfitwirte 
Herr mürde zwedS fpäterer Heiratb mit anftändiger 
Dame (30) in brieflichen Verkehr treten. Nur Eruft: 
gemeintes wird berüdfichtigt. Adr.: P. 608, Abend: 


Nettes Holfteiner Mädchen, 3, 
nicht ungebildet, toirtbichaftlih, mit $1100. felbiter: 
worbenem Bermögen jucht die Pelanntihaft ein«3 
actbaren Mannes, Wittiver mit Kindern nicht aus: 
geſchloſſen, zweds Heirath. Grnitgemeinte Offerten 
zu richten unter Adr.: PR. 670, Abendpoft. 


Heiratbigeiud: 


Heiratbigeiuh: Anftändiger, nüchterner deutſcher 
Arbeitsmann, mittleren Alters, wünſcht die Be— 
lanntichaft einer ehrlichen Dame, Wittwe nicht aus— 
geſchloſſen, zweds Heirath. Nur Ernſtgeſinnte bitte 
jih. zu melden; feine Agenten. Adr.: C. B. St., 
345 Weit Yulton Str. 

Heirathsaeiuh: Handwerker. 35 Nabre alt, Lohn 
$120 den Monat, mwiünjht die Belanntfhaft eines 
Dienftmädchens oder Wittwe von 3 bil 35 zen 
zwets Seiratb zu machen, und weldhe gejinnt ift in 
zwei Monaten nah einem Staate im Südmelten zu 
achen, wegen Geichäfte. Kleiner Statur "und häus- 
fih aejinnt vorgezogen Aor.: W. 944 Abendpoſi. 

Heirathsgeiuh: Nunge, anftändige, tüchtige Ges 
fhäftsfrau mit Vermögen, wünſcht die Bekanntſchaft 
eines oliden, chrenhaften Geihäftsmannes, nicht 
über 35 Yabre, ziwed: Heirath. Keine Agenten. Ernft: 
gemeinte Offerten unter DO. T. 411 Abendpoft. 

——— — — — — — — — — — 
Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Vatente für alle Läuder, freie Auskunft ertheilt 
Rob. Klo, Schiller Bldo., mechaniſcher Ingenieur 
und einziger deutſcher Patent-Anwali in — 
ür die Ver. Staaten. Kleines Buch über Patente 
rei. 7no.didoĩone 


Vatente — ch ugt Gure Ideen; kein Ba 
tent. keine — Konſultation Gtablirt 
1864. Spreftunden: 8:30 bis 4:80, u: 
Eprehftunden für Konjultation arrangiert. ilo 
®. Stevens & © o., 163 Randolph Gtr., erfiır 

vor. Xelepbon: Wartet 1131. uptsOffice: 

fbington, D. €. Wien.2* 


Bierde, Hunde, Wagen, Bögel. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu verlaufen: Zwei Dahshunde, 4 Monate alt. 
151 Goethe Straße. 


dert : Billig, Seifert KRanariennögel, 1. 
9Sis Gemimer. 188 Wet 18. Str. fafon 
r Sänger, Andreasberger Roller, Stigfige, 
oänliinge, Beifige, Dompfaifen, Stamms umd 


tie u berabgeiehten Vreiſen. 
ne Be ao Ts Biteh — 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Ceuts des Vecca 


Einige unjerer Er 

ige Bargainsi—6 Were, 

bnetfarın, 1000. 2 Flat —— Sa 
n anderes nun 82200. 3 t. Brid und Frame: 
haus, KI750, feines Steinfront 2 lat Gebäupe, 
modern, $4500. ferner armen zw beriauichen für 
City Properiv und City Property für armen. 
— Di une er, — a ee 
oder bertau wollt. eichte ed — 
Schaefer & Witten, 1906 W. North "be, nahe 
Ballou Str. Station. dift ſaſon 


Zu verkaufen: $3%00, theilmeile auf taufen 
pradtdolle 120 Ucre Farm in Wistonjin; Kübe, 
Pierde, Wagen, Buggy, Hühner, 5 alle 
arms Majhinerie, Winterfutter, Samen für das 
nähfte YJabr; mwerth $5000. Adminiftcator, 59 Clark 
Etr,, Zimmer 1107 (Ajhland Biod.) jodido 


guy vertauihen: Gut fultivirte Wisconfin armen 
mit Gebäuden, Vieh, Majhinen und Ernte. Rebf, 
Zimmer 32, 119 La Salle Str. ; 


Großer Bargain: Pin gezwungen meine IM) Uder 
Wisconfin yarm mit Gebäuden, Vieh, Maihinen 
und Ernte für $2500 auf Ubzahlung zu verlaufen. 
Nebf, 32, 119 La Salle Straße. 


Florida Nähfte Erturjton 16. 
Januar, utes Land an der Bahn, nahe Stabi; 
per Ader nur $10; u ‚ Weft =: 
American Farmlard Eo., 355 Dearborn 


armländercien: 


I S b 
Te, 

x 

Wian,6tt 


Farmländereien im Indian Xerritorg zu günftis 
e Ledingungen. Erkurjion am 16. Januar. Yus= 
unft ertbeilt American Yarmland Co., 355 Dear: 
born Str., Zimmer 508. jan, mifrfomomifrfo 


armen in Ilinois, Wisconfin, Midigen um 
Indiana ges und verfauft. Wir handeln ſchne 
Rigard U. Koh & Eo., % Waihington Str; 


Norbdiette. 


Billig zu berfaufen: Ueber 50 Cottages, 9% um 
3sftöd. Prif und yrame-Häufer in allen @egende 
der Stadt, bejonders in Lale View. Tauſch fr de 
meiften Fällen berüdfichtigt. Geld zum Kaufen a“ 
5 Rrozent vorgeſchoſſen. 

G. 3. Schmidt & Son, MVincoln Avbenne, 

Ede Webfter Avenue, 
Office auch Abends offen. 
l4jan, fobife, Imt 
gu verkaufen: Zweiftöd. FlatsGebäude, ein Blod 
von St. Clemens römijhetatholiihen Kirche, billig 
für GCajb. NWdreifire: 664 Orchard Str. 


Zu verfaufen: Vom Ligentbümer zu einem Bars 
gain, zmweiltid. Frame Ylat:Gebäude, 5 und 6 
Zimmer — an Burling Sitr., nahe Yullerton pe. 
Gebäude in feinem Zuitand. Ein PBargain wenn jo: 
fort genommen. Bezahlt 10 Progent. Ude: ®. W 
Abendpoſt. 


Zu verkaufen: 
Mit 8250, erſte Anzahlung, und der Reit auf 
leichte monatliche Abzaͤhlungen. Preis nur 
fauft die beite und neuefte eingerichtete 6=-Bimmer 
Gottage; FurnacesQeigung ufw.. an Montreofe Boul., 
öftlih von Lincoln Ave, uguft Torpe, 147 Gaft 
North Ave. ſaſon 


Qu verlaufen: 
3-Htödiges Brikgebäude, mit drei 6eimmer Woh: 
nungen nebit 2-ftödigem ramegebäude Binten an 
Purling Straße. Preis nur KWO. frſaſo 

Auguſt Torpe, 10 Oft North Avenue. 


Zu verkaufen; Sehr billig, Geſchäftslot an Roscoe 

Blod. nahe Hoyne Ave. F. U. Hergert, Eigenthüs 
mer, 184 Oft Randolpb Straße, 
„Su derfaufen oder vertaufhen: 20. Schöne 
Ihuldenfreie 6=Zimmer Cottage, Bad, Gas, nabe 
Eupler Station, nabe Lincoln Wove. eleftrifhen Gar: 
linien. Taufihe für gute Vauitelle. Wegen Auskunft 
wende man jih an John Heim, 1713 N. Wfhland 
Ade., zweite Thüre jüdlich von Belmont Ave. 

gu dertauichen: $4000, $1800 HSppotbet, fällig in 4 
Jahren. 2 Häujer auf einer Lot, Frontgebäude be: 
fteht aus giwei de und zwei S-Fimmer Flats, Hinz 
terhaus hat zwei 4:Zimmer fylats, alle vermtiethet, 
Rordjeite. Nabe 2 eleftriichen Carlinten. Nehme Got- 
tage oder DBauplag in Taufh. Wegen Auskunft 
wende man jih an Kohn Heim, 1713 N. Wihland 
Ape., zwei Thüren jüdlih von Belmont Ave. 
ee Ss ee 

gu verfaufen oder vertanfchen: $40W0. Schönes 
großes zweiftödiges Fylatgebäude, zwei 6-Bimmer 
lats, Bad, Gas, Stall für zwei Pferde, 530x125 
Fuß Lot, Ede, geeignet für Mildmann oder Team: 
ter. Wegen Ausfunft wende man jih an Yobn 
Heim, 1713 N. Albland Ave., zweite Thüre ſüdlich 
von Belmont Avenue. 


Zu verlaufen: 


a Schöne 6-Zimmer Cottage, an 
Wolfram Str., nahe Ajhland Upe., Preis $1600. 
Auguft Torpe, 147 GEaft North Une. ſaſon 


Nordiweitieite. 

Wegen Geihäftsangelegenheiten muß ich mein Beis 
nabe neues 2 flat Gebäude und große Bar, ganz 
modern, berfoufen. Dies ift ein Bargain! Zahl: 
lungsbedingungen nach Uebereintunft. Mittag, der 
Plumber, 1081 W. Fullerton WUpe., nahe Monticello 
Ave. di—jon 


— — —— —————— 
_Pargain: 83.ſtöciges Steinfrontgebäude am Logau 
Square, Furngeeheizung, 30 Sub Lot, nur 867%. 
Napratil, 521 W. North Ave. fajomo 


Borftäbte. 
— Shiebt nicht auf — Kauft jegt — 
——Oak Park und Harlem — 
Lot 25x178; bequem zur Metrop, > babnftation. 
—$20 aufwärts — Sewer und afler drin— 
—$10 Baar, $ monatlich 
Kommt und gebt mit uns oder fchreibt heute mes 
een Plan an 
F ©. Wood & Co., NR Lafjalle Ste., Zimmer 45. 
Telepbon: Main 3164. 12ja,1m& 


Berichiedenes. 


Wir kaufen Pargains in Chicago Grundeigentum 
für Caid. Wir handeln fchnell, Richard % Koh 
& Go.. 5 Wafbington Straße. 16nv. 


Sinanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wert.) 


Greeneboum Sons, Banters, 
verleihen Geld auf Orundeigentfum und gum 
Bauen. Niedriger Binsfuß. 

Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summer 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verlaufen. 
&8 und 8 Dearborn Straße. 3inz® 

Zu verfaufen: Gute ds, 5%6- und 6% Kppotheten. 
Chicago Title and Trujt Eo., XTruftee. Geld aus: 
elieben zu dem üblichen Raten. PBaudarleihen gem. 
John P. Foerſter K Co. Zimmer %09, 145 La Salle 
Straße, Ede Madiior, Roanote Gebäude. 13jaX* 

Zu verleihen: Ich leibe einem Privatmann von 
83000 bis KOM auf gut bebaute Grunbeigenthums: 
Sicherbztt zu 5%. Adr.: U. 118 Ubendpoft. faie 


Privatgeld zu verleihen auf Grundeigenthum auf 
erke und zweite Sbpothel, zu 4 und 5 Mrogent. 
Ulr.: %. 126 Abendpoſt. Bnod,2® 


G:la zu verleihen auf Chicago Grundeigent 
ohne Kommifiton. Au unih monatliche a — 
3. 9. Kraemer & Son, 4 & 86 La Eule Str, 
immer 401 und 402. 18nD,jafomdi,3m 

gg Pauunternehmer erbaut Ahnen ein 

us und leiht das Geld dazu, ohne Kommiffion. 
Pläne frei. Aor.: U. 101 Abendpoft. 


Zu verleiben: 85000 Privatgeld auf erſte 
thet, auch getheilt. Schaedler, 


fajo 


1638 Briobtnsoh de, 
frfajo 


Zu leihen gefuht: $1800, für 3 Yahre, auf mein 
8 Zimmer Brid Wohnhaus, modern, Südjeite. 6 
Prozent Zinjen, keine Kommiffion. Wdr, 601 
Abendpoſt. frfajon 


Zu verleihen: 25,000 Brivatgeld zu 5 Progent. 
Gorge U. Reuß, 105 Wafbington Str, janid,im& 


Darlehen auf zweite Hppotgelen auf Grundeigen- 
thum prompt bejorgt; der regulären Raten. — 
Henry & Robinfon, 112 &. lari Str, mm 504. 

p2® 


— — ————————— 
Geld zu verleiben auf Chieagoer Grundeigenthum 
su ben a * 
e otheten zu verkau 
————— —— en; 
n 


® Banling, 132 2a Galle Straße. — 

Sppotehelen zu verlaufen. Geld zu verleihen 
elepfon Main 250. 

meist} 


€. 
Erfte 
sum niedrigften Zinsfub. 


Geld auf Möbel u. f. w. 


| (Ungeigen unter biefer Rubril 2 Gent des Wort.) 


Geld zupverleigen 


— 
EChrlihe AUrbeitsTemte 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen 
gendmwelhe Sicherheit oder etb zu ben 
rigften Raten. Wir leiden Euch das Gelb nur. ber 
—— wegen, nicht um Gure Saden zır erhalten. 
arum lajien wir die Waaren in Eurem 
Darlieben von i5 8200 unjere 
Spezialität. 

63 werden keine Erfundigungen eing bei 
Euren Rahbarn. Ihe könnt das Darichen 
dafienden Abzahlungen bezahlen, oder auf 
zu rn zu beliebiger Zeit und aufhören, en 
zu bezahlen. 

Wenn Ahr eine Unleibe zw madhen win 
ebrlih und reefl ar fein _mollt, ——— ai 

„Seren 
85 Dearborn Str., Zimmer & VPhone Zentral 


— Sebtauchen Sie Seld — 
Unteiden auf Möbel und Pianos ohne 
zu den folgenden billigen monatlichen 
etablirt und reell, lungen nach Wun 
8 $1.00; nur $1.75; nur 
nur 21.25; nur $2.00 nur 
$40 nur $1.50; ; 8100 nur 
— Das einzige deutiche 
u Ferider © 
Dtts € er 
Deffentliher Roter 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Euer 2. beihädigt? Bnnt 
uuS" siligeres ee als = 
©ravel, von der Giaborated Mia 
423 2a Etr 


le * 
Une. Weitfeite:Dffice: 508 = 
kepbon: Yarbs 





Dash En 


Thatſachen! 


Die Jedermann wiſſen ſollte! 


Viele Leute machen ſich Kopfzerbrechen und fragen ſich; „Wo in aller Welt 
F man Geld anlegen, ohne daß man Gefahr läuft, dasſelbe zu verlieren?“ 

un, man braucht nur ein bischen geſundes Urtheil zu haben, üm über dieſen 
Punkt ſich klar zu werden. Wenn man eine Sache möglichſt richtig beurtheilen 
will. ſo gehe man einfach nach den Erfahrungen; Erfahrung bekommt man 
immer, wenn man Statijtifen verfolgt. 


Thatiachen, welche ftatiftiich feitgeitellt: £ 


, Nach den Iehten Berichten von Dunn & Co. find in den Ießten 10 Jahre 
in den Bereinigten Staaten: 


1000 Banken, 1600 Logen und Affehment - Gefellichaften, 
1600 Banvereine, 49 Eifenbahn - Syiteme 


zu Grunde gegangen. 
‚. Diefe Inftitute find alfo ——— nicht ſicher, und trotzdem finden 
ſich jeden Tag wieder Leute, die von Neuem Geld in dieſen Unternehmungen 


TE a Abſolut fiher. 


&o fiher, wie nur etivas_ fein Tann, find die alten Lebensberjicherungs- 
Gefellichaften, von denen die Eqwitable-Gefelichaft mit 


A166 Millionen 


\ 
\Gefammtt-Vermögen die erfte Stelle einnimmt, denn die Gejellichaft hat den 
größten Ueberfähuß. 

Sicherſte Verſicherung. Sicherſte Altersiparkafie! 


Die Polizen, welche von meiner Geſellſchaft verkauft werden, ſind nicht nur 
Protektionen für Sterbefälle, ſondern auch ſichere Sparkaſſen für das Alter. 


1000 Dollars oder mehr für Sie ſelbſt oder Ihre Familie! 


Mit kleinen jährlichen Erſparniſſen in meiner Geſellſchaft können Sie im 
u Ihres Todes Ihrer lieben Familie 1000 Dollar oder mehr hinterlafjen. 
Sie fönmen ferner jedes Jahr die Antereffen oder Dividende ziehen, und be> 
fommen nach 15 oder 20 Jahren die Garantie ausbezahlt, oder Sie fünnen die 
Dividende jtehen Iaffen und den ganzen Betrag nad) der abgelaufenen Periode 
ae und da3 Geld dann —— wenn Sie alt und nicht mehr verdienſt— 
ähig ſind. Die Polizen meiner Geſellſchaft ſind ſomit nicht allein die beſten 
und billigſten Lebensverſicherungen, ſondern auch die beſten und ſicherſten Alters— 
ſparkaſſen. 

Die Polizen haben nach drei Jahren einen Kaſſewerth; auch kann man nad 
zwei Jahren ſchon Geld darauf leihen oder iſt nach der dritten Zahlung für eine 
ganze Reihe von Jahren verſichert. Spart und haltet auch Eure Kinder zum 
Sparen an, indem Ihr ſie in eine ſolche Kaſſe einkauft. Die Zahlungen, wer— 
den Ihnen leicht gemacht. Wegen des Näheren füllt den Koupon aus und jendet 
denfelben an den General-Agenten. Die 5proz. Gold-Vonds der Gefellichaft, fo= 
tie Lebensrenten find ebenfall3 durch den General-Agenten zu faufen. 


Max Schuchardt, Mgr. 


844 Firft National Bank Bldg., Chicago, IM. 


Bitte, Thiden Sie mir genaue Information über Verfiherung. 


SH bin geboren am..cecrecc. Snosnennee» 13 
Ohne 


irgendwelche 
Verbindlich 
keit. 


Mein Name ift..... Habe er süerenessd 


I WOBNE- 020000005800 enserere Baanendas 


Schicken Sie den Koupon baldigjt! 


2. Ziffernräthſel. 
athias Straka, Chicago. 
789 Eine „geiſtige Nahrung“ 
4 Gewäſſer in Hinter— 
Indien. 
Marktflecken in Ober— 
öſterreich. 
Schweſtern ſind. 
Nebenfluß der Havel. 
Ein Dichter. 
Cine Dichtung. 
Ein Zeitwort. 
te erfte Reihe und die fenfrechte Reihe 
= 2 WERNER ergeben dafjelbe 
ort. 


Für müßige Stunden. 


DPreisaufgaben 


Silbenräthfel (2103). 
Eingefch. von Henry Qangfeldt, Chic. 
Ar heller, Flarer Nacht i 
Siehft Du der Zweiten Pradt; —— 
Geht ihr voraus ein Schmerzensichrei, 

&o bildet’s eine Lederei. 


Scherzräthfel (2104). 
Bon Krik Kirhherr, Chicago. 
Das Kalte mach’ ich warm, 
Das Heike mad’ ich Talt, 
68 hat mich Reich und Arm, 
Mer fang mich hat, wird alt. 


Räthſel (2105). 
Ton Otto W. Nihter, Chicago. 

Verbinde mich mit ein, 
So fteh ih ganz allein; 
Verbinde mich mit an, 
Gleich mehrere find's dann; 
Mit en hingegen, lern’, 
Thut’3 felten jemand gern. 


& 


on M 
456 
18 
488 
434 
83 
9 


ou m © mm 
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2 
1 
2 
7 
7 
7 
5 
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D 


3. Stammtiſchſchergz. 
— 


$ C Pudel Italiener 


+++ 


— 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 
Räthiel (2097. 

Anna. 
Richtig gelöft von 39 Einjendern. 


NRäthiel (2098). 
Geld, Geduld. 
I Nihtig gelöft von 80 Einjendern. 


vr | 4. Silbenräthfel (2099. 
* Sonntag. 
eine Naturerſcheinung. Richtig gelöſt von 58 Einſendern. 


Kreuzräthſel (2106). 
| 
1.» | 2.00 


1-9 


ein jchnelles Tier. 

ein Bewegungsmittel. 

ein Schladhtort in Italien. 
ein Befeftigungsmittel. 
ein Körpertheil. 


3-2 
3 
42 
4-3 


Nöffelfprung (2107). 
Eingefh. von Mihbael Schmitt, Chic, 
fee Ifchrof | lings| te tert 


nd 


platz 


ten flot | toll 


da | wird | und | piept| nem 


8 werden wieder mindeftens [23 Bül- 
ber als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei Das Loos 
enticheidet — zur Bertheilung kommen — 
mehr, wenn bejonders viele Löfungen eins 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet fi 
nad) der Anzahl der Löjungen. Die Verloos 
ung findet FreitagMorgen ftatt und 

18 dahin [päteftens müffen alle Zujen- 
Dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
farten genügen, werden die Löjfungen aber in 
Briefen geihidt, dann mitifen folche eine 
8 Gents-Marte tragen, au wenn jie nicht 
geihlofien iind. 
> Die Prämien find in ber „Office der 
Mbendpoft Co.“ abzuholen. 
‚mie durch die Roh zugeſchidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 

“ sie und 4 Gent in Briefmarken eins 

en. 


Nebenräthfel 


1. Weßfelrätäfet. 


Von Erntefegen redet’8 mit b, 
Mit d don einem Theil der Armee. 


Mer eine Präs 


Duadraträthfel (2100). 
Hoff, Obre, frei, fein. 
Richtig gelöft von 80 Einſendern. 


Röfjelfprung (2101). 
Das find die fchönften Lieder, 
Yür die fein Wort genügt, 
Um deren zarte Glieder 
Kein Reimgewand fich fügt, 
Die tief in uns verflingen 
Und ftill in uns vermeh'n, 
Und doc zu Denen dringen, 
Die liebend uns verfteh'n. 


Richtig gelöft von 56 Einfendern. 


Eine alte Gcdenttafel (2102). 


DasUrtheil derMenge made 
dich immer nachdenkend, aber 
niemals verzagt. 

Richtig gelöſt von 41 Einſendern. 


Löſungen zu den Aebenräthſeln 
in voriger Aummer: 


1. Gleichklang. — Linde. 


2. Telegraphenräthſel. Schrau— 
bendampfer. 


3. Scherzſilbenräthſel. — Ver—⸗ 
ſtand. 


Richtige Löſungen 


ſandten ein: 


Hans Putz (6 Preisaufgaben — 3 Neben⸗ 
räthſel); C. ©. Windler (6-3); Hans Wag⸗ 
ner (40); Henty Langfeldt (3—2); Guftad 
Wahnihaff (3—0); Frau weg Nehlien (6 
—8); 3. 8. Eichader, Homeftead, Ja. (5—0); 
P. S. Raarup (6-3); Frau Minnie Bra: 
migt, Ft. Wayne, Ind. (d—1); Adam Rich: 
ter (2—1); Frau Helene Brodmper (5—1); 
d U. Feintner (5—2); Geo. Geerdtd, May: 
wood, U. (5—3); Gretchen Heinte (1—0); 
Frau Anna Schönbaur (8-2); Frau 4. €. 
5-29; Frau Anna Pinnow, Maywood, 
Su. (5—1); Frau F. 8, Davenport, Ya. (d 
—3); Frau R. Ziegenhagen (4-2); F. 2. 
Klein (5—2); Frau B. Janz (5—2); rau 
Souife Pinger (58); Frau E. Scheffler (2 
—0); Otto W, Richter (6—2); Frau Helene 
Key (6-3). 

Chas. Herberg (3—3); Frau Rofa Schlogl 
BI); G. Michael, Hammond, Ind. (8—1); 
ge M. Wiefe (3—1); Adolph Grimm (1— 

; Emil Rogge (5—2); Theo. E. Goebel (3 
—2); Frau Käthe Weigand (6-3); ©. 
Kühn (53); Frau N. Henjel (BP); Frau 
Anna Milde (3-2); Michael Schmitt 6— 
2); Agnes ur sr % Frau Karoline 
Schmidhofer (6-3); D. toeder (2—2); 
Frau Agnes Fellinger (6-3); 9. Korn: 
rumpf (d—1); Frau Heinz (5—2); D. Brei: 
tenbah (5-3); Auguft Fiebig. (d—2); & 
Zimmermann (53); m. Elja Marcus (3 
—]); Frau Lydia Sedlmayr, Danville, ZU. 


——— 


Fr 


 Bonntagpofl, Chicago, Sonntas, den 14. Januar 1906. 


3—); Frau Anna Huber (8—2); rau 
Ion Wolf (3-2). 

Ernft Schmidt jr. (2—2); Frau U. Wal- 
ter (d—1); Frau Alma Spis, Addifon, ZU. 
— €. 9. Gavie, Addifon, ZU. (d—1); 

arl Manshaupt (5—2); Frau A. Ejjer (2 
—)); Frau Johanna Drejjel (4-1); Frau 
E. Lomberg (3—0); Frau Hedwig Loerke (5 
—0); Frau Käthe Schmidhofer, Sauf City, 
Wis. 3—1); E. Schmidt (4—0); Frau Eli- 
fabeth Kehm (4-0); Mathias Strata (5—2); 

. Lahn (40); Wim. Deubel (d—1); Frau 

gnes Groß (5—1); Frau Th. DO. (42); 
Grau Laura Meier (4—2); E. E, Wagner (4 
—1); A. Trippagn (63): Frau Anna Mei: 
ners (3—1); rau Kronenderg (5-3); Frau 
H. Fröhlich (63); Frik Kirchherr (d—1). 

Carl Bofjed (4—0); rl. Dlge Dingeler 
(6-3); Frau Marie Sieberer (3—2); Frau 
Mary Carftens (5—2); Charles Witte (2— 
0); Frau Mina Ertl (4-2); Frau Rofa 
Püs 2—1); F. 9. NRoehler (6—2); Frau 
Ssohanna Grote (6—1); Fred. Krueger (4 
—1); Yohn Troftorff, Milwantee, Wis. (4 
—2); Frau Emmy 6. Plehner(5—3); John 
D. Stodfiih (5—2); E. W. Schivarz, Ge: 
neva, SU. (3-1). 


Arämien gewannen: 


Räthfel (2097). — Looje 1-39. 4. 
Zriphahn, 1360 Glybourn Ave, Chicago; 
2008 Nr. 31. 

Räthſel (2098). govoje 1-80. 

Charles Witte, 90 Biljel Str., Chicago; 
2005 Nr. 75. 

Silbenräthjel (2099. — Xooje 1 
—58. Hans Rus, —, Chicago; 2008 Nr. 1. 

Duadraträthjel (2100. — XLooje 
1—80. Frau NRofie Wolff, 11804 State 
Str., Chicago; Loos Nr. 45. 

Röjfeliprung (2101). — Xooje 1— 
56. Dito W. Richter, 18 W. Dunning Str, 
Chicago; Loos Nr. 19. 

Räthjelhafte Anjhrift (210). 
— Looje 1-41. Fl. Elje Marcus, 45 
Dayton Str., Chicago; Loos Nr. 26. 


Räthſel-Briefkaſten. 

Frau Laura Meier; Fritz Kirchherr; Frau 
Anna Wilde; Frau A. Henſel; Otto W. 
Richter; Henry Langfeldt; Hans Putz; Frau 
Minnie Bramigk, Ft. Wayne, Ind. — Dank 
für die neuen Aufgaben. 


Lokalbericht. 
Deutſches Theater. 


Heute Abend Fulda's dramatiſches Märchen 
„Der Talisman“. 


Ein hier ſeit langer Zeit nicht auf- 
geführtes Stück von Ludwig Fulda, 
das vieraktige dramotiſche Märchen 
„Der Talisman“, hat Direktor Wachs— 
ner für den heutigen Sonntag 
auf den Spielplan von Powers' Thea— 
ter geſetzt. Der Name Ludwig Fulda 
hat bei dem hieſigen Publikum einen 
guten Klang, und da der „Talis— 
man“ eine ſeiner beſten Schöpfungen 
iſt, ſo dürfte das Haus auch bei der 
heutigen Vorſtellung wieder ausver— 
kauft ſein. Die Verſe in dem Stück 
ſind flüſſig und klangvoll, die han— 
delnden Perſonen meiſterhaft gezeich— 
net, und der Dialog iſt geiſtſprühend 
und oft mit kernigem Humor geſättigt. 
Das Publikum wird auch Gelegenheit 
haben, den erſten Gaſt der Saifon zu 
bewundern, nämlich Herrn Wladimir 
Schamberg, welcher die Rolle des Kö— 
nigs übernommen hat. Nachſtehendes 
Perſonenverzeichniß beweiſt, daß die 
einzelnen Rollen nicht in beſſeren Hän— 
den liegen könnten: 


Aſtolf, König von Cypern 
Berengar, ſein Oberfeldhert 
Diomed, Größe des Hofes 
Panfilio, do 


W.eadimir Schamber 
Ludwig Rreiß 
* — ke 

o euendor 
Maddalena, Diomeds Tochter Camilla Mardak 
Niccola, Haushofmeifter Sulius Schmidt 
Stefano, Hauptmann der Leibwache....L. Vrätoriug 


. Curt Start 
Habatuf, ein alter Korbflechter Friedrih_ Gros 
Rita, deifen Tocht Frieda Schulz 
Anfelm, Bürger von Famagufta... Adolf Schliephad 
Benedict, d Adolf Neuendorff 
Guido, Robert Biclenberg 
Balduin, i Arthur Nafchig 
Erfte PBürgerin von Famaguita....Luife Schliephadf 
gen: Pürgerin von Yamagufta Pechtel 
Srfter ® Margarete Miller 
Diga Noth 
a . Karl König 
Köche, Höflinge, Trabanten, Pagen, Bürger. 
Ort der Handlung: Auf der Anfel Chpern, in und 
bei der Stadt Famagufta. .. 


Morgen findet in Pomers’ Theater 
eine Schüler-Matine bei ermäßigten 
Preifen Statt. Zur Aufführung ge— 
langt „Zorquato Taffo," Schaufpiel 
in 5 Aften von Goethe. Die Vorftel- 
lung beginnt um 2:30 Nachmittags. 


Die Bejehung ift folgende: 

Alpbons der Biveite, Herzog don fyerrara 
Berthold Sprotte 

Seonore don Eite, Schweiter des Herzogs 

en ee Henni Steimann 
Leonore Sanpitale, Gräfin von Scandiano 

ET Camilla’ Marbach 
Torquato Tafio Theodor Burgarth 
Antonio Montecatino, Staatsjelretär.... Emil Marg 

Der Schauplak ift auf Pelriguardo, einem Luft: 
f&hlojie.—Spielleitung: Emil Marr. 


Die Kaffe von Pomers’ Theater ift 
heute von 10 bi$ 1 Uhr und von 
Abends 6 Uhr an geöffnet. 


Ein Padel Mann : Medizin 
für einen Doffar frei. 


Ein VBollpadet für einen Dollar der Mann 
Medizin iit frei zu beziehen, wenn man nad 
tagt und die Nöreife angibt. Diefe Mann- 
Redizin gibt Ihnen nodhmal3 den _GSprudel 
ugendlicden GlüdS — den Puls und das Zit— 
jern phyfiſchen Wohlbebagens; ſie macht den 
Mann niännergleich, mannesträftig und man— 
nesſtart. 


Die Mann⸗Medigin wird thun, was man von 
ıhr erivartet. ; 

Mann » Medizin Lurirt frübzeitigen Verfall, 
beritimmte Mannbarleit, Nervenfiwäce, Yun 
fien&ftörung, Abnahme ber Lebendfraft, Hera 
lofigteit, Berluite der Gefchlehtäfraft, Gehirn- 
ermattung, Rüdenfhmerzer, Zerrüttung, Nieren- 
Tei und Nervofität. 

Man tann die Kur au Haufe bornehmen. 

Wir verlangen feine Bezahlung irgend welder 
Art — leine Quittungen — eine Berfpreduns 

.  Da3 Einzige, was wir verlangen, ilt, daß 
die Mann-Mebizin aus purer Neu« 

4. Wir wünfhen, dab man die Mes 
billi Weiſe erprobt und man wieder 
au feiner früeren itarfen Natur Klandt 

Diefes pratis veriidte Vollpadet ifl der Bes 

nn» Medizin au thun bermag. 
n adem —— 8, 
berpadt — franfo abgeliefert. r 

me und die Adreffe iſt nothwendi 
Anterftate Remedb Co. 1233 Building, 
Delroit. Mich. 31d3,[0* 


nn nn nn — — — — — — — nn 


Tanbheit-Bud) frei! 


An Alle, die taub find, oder der Taubbheit ent— 
aegengehen. ES Toltet Euch, Leinen Cent und 
ertdeilt gerade die Hilfe umd ürztlihen Rath, 
welden die tauben Leute braucheit. 

Mein Buch erzählt Euch, was Taubheit verur— 
ſacht und zeigt den Weg zu einem ilaren, tadel⸗ 
loſen Gehör. Es erflärt, was die Llingenden, 
ſummenden Geräuſche im Kopf und Ohren ver— 
urjaht und wie Ahr davon befreit werden 
lönnt. Es Zeigt, wie die Ohren fi) beritopien, 
und erfläut, wie Taubheit leicht mid Tchinerzlos 
in Eurem cigenen Hauſe aeyeilt werden lamn, 
Seine Bilder von den veriiedenen Theile des 
Ohres ilfuitriven nabezu jede Zeite. 

Wenn Ihr don Eurer Isibdeit geheilt wer— 
den wollt, {akt Euh das Buch 10mmen, es er— 
3äb.ı Euch, was Ihr tun müßt. ragt bene 
varrah und ich imife es jofort. Schreibt Kur 
ren Namen und Adreſſe deutuch auf die puunt— 
tirten Linien, Ichidt den freien Buch-roupan an 
Zanbheit-Speztalift Spronte, 2 bis 7 Trade 
Building, Bolam. Das Buch it in deutlicher 
Sprade. Schreibt in Deutih oder Enalifd. 


— —————— ——— EEE TR TE KNAST 


Freier Taubheit-Buch-Koupon. 


Name 


REN. near east une 





Goidene FZubeifeier. 
(Fortfegung von der 5. Seite.) 
ten bevexiende Summen. Schivere 
Tage kamen nun herangezogen. Doc 
gerade diefe Fritifche Periode 
den fchöniten Beweis von dem ireuen 
Geifte, welcher die Grütlianer be- 
feelte. Wie ein Mann hielten fie zu= 
ſammen. Wa3 in den Kräften be3 
Einzelnen ftand, murbe freudig ge: 
than, Opfer und Mühe nicht gefcheut, 
die bedrohte Eriftenz des Vereins neu 
zu befeftigen. Bejondere Anerkennung 
aber gebührt den Mitgliedern Gott- 
lieb Merz, John Auer, GottliebDaeh- 
ler und dem thatfräftigen, unermübd- 
lichen damaligen XBunbesjefretär 

Franz Kaberli. 

Zufammen mit dem Schweizer 
Männerchor beging der Grütliverein 
im Jahre 1891 das 35. GStiftungs- 
feft, und zugleich wurde eine meue 
Fahne eingeweiht. Von den urfprüng- 
lichen Gründern befanden ih nur 
noch die Veteranen Abraham Stübli, 
Goel. Birchmeier, John Giegenthaler, 
Kohn Meier und John Luber am 
Reben. Die anderen waren entmeber 
berreift oder im Laufe der Jahre aus: 
getreten, auch hatte der Tod ſchon eine 
große Lücke in ihre Reihen geriſſen. 

Das Weltausſtellungsjahr brachte 
viele Beſuche aus der alten Heimath, 
und die Grütlianer waren bei dem zu 
Ehren der fremden Gäſte in Ogdens 
Grove abgehaltenen großen Schwei⸗ 
zerfeſte (Juli) in voller Stärke ver— 
treten. 

Die der Ausſtellung folgenden Pa— 
nitjahre konnten natürlicher Weiſe 
auch für den Grütliverein keine gün— 
ſtigen ſein, doch ging dieſe Zeit an 
ihm vorüber, ohne bedeutenden Scha— 
den zu ſtiften. 

Im Januar 1895 trat wieder eine 
eigene Geſangsſektion, der nun weit 
und rühmlich bekannte „Grütli Män- 
nerchor“, in das Leben und zeigte fi 
für die nachherige Entwidlung bes 
Vereines bejonders fürberlih. Das 
ein Sahr fpäter gefeierte 40. Stif- 
tungsfeft fand nur noch die Gründer 
Coeleftin VBirchmeier, Kohn Meier, 
Sohn Siegenthaler, John Luder und 
Stephan Walter am Leben. 

Mit Ausnahme von John Luder 
erlebten die eben genannten Veteranen 
auch noch das 45. Stiftungsfeit 1901 
und wurden bei diefem Anlajje mit 
goldenen Medaillen ausgezeichnet. 

Der Zeitraum 1896—1901 fann 
nicht gerade ein jehr ereignigpoller ge- 
nannt werden. Der Verein arbeitete 
ruhig vorwärts, feine Aufmerkjamteit 
insbefondere inneren Reformen mwid- 
mend. 

Die Nahre 1901—1906 find uns 
jtreitig zu den erfolgreichiten im ber 
Gejchichte des Dereins zu zählen. 
Dur Vermäcdhtniffe der entjchlafenen 
Brüder Emanuel Sigg, John Siegen- 
thaler und Konrad Werner, fehr Flei- 
nen Verluft an Beiträgen,  erfolgrei- 


hen unter der Leitung des Grütli- 


Männerchors abgehaltenen Tyeitlichkei- 
ten und fonfervative Wermwaltung, 
befjerten fich die Finanzen fortmäh- 
rend, jo daß fich zur Zeit ein Kapital 
von über $2500 in den Händen des 
Schagmeifters befindet. Ein Zumad3 
von beinahe 100 neuen Mitgliedern, 
hauptfählich in den legten drei Jah— 
ren, ftärkte den’ Verein, der nun bei- 
nahe 250 Namen auf feiner Stamm- 
role führt. 

Bon den Gründern des Grütliver- 
eins ift heute, nachdem ein halbes 
Jahrhundert ſeit jenem denkwürdigen 
Neujahrstage 1856 verfloſſen iſt, nur 
noch ein einziger am Leben geblieben, 
John Meier. Die Veteranen Coel. 
Birchmeier, John Siegenthaler und 
Stephan Walter haben inzwiſchen ihre 
letzte Reiſe angetreten — ihr ſehnlich— 
ſter Wunſch, auch noch am Goldenen 
Jubiläum zugegen zu ſein, ſollte nicht 
in Erfüllung gehen. Stephan Walter 
wurde noch furz vor feinem Hinfchei- 
den (am jiebenten Juni 1905) in An 
betracht ber vielen geleifteten Dienfte 
und zufammen mit Kohn Meier zum 
Ehrenmitgliede ernannt. Zebterer aber 
erfreut fich troß feiner 80 Jahre noch 
bes beiten förperlichen und geiftigen 
Wohlſeins. 

Segensreiches Wirken. 


Wirft man einen Blick auf die zwar 
lange nicht vollſtändige Statiſtik des 
Grütlivereins, ſo ſprechen die folgen⸗ 


lieferte 


den Zahlen eindringlicher als Worte 
für ſein ſegensreiches Wirken: 
Unterftügung an Irante Mitglieder 

im Naufe ver 50 Yahre. ........$22,500. 
Sterbegeider an Hinterbliebene.. 21, 
Beiträge an Beerdigungstoften... 3,800. 
Fur gemeinnützige Zweue eiwa.. 3,500. 


Somit im Ganzen eine Summe | 
von über $50,000.00 | 


MWie die Statiftit zeigt, bejchräntt 
ji) der Grütliverein nıyı nur auf Die, 
den Mitgliedern in Krantheit3- und 
Sodesfäuen zu leiftende Unterftügung, 
jondern hatte von jeher eine orene 
gand für gemeinnüugige Ymede jeder 
yrt. Kein Appell fur ırgend weichen 
würdigen, gemeınnugigen und men 
jyenyreundichen Smex bleivt vom, 
Brütliverein unberudjichtigt. 

Yiit politiichen un jozralen Fra= 
gen befahte Jım der Grutiiverein von 
jeher nıyt und verhält fich in biejer 
gınjicht grundfägligy neutral. 

Seine gauptaufgave jah der&rütli- | 
perein vom Zage jener Bruindung bis 
auf die Gegenwart faft ausfchlieglich : 
in werfthatiger Unterjtugung hilfsbes | 
durftiger Xundsleute, jyorderung ges | 
meinnußiger Zmede, ohne jich in Dies 
jer Hinyiyt auf das Webiet der Polis | 
tif zu begeben, und in der Pflege edj- 
ten Schweizerthums und ſchweizeri⸗ 
ſchen Weſens. 

Wie der Grütliverein ſchon in den 
erſten Jahren ſeines Beſtehens Füh— 
lung mit auswärtigen Schweizerver— 
einen ſuchte und mit ihnen in Rorre— 
ſpondenz trat, war er auch einer der 
Hauptfaktoren bei der Grundung des 
nun ſo weit verzweigten „Nordameri— 
kaniſchen Grütli-Bundes“. Von jeher 
ſein treueſter Freund und Befürwor— 
ter, nahm er an jeiner Entmwidelung, 
an den aufgemworfenen Bundesfragen, 
den regiten Antheil und entjandte zu 
den Konventionen die fähigiten Mit- 
glieder. 

Smijchen dem Grütliverein und den 
berfchiedenen anderen hiejigen ſchwei⸗ 
zeriſchen Verbindungen herrſchen die 
freundſchaftlichſtenBeziehungen. Wenn 
ſich auch in früheren Jahren, vielleicht 
hie und da ein kleiner Mißton in die 
allgemeine Harmonie miſchte, iſt die— 
ſes längſt vergeſſen und das goldene 
Fubelfeſt am nächſten Sonntag wird 
dafür wohl den treffendſten Beweis 
liefern. 

Im Ganzen mag der Grütliverein 
im Laufe der Jahre etwa 650 Mit— 
glieder aufgenommen haben; 65 ſtar⸗ 
ben, andere verreiſten, traten aus oder 
wurden ausgeſchloſſen, ſo daß dem 
Verein heute noch eine Mitgliederzahl 
von 240 verbleibt. Die zeitliche Rei- 
henfolge der Präſidenten iſt wie folgt: 
Jakob Groß, Martin Schmutz, Ed— 
ward Welti, Abraham Stüdli, Hen— 
rich Enderies, J. R. Gartemann, Jo— 
hann Lampert, Stephan Walter, Ar— 
nold Holinger, Jakob Miller, Konrad 
Werner, Viktor Allemann, Coel. Birch⸗ 
ineier, Alois Hunkeler, Kaſp. Staub, 
Gottfried Daehler, Fritz Kaderli, Sa— 
muel Blumer und Johannes Boden— 
mann. 

Der jetzige Vorſtand beſteht aus 
den Beamten: 

Johannes Bodenmann, Präſident 
(ſeit 1902); Arnold Arn, Vizepräſi— 
dent (ſeit 1904); Albert Langenegger, 
Sekretär (ſeit 1903); Gottfried Ste— 
mer, Finanz-Sekretär (ſeit 1903); 
Gottl. Schmidt, Kranken-Sekretär; 
David Recher, Schatzmeiſter (ſeit 
1895); Emil Althaus, Archivar (ſeit | 
1887). 

Die älteften, dem Verein noch heute 
angehörenden Mitglieder find: 

Gottlieb Merz, eingetreten im‘ahre 
1863. PVincenz Frei, eingetreten im 
Sabre 1864. Ottmar Nüfperli, ein- 
getreten im Yahre 1866. Guſtav Lab— 
hard, eingetreten im Jahre 1867. Xo- 
feph Werner, eingetreten im Jahre 
1872. NYohn Grob, eingetreten im | 
Sabre 1873. H. Ehrenäberger, einge- 
treten im Jahre 1873. John Schild, 
eingetreten im Jahre 1875. Ambro- 
ſius Cuony, eingetreten im Xabre 
1875. Herman Karl Mod, eingetre- 
ten im Nahre 1875. Xaver MWieber- 
fehr, eingetreten im Jahre 1876. a- 
fob Müller, eingetreten im Sabre 
1877. Dr. Henry Banga, eingetreten 
im Jahre 1877. Kafpar Staub, ein- 
getreten im Kahre 1880. Yafob MWitt- 
mer, eingetreten im Jahre 1880. Ja- 
kob Schaad, eingetreten im Jahre 
1881. 


Aus Bereinötreifen. 


Sn der fürzlich in der Orpheus: 
Halle abgehaltenen Verfammlung des 
Vermaltungsrathg des Gegenjeit. 
Unterftüßungs3®Bereing von 
Chicago wurden nacdhjftehende Beamte | 
gewählt: Präfident, Lorenz Schlegel; | 
1. Bize-Präfident, W. Banzer; 2. | 
Bize-Präfident, A. Groß; prot. und | 
forr. Sefretär, Peter Seyl; Yinanz- 
jefretär, Yo. Sieben; Schagmeifter, 
Ehrift. Bauer; Iruftees, Geo. Nürn- 


| berg und Frig Rante; SKollettor, W. 


Schulz; Finanzkomite: John P. | 
Toeriter, Vorfiger; W. Binder, 8. | 
Grüneberg, F. Kannbera, F. Goebe. 
Laut Ausweis des Yahresbericht3 hatte 
der Verein am 1. Januar 1906 ein 
Baarrermögen von $26,000 und eine 
Mitgliederzahl non 1950. Der Ber: 
ein het im legten Yabre $12,000 an 
Krarfengeld und $9000 an Gterbe- 
geld ausbezahlt und einen Weberfchuß 
von $6180 erzielt. Aufgenommen 
wurden 169 neue Mitglieder. Der 
Verein bezahlt $10 die Woche Kran 
fengeld und $500 Gterbegeld. Die 
Aufnahme foftet $5.00, 


Mandhe Operation 
an Frauen 


fann vermieden werden, wenn ihr Leiden 
rechtzeitig erfannt und richtig behandelt 
wird. Daher follte fich jede Frau, die ir: 
gendwelhe Befürhtung wegen ihrer Ge⸗ 
ſundheit hegt, jofort zur Koftenfreien Unter: 
fuhhung wenden an den deutjchen Frauenarzt 


Dr. Wm. Blanchard, 


167 Dearborn Str. Spreditunden 10—2. 


615. 0— 
Zimmer Sonntags ir — 
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ESTABLISHED DYL STATE ST; 


Vor = Innenlur - Verkauf beginnt INonlag. 


Wir haben zwei Wochen, um mit unferm ungeheuren Lager zu ränmen.. Wir 
nehmen nie Waaren von einer Saifon in die andere hinüber. reife find berab- 
geietst um ichnell damit zu räumen, ganz gleich was der Koiteupreis beträgt. — 
Montag wird ein großer Tag für unfern PVor-JInventur- und Januar » Rän- 
mungs - Verkauf fein. Diefe Werthe iprechen Für fich jeldft. Nenn Kilten mit 
großen Bargains, Coats, Suits, Skirts und Waiſts. Schnelle Räumung iſt 
gleichbedentend mit großen Preis-Herabſetzungen. 


—A bis $9 fanch 
Damen 


Promenade: 
Skitls, 


$11.98 || 53.33 


$5.00 bi3 $8.00 
Damen 


Seident 
Waills, 


51.98 


$12.50 
Pelz Shawl 

Kragen 
Empire 

Coals 


für Damen, 


$14.00 503öllige 
MirtureTamen- 


Coals, 
$6.98 


$16.50 
Equirrel 
gefütterter 
50=3ölliger 
Damen- 


Coat, 
88.98 


810 und $12 
moderne 
Suils 


für Damen, 


93.98 


Spezielle Herabiekungen für 
Kleideritaffe, Seide, Sammet, 
und Waſchſtoffe. 


$1.00 45-zoͤll. und 54-30ll. Novelty Tweed Suitingos, 
Me — Broadtail Zibelines, Baslet Tuche, Gra 
nites, Tailor Suiting:, Mobairs, 
gan Gleafings, $1.00 Wertbe, 
äumungspreis, die Yard 

54:3Öllignes reinmollene? imbortirtes Chiffon Broad⸗ 
elotb, jhwarz und alle Farben, gut $1.50 
die Yard mertb, Montag, die Yard 

⸗zöll. ſchwarze engliſche Mohair Prillian- © 
tine, guter De Werth, ſpeziell, Yard 

3322 Yards 58-3Öll. jhottiiche Tiweed Suitings, aus: 
erwählte Mufter und Farben, iwerib 50c, 19c 
Montag, die Yard 

39 Fanch ſeidene merzjerirte Ealiennes, * ic 

10c 


22.50 langeCoat 
Damen: 


Op nd Em 
Partien 
55 und 56 


Fancy 
del; 
Zazas, 


81.6981.98 


Schuh: 
Bargains 


2000 Raar Cloder Male Da» 
menſchuhe zu ungefahr dem 
halben vreiſe. 


Dieſe ſeinen Schuhe ſind ge— 
madt aus Bici sid, Batent 
zip, Exteniion Sohlen, mi» 
litäriſche Abſäbe. 


$3.00 Glover 51.69 
. m 


Damenichube... 


$2.50 Glover % 81.29 


Damenichube.. 
$2.00 Satin Calf Männer: 
Ihube, aus gutem Dauer» 
haften Leder 

gemacht 


Walton Knabenſchuhe — Ihr 
lennt ſie — Gr 


Ye 


ben SE—1I3%...... 


Erira jpeziell — 
$5 lange Coats, 


Futter: 


Meltons und 


die Yard zu 

36-301, jchwarzer merzerirter Sateen, ivertb 
Zu die Yard, Räumungspreis 

50 Stüde fehwarge® Moreen Sfirting, gute 
2 Qualität, Rüumungspertanf 

Be 24:30l. reinfeidene franyöf. Erepe de Ehines, 
1 bis 10 Yards Längen. Ws 39€ 


u 

19:3ö8. ——— ſchwarze Armure Seide Taffeta 
und Satin Liberty, He Werth, 19c 
die Yard zu 

36:3öllige Satin reguläre 79 Sorte, 

Montag, die VarP... 

3 zöll. reiche ſchwarze Peau de Soie nnd Taifeta, 
als dauerhaft garantirt, Woven in Selvedge von 
jeder Dard, überall zu $1.30 die Yard 
verfauft, Räumungspreis, Yard 

650 19:10. Ihillernde Taffeta-Scide, 
die Pard zu 

75 Stüde jchwarges englifches Welveteen, 
ertra aute Fe Dualität, ipeziell, Yard 

1936 Yards feiner Scide-Sammet, Ihwarz und alle 
Farben. $1.25 und 81.50 Wertbe, ‘ ge 
Räumung, die Yard 


Mufter-Partie 
Kinder: und Babytraditen zum 1% Preis. 
Feinfte Qualität reinmwollenes franzöfiiches Flanell⸗ 
: lintergeug, mande der jFlanelle be- 
ftidt; 


. Janzar NRänmungsverfauf von 
Geftrieftem Unterzeug u. Strumpfionaren. 
weiter Floar. 


Einfache ihmarı und araun gemiſchte Männer⸗ 
foden, Mufter und aebro- 

&ene Rartien, 10c und 150 & 

Sorten, Montag, 

Paar 


Mufteritrümpfe für Männer 
und Damen, Wolle, flichge- 
fürert und einfab Bann 
mwohe! Kia vor, find 50 
Dutzend Full Faſhioned 
Fanch baumwoll. Strüm— 
pie Zu und 35c Wertbe, 
Montag, 
per Baar 14c 

Eine sifte Leiden und Ho— 
fen _f. Kinder, ſchwer fließ— 
acfüftert, Größen 24 bis 
34, naturfarbig, ara oder 
ecrufarbig, regul. Preis 24c, 

Montag 

Wollene Hemden, Hoſen u. Drawers für Kinder, 
gebrochene Partien, Muſter, ete. Kameelshaar 
und niturgraue Farbe, regulärer Preis Be, 
509c und 68e, je nach der Größe, 3c 
Vontag, Auswahl 

weineß flaches mwollenes Unterzeug für Damen, 
Kameelsbaarfarbe, wirfl. 69c a 23c 
Montag, folange 690 dabon borbalten. 

Wollenes Männer: und. Damen-Unterzeug, ges 
dradene Partien und WMufter, alle rö 
aber nit alle Größen don jeder Sorte, — 
$1.00 und $1.25 Eorten, x 
Montag, Stüd 

2 sliiten Union Cuit3 für Damen, ecru und fil-, 


diefe Partie wurde angefır: 
tigt don einem der beiten Fyabrikan- 
ten im Lande, der eine Spezialität 
aus feinen lanell-Garments für 
Babies und Kinder maht; die Pars 
tie beitcht aus kurzen Flanell Ja— 
det3, fangen und furzen beftidten 
fran zöſiſchen wollenen Flanell Hoods 
für Babies, beſtickten Caſhmere Hood 
Shawls, ſeidegefütterten Bade— 
Roben. 

Reinwollene Flanell beſtidte Skirts für Damen, 

Vrobendartie, alle zum halben Preis, variirend 

— bis 83.50, mertb von .49 bis 


a ee ee ee Me Me De ee De ee 
Ränmungs-Berfauf von Baby: Trachten. 


Zweiter floor. bergraue Farbe, zum Knöpfen an. der Fron 


Weihiohlige Rid-Schube für Pabies, jowie Patent 
leder, mit Kid-Tops, werth aufwärts 
bis zu 30c, fü 
Fancy Kid Mocraiins, weiß, roja und 
blau, De Schube, Berfaufspreis........... 
WTlannelette Saeques für Babiet, mit ändern Be- 
jest, reguläre 25c Werthe, Verkaufs: 10€ 


preiſe 
Denim Creepers für Babies, blau und grau, be— 
fegt mit weihem Ginfakband, Perimutterfnöpfen, 
tegulärer Töc Werth, Räumung?- 9 
Verkauf c 
Bonnets, Plüfh und Erufber Sammet, in allen 
9% 


— Werthe von 50e bis zu Tr, 
——————————————— ——— — — — 
Große Räumung von Muslin-Unterzeug. 


äumungsperfauf 
Zweiter Floor. 
Cambric Sfirt!, feine Stoffe, 
„Sems* und mit tiefer 
Flounce von feiner engliſcher 
Stiderei, $1.50: 
Werth, au 


Eine VBrobenpartie von feinen 
Gomns, Korfet Covers, 
Beinkleidem und GChemijetz 


wertb bis zu $1.50, 39 


Räumunespreis...... 


Eiderdaunen Morgen-Aädden, 
büdiche Farben, ein guter 
81.25 Werty Räu- ge 
mungsverfauf 

Wrappers— Xrgend einer unfe- 

* Te, 7%, Sc, oder BBe Wrappers, 
ür 

Nurſes' Gowns, in vorherrichenden Far— 
ben, $2.00 Werth, BVerlaufspreis 


50, 75e und $1.00 
Maifiv goldene Shell Ringe, für 2de. 
Garantirt fünf Jahre zu halten. 

100 Groß jolid goldene Shell Ringe zu weniger als 
den mirflichen Koften. de8 Materiald; e3 jind 
Proben eines großen Propidence Fabrifanten, def- 
fen Ramen wir nit ermähnen dürien; dieſe 
munderboße Anfammlung beitehbt aus Ringen don 
jeder Beichreibung, ſolchen wie Türkiſen-Ringen 
für Damen, mit 1, 2 und 3 Steinen gefaßt: 
Sapphiren, mit 1, 2 und 3 Steinen; ferner Gar: 
net3 und Perlen, Opalen und Gmeralden, Türfi- 
fen und weißen Steinen, Baby-Ringen mit jchlid- 
ten und getriebenen Bändern, jowie au mit 1, 
2 und 3 Steinen gefakt; Signet-Ringe, und ein- 
fahe WAand-Ringe; jeder Ring in diefer Bartie 
ift garantirt auf die Dauer von fünf 
Jahren 4 


vier Reihen von 


SHaarwaarın— Bierter Floor. 
Cwithed, lange Haare 


Kleider. 


Mäunncr. Staben, 
Vierter Flaur. 


Hede einzelne Partie von Män- 
ners oder Anabenkleidern muß 
verfauft werden ohne Rüdjicht 
auf die KRoiten. 

2.590 rufitihe Amaben = Weber: 
—* mande 83.0 wert 
peziell Mon⸗ ig 
tag, nur — 

80 lange Knaben⸗Ueber zieher, 
Friezes und Fanch Caſſime 
res, ſehr mo⸗ $1 

* 

—— Ueberhoſen. blau 

—— — 


39 Sateen Knaben-Bluſen, ge— 


fertigt v t 
Qua ität Soteen. 19 


EVANLL 


a 
. 60:3öl. gebleichter mercerized Zafals 


oder Unita yacon, jchtwere eghuptifhe Baunı- 
wolle, gefließt, wirflide 50c Union 33cC 
Union Suit3, Montag 


b Die beliebteiten 
Lieder und Piano-Solos der Welt. 


Bians-Selos 


Blad Hamf Walzer. Walfh. 
Gadalleria Rufticana (Inter). 
sirto Nocturne. Lehbad). 
‚stomer Cong. Lange. 
Maiden’3 Praber. 
wtonaftery Bells. Wely. 
Sprina Song. Mendelsſohn. 
Valſe Bleu. Margis. 
»ure a3 Snow, Lange. 
Lieder. 
Siiter "arhs. Mullen. 
Ave Maria. Cab, Rufticana. 
Galvary. Von Rodnen. dad Stüd, 
Dream of Paradife. 
Jerufalem. Bon Parker. 
One Smweetiy Solemn Thought. 
Balms. Bon Faure. 
some, Siwveet Home, Bilhop. 
Hearer, Win God, to Tbee. 
Boftbeitelungen ausgeführt. 2c per Eopy für 
orto. 
Ale die neueiten beliebten Stüde, 15e, Lie 
und 1%. 


Extra 
Werthe 


Wunderbare 
Bargains. 


Hardinen. 


Fünfter Flsor. 

Auffle Mustin Gardinen. 21, Yard lang, ge 
macht aus janch gaeitreiftenm Cmwiß, 
Montag, per Ctüd 

Muriterforten Tapeitrh, in 1% Yard Sauares, 
elegante Farben und Wufter, Wertbe 49€ 
50c bis $1, Montag, Stüd 

Nottingham Spitengardinen, das Empire Mus 
fter, mit Boint de Epi Center, 3 Yard3 lang, 
45 Zoll breit, großer Bargain, 
ver Paar 

Eoottiihe Gutpure Epigengardinen, 3% Yard3 
lang, PBattendberg Muiter, in weiß, mwerih 
$2.19 per Paar, Berfaufspreis, 
der Paar 

Extra Qualität fhottiihe Guipure, 3 fehr Ihir 


ne Muiter, alle 3% Yards lang. 
wertb $2.00, bie Hleiem Bertant...81.49 
—⸗———ñ —ñ—— —— 
Die beſten aller Geld ſparenden Bargains, 
Leinenwaaren. 
18⸗3ll. Barnsley reinleinenes 10€ 
Handtuchzeug, Yard 2 
250 Bugend türftiches Handtuchzeng,\die 63€ 
12%6c Sorte —— — „u. 4 
200 Lugend 13%X27 geläumte Hud { 
Handtüdher, Stü 


ebleichter Tafeldamaft, 58 
breit, 


sur 
30 


Namalt, Yard — 390 
20381. dazu paſſende Servietten, 8 


Set von ſechs für % 
jeliäie gg 


reinlein. 
& ht on extra { 
eicht, 2 E — 
mit 830ligem S 
4öc — Stũütee — ———— 
ei 


45%X36 gebleichte Stifjenüber ne 


süge, mit ĩ 
aum, gebugelt fertig uum Gebrauch 
— 


© ait, 
Bettlafen, unge) 


mwertb 1246c, nur 

36-3ö0U. gebleihter Cambric und 
bis 5 55* Längen, wert5 bom Stüd 
10c, fobiel Ihr wunſcht. 


per Yard 
1 —— F —* 
1 Aite Sabeitieier ER Kalitoß, 5 — 


9 d „.....„u....ssoös 


&CO, urn 


sosaneee 





— ER 
1. STATE. ane MADISON STS, 


vWVor⸗Inventur⸗ 
— Verläufe 


Ha ra ’3 Hcht Health, 2Se; Charles’ Flefh Food (Dritter Floor). 
. Graves’ Sahupulver, 25 Größe (Dritter Floor), ee. 
| in. 1.00 Größe, 5%e; Hoff's Malt, 35: Größe, fpeziell zu... 
Duify’s Malt Whistey, 66C; Epfom Salts, 1-Pfund-Padet zu... 


Wih-Huzel Toilettenfeife (Dritter Floor), 5 Stüde Montag für.... 
D. Taffen und Untertaffen für Dekoration (4. Floor), Le 


Ec import. A. 


‚10e 


20c weiße Vorzellan Salz= und Pfeffervehälter für Dekoration (4. Fl.), Se 
Spielfarten, Badet Fe; White Wone Envelopes, 100 für 
Lace Shelf Bapier, 10 Yards für Ze; 10c Inf Writing Tablet3 zu....d 


5.90 Ehesiot und Noveity Mirture Kleiderröcfe für Damen... 


..2.98 


50c fanch gemufterte farbige Flannelette Waift3 für Damen, Stüd zu 19e 
Bolle Größe Nottingham Spikengardinen, mth. bi3 1.75 p. Pr., Stüd 39e 


1.75 volle 60301. 


Tapeſtry Couch-Bezüge, Franfen ganz herum 


Refter von feinem import. Jhottifhem Madrag, werth bis 1.50, Yard 25e 
Feine Arminfter-Rugs, Größe 36x72 Zoll, neue Mujter 


Feine Arminfter Augs, Größe 9x12 Fuß, der defte 22.00 Rug.... 


15.98 


Der Reit von Mannheimer’3 feinen importirten Tapeten, Ausmw., Rolle, 5e 
250 Drgandy Superfine, Spray, Blumen u. Plüthen-Effekte, Yd., 121%c 


Arifto und Jasmine Battfte, prachtvolle helle und dunkle Farben... .5 


2e 


Poplin Suitings, in Schwarz und Weiß und Farben, per Yard, 10260 
Importirte hochfeine Mercerized weiße Waiſtings, ſpeziell, per Yard, 180 
Schwere geſtreifte Cheviot Hoſen für Männer, werth 1.25, für 


4.00 11-4 breite wollene Bett-Blankets, 5 Pfund ſchwer, Paar... 


.2.48 


19c mweißer fächjifcher mollener Ylanell, 27 Zoll breit, per Yard 

5c Tennis Tlanell, dunkler Grund, geftreift und farrirt, per Yard, Zi%c 
29c einfach farbiger wollener Eiderdaun Flanell, 27 Zoll breit, Yard, 1Se 
$10 Double-tmwiften ganzmwoll. Covert Eoat3 f. Damen, 48 Zoll lang, 4.98 


Januagar⸗Leinen— 
Verkauf 


Ladet die kluge Hausfrau für ſolche glänzenden 
Werthe wie dieſe ein. 


6GGc 65zölliger voll gebleichter importirter mer⸗ 
zerirter Tiſch-Damaſt, ſpeziell von 8 Vorm. 


bis 12 Uhr Mittags, nur 5 Vards 
an einen Kunden, Yard " 29c 


723Ölliges voll gebleichtes Arifb Tifh = 
vier Mufter zur Auswahl, anders wo 89€ 
für $1.29 verkauft, Montag, Yard 


72zÖlliges voll gebleichtes importirtes Ixiſh 
Til - Leinen; andere verlangen 69c; 48 
Montag, Yard 


Halb gebleihter reinleinener Grafb:Handbiıch- 
ftoff, fehr abforbirend, morgen, i 3 

ed 
V 


Leinen, 


1,500 Dugend Handtücher, übrig geblieben bon 
unjerem großen KHandtuch-Vertauf, theilmweife 
Huf, Honey Komb und türkifhe Badehand— 
tücher, werthb bis zu 1240; fpeziell, fo 3 
lange der Vorrath reicht, Auswahl oO 

hohlge⸗ 


Cloths, 
Sotte — 


Große leinene Damaſt Tray 
fäumt, Die gewöhnliche 15c = 
Montag 


Das Licht. 


(Bon Lifa Wenger ⸗ 


Vom Firmament löſten ſich zwei 
Sterne, durchzogen den ewigen Raum 
und fliehen aufeinander. Millionen 
Funken ſprühten, ſtiegen, fielen, erlo— 
ſchen, drei ſanken zur Erde. 

Der erite fiel auf einen Maulwurfs⸗ 
hügel —— der zweite blieb neben ei— 
nem Frofchte ich liegen, und ber dritte 
beleuchtete eine Schmetterl ingöpuppe, 
in der ein Falter feiner Auferftehung 
bartte, 

Der Funke, der auf den Hügel ge- 
fallen, drang langjam durch die Iocfere 
Erde und fiel in der Wohnung einer 
un) familie zu Boden. 

„as tft Das, was da fommt?” frug 
ber Grohpater, der in einem abgeſchab⸗ 
ten, alten Sammtpelz hinter dem 
Ofen ſaß. 

„Es iſt etwas Merkwürdiges,“ ſag— 
mißtrauiſch der Hausvater, „etwas, 

das ich nod) nie gefehen habe! Db e3 
una wohl Schaden thun wird?” 

„ech nein,“ tiefen alle Die jungen 
Maulwürfe, „es iſt ſchön, es glänzt!“ 

„Nehmt Euch) bor dem in at, was 
glänzt!” warnte der Großvater. 

Eine Weile aß Die ganze Familie 
Humm um den Yyunfen herum, der ftill 
jein Licht verbreitete und die Wohnung 
bis in den hinteriten Winkel beleuch- 
tete. Dann jagten die Kinder: 

Großpater, Dein Pelz ift aber 
ſchmutzig! Und ſo häßliche rothe 
Augen haſt Du!“ Da wurde der Alte 
zornig und warf ein Stück Holz nach 
ſeinen Enkeln. 

Ihr braucht mich auch noch zu ver— 
ſpotten, ihr Ungeziefer mit Eueren 
Mäuſeſchnauzen.“ Die Maulwürfchen 
fingen an zu heulen, denn Mäuſe— 
ſchnauzen verachteten ſie. Die Mutter 
tröſtete ihre Kinder und ſchalt auf den 
Großvater, denn es war des Haus— 
herrn Vater, nicht der ihre. 

„Weißt Du, Frau, es iſt merkwür— 
dig, wie abgeſchabt Du ausſiehſt, ſo 
grau, gar nicht mehr ſo ſchön ſchwarz 
wie früher! Und auf dem Kopf haſt 
Du ja gar keine Haare mehr! Und ſieh 
einmal, was in den Ecken alles herum— 
liegt!“ Aber er konnte kaum ausreden. 
Die Alte ſtellte ſich vor ihn hin, fuch— 
telte mit ihren kleinen, roſafarbenen 
Patſchchen in der Luft herum und 
ſchrie: 

„Und Du! Du mit Deinem ver— 
rupften Schnurrbart! Und Deinem di— 
cken Leib! Und Deinem kahlen Pelz! 
Du brauchſt mich noch zu höhnen! 
Und wenn ich Dir nicht mehr gefalle, 
fann ich ja gehen!“ Sie ſetzte ſich auf 
einen Haufen Weizen, verbarg ihre 
fpite Schnauze in ihrer Schürze und 
meinte laut. Kleinlaut ftanden ver 
Maulwurf und die Kinder um bie 
Mutter herum, und ed mar einen 
Augenblid ganz ftil in dem Maul: 
wurfshügel. 

Der Funke ſtrahlte auf alle die zor— 
nigen und böſen und häßlichen Aeug— 
lein, die ihn anſtarrten. 

Der iſt an allem ſchuld,“ ſagte da 


Ruug.) 


2 u 


Bett⸗Tücher, 
Muslins. 


Winke zur Syarfamfeit während des Yanuar- 
Verkaufs. 


en gebleihtes Fruit of the Zoom und 
Jonsdale Muslin, das echte, von 8 bis 
10 Uhr Borm., Yard 


47% feines gebleichtes Gambric, Längen von 
bis 10 YVards, populäre Gewebe, werth big 


zu 10c — Montag, 
per Yard 4ic 


8:4 gebleichter Betttuchftoff, ſchwere Sorte, feis 
ner weicher Finifh, > 
per Yard c 

ges 


2x2, Yards 
w. 270 


feine gebleichte en, 


macht aus gutem fchwerem Stoff, 
öl. Saum, fertig zum Gebrauch, 


42x3630[. gebleichte Kiſſenbezüge, 
Saum, ein fpezieller Bargain zu 


en 58 of the Loom Bettlaken, 
ie beſten x24 Yards, 590; und 
2x2} Yards 55 € 


Kifienbesüge, Fruit of the Loom, 45xS363ölli 
1220; und 42x863ölliq, Montag 11: > 
ic 


65 


Engl. Longcloth, in 12 9 


ard-Bolts, fei— 
ner Chamois Finiſh, 


peziell, Bolt.. 


a een Großvater. „War nicht alles ſchön 
und qut bei uns ehe er fam?“ 

„Und gefiel ich Dir nicht immer, ehe 
Dies unverfchämte Licht mich beftrabl- 
te?” quiefte die Maulmürfin. „Und 
ſahſt Du denn je Unordnung bei una?“ 

„Und haft Du nicht immer gerade 


meinen Schnurrbart bewundert?“ tief. | 


der Maulwurf. „Waren mir je unzu⸗ 
frieden! Gefiel uns nicht alles bei uns? 
Das Licht ift Schuld, das Licht!“ 

„a, das Licht ift jchuld,“ rief er- 
löft die Maulwurfafrau. 

„Hort mit dem Licht, fort mit dem 
Licht, wir wollen fein Licht,“ fchrien 
und piepften und quietfchten fie alle 
Durcheinander, und fie warfen Erbe 
auf das Licht, traten auf ihm herum 
und goſſen ſchmutziges Regenwaſſer 
—— das glühende, leuchtende Fünklein. 

Da ziſchte es, ſtrahlte noch einmal auf 
und erloſch. 

Und bei M aulwurfs wurde es wie— 

der ſchön dunkel, wie es vorher gewe— 
ſen. Des Großvaters ſchmutziger Pelz 
ſchien ſchwarz, der Mutter Haare dicht 
und des Hausherrn Schnurrbart 
männlich ſtolz und lang. Die Ecken 
voll Unrath traf kein Licht mehr, ſie 
waren wieder im alten, für Maul— 
würfe behaglichſten aller Auftände: Im 
Dunkeln! 
* * * 

Der zweite Funke lag alſo neben 
dem Froſchteich und glühte weiter, un— 
bekümmert um die erſtaunt giohenden 
Augen eines grasgrünen Froſches, der 
dort geſeſſen und ſein Abendlied in die 
Welt hinausgebrüllt hatte. 

„Nanua, was kommt denn da?“ 
dachte er, denn er hatte ſeiner Lebtage 
kein Licht in der Nähe geſehen. Er 
hüpfte über das Fünklein weg und 
betrachtete es von der anderen Seite. 
Es glühte weiter. Dann kletterte er 
auf einen Stein und betrachtete es von 
oben. 

„Es macht ſich gut in meiner Woh— 
nung“, quakte er und ſchmunzelte, als 
er ſah, wie das Licht ſeine ſchmutzig— 
graue Unterſeite beſtrahlte und ſeine 
grüne Farbe hell erglänzen ließ. 

„Was bin ich für ein Kerl, ein fa— 
moſer,“ freute er ſich. Aber da ſah er 
etwas, das ihm noch beſſer gefiel. Al— 
lerlei Mücken und kleine Nachtſchmet— 
terlinge tanzten um das Licht, einer, 
zwei, zehn eine ganze Menge. Der 
Froſch hatte die Auswahl, er brauchte 
nur zuzugreifen. Und er griff zu. 
Schnapp! Die fettefte Müde war ver- 
Ihmwunden. Und noch einmal Schnapp! 
Und Schnapp! Und Schnapp! Eine 
Panif verbreitete fi unter den Mü- 
den, aber fie fonnten nicht fort. Das 
eich Das helle Licht! Das hielt fie 
eſt 

Endlich konnte der Froſch nicht 
mehr. Er hockte breit auf der Erde und 
ſchnappte nach Luft. 

„Ausgezeichnet, fo ein Licht, ganz 
ausgezeichnet!” Dann jchlief er ein. 
Still alühte der Funke. 

Am nen Tage diefelbe Gefchich- 
te. Bei Tage hatte der Frofch den 


| 
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und glaubte i deshalb, bie Herrlichteit 
ſei ſchon zu Ende. Aber als e3 duntel 
wurde, flimmerte und Iodte daß Helle 
Licht über das MWaffer, die Müden 
fonnten nicht miberftehen, flogen Hin- 
ein und fanden den Tod. Der Fro 
aber jaß und fraß fich fett und rund. ı 
Er lebte von dem Licht. Er baute ein | 
Haus von Glas darum, damit fein 
MWindftoß es vernichte. Gr hütete und 
liebte das Licht und prahlte damit bei 
den anderen Fröfchen und verachtete 
diejenigen, die feines hatten. 

\Und der ftrahlende Funfe 
Himmelshöhen diente dem Frofch, bis 
biefer fich einmal überfraß und ftarb. 
Da trat fein Sohn an feine Stelle und 
mäjtete jich. Nach diefem mieber ein 
anderer und mwieder ein anderer. Das 
ftille Licht aber leuchtete allen. 

* * * 

Der dritte Funke, der größte, ſchön— 
ſte, war auf eine Wieſe gefallen und 
lag helleuchtend neben einer ſchlichten, 
braunen, unſcheinbaren Puppe. Sie 
regte ſich nicht, und der Funke goß 
ſein Licht aus über ſie. Die Puppe 
ſchlief, und das Licht hütete ihren 
Schlaf. 

Da endlich regte es ſich, die Hülle 
der häßlichen Puppe ſprang, und ein 
neues Weſen ging aus ihr hervor, erſt 
ſo unſcheinbar wie das abgeſtreifte 
braune Kleid, ein 
ſchöpf mit kleinen, weichen zerknitter— 
ten Flügeln. Bald aber entfalteten ſich 
dieſe Flügel im Licht des hellen Fun— 
kens, ſie breiteten ſich aus und fingen 
an in bunten Farben zu ſchillern, und 
ein wunderſchöner Falter flog ſtaunend 
um das Licht. Er reckte und dehnte ſich 
er ſog die weichen Lüfte ein, die ihn 
trugen, er wiegte ſich hin und her und 
flog hinauf, ſeine Kräfte zu erproben, 
aber immer wieder hinab zum Licht, 
das ſeine Wiege beſtrahlt hatte. 

Und das Licht leuchtete ihm, und er 
ſtarrte entzückt in ſeine Gluth und 
wuchs in ſeiner Helle. 

Aber er wollte mehr Licht, immer 
mehr Licht. Der kleine Funke, der ihn 
mit ſeinem Glühen aus der Hülle ge— 
lockt und ſein Werden mit Wärme er— 
füllte, genügte ihm nicht mehr. Wenn 
er den feinen Strahlen des Fünkleins 
ſich nahte, träumte er von unendlichem 


Licht. 

Da wich die Nacht, die Sonne 
durchbrach die Morgennebel, der 
Funke erblaßte, und allüberall fluthete 
es über die Erde. Trunken vor Freude 
badete ſich der Falter in den funkeln— 
den Strahlen. 

Selber ein farbiger, ſchimmernder 
Funke, gaukelte er in den Lüften. 

Höher und immer höher flog er. 
dem Lichte zu, der Sonne zu, im gol- 
denen Feuer badete er, vermijchte Jic) 
mit ihm, und war, indem er ber- 
ſchwand, ſelber ein Theil des ewigen 
Lichtes geworden. 

a 


Grabſtein⸗Humor. 


aus 


In der Novemberſitzung desVereins 
für Volkskunde Gerlin) ſprach Frl. 
Eliſabeth Lemte über unfreiwilligen 
Huinor in Grabſchriften. Einige der 
von ihr geſammelten Inſchriften von 
Grabſteinen und Marterin mögen hier 
wiedergegeben ſein. In München wid— 
mete ein Ehemann ſeiner verſtorbenen 
Frau die Worte: „Thränen können ſie 
nicht mehr lebendig machen; darum 
weine ich.“ Eine Wiener Inſchrift lau— 
tet: „Hier unter dieſem Leichenſtein 
Ruht eine Jungfrau: 
Sie ſuchte lang vergebens einen 
Mann, Zuletzt nahm ſie der Todten— 
gräber an.“ Clara Hoffmann, zu 
Lobten am Bober im Alter von 18 
Jahren verſtorben, erhielt den Nach⸗ 
ruf: „Ihr half kein Arzt, ihr half fein 
These; drum ging fie in die Himmels 
böh.“ Einer wohl im Inn Ertrunfes 
nen fohrieb man auf’3 Grab: „Hier ift 
ertrunfen Anna Lentner, Sie mog | 


mehr als britthalb Yentner, Gott geb | | 


| ihr in der Ewigkeit Kach ihrem Ge- 
wicht die GSeligfeit.” Einen in der 
Ditfee Ertruntenen lieg man ſelber 
fprechen: „Die Ditfee war mein fühles 
Bette, Um Mittag war mein Ende 
nah! Vergebens rief ich: rette, rette! 
Dbaleih man mich ertrinten fah. 
Drum fchlief ich denn ganz ohne Bein | 
Sp nad und nach im Waffer ein.“ 
Räthſelhafter lautet die Grabfchrift 
eines im Lech Ertrunfenen: „Hier | 
ruht in Gott Nifol Toni, Ah! er, 
ertrant, man fand ihn nie.“ Am Berg 
Iſel meldet eine Inſchrift: „Hier liegt | 
Elias Gfahr, Geftorben im 60. Jahr, | 
Kaum hat er das Licht der Welt er- 
blidt, So hat ihn ein Wagenrad er- 
drück.“ Im PBafleirer Thale heit e3 
auf einem Steine am Wege nad 
Solthaus: „Durch einen Ochſenſtoß 
kam ich in des Himmels Schoß“, und 
ein in der Stubai verunglückter Fuhr— 
mann erhielt den Nachruf: „Der Weg | 
in die Emigfeit ift doch gar nicht meit, 
um 7 lihr fuhr er fort, um 8 Uhr war 
er dort.” Schwerer verjtändlich lautet 
die „Qegende” einer Weberfahrenen: 
„Hier ftarb Maria MWeigl, Mutter und 
Näherin von zwei Kindern“. Auf 
einem Kirchhof in der Marf Branden- 

| 


' bura bezeichnet das Grab eines beim 


Baumfällen verunglücdten Arbeiters 
eine Tafel mit folaenden Verſen: 
„Vergnügt und ohne Soraen Ging er 
am frühen Moraen Auf feine Arbeit 
aus, Da traf ihn eine Eiche, Und ad, 
als todte Leiche Kam Abends er be- 
trübt nach Haus.” Der Arbeiter muß 
alfo robufter aemwejen fein al3 jener 
Schneider in Zangenfalza, dem man 
auf’3 Grab fchrieb: „E3 liegt hier un- 
ter diefem Stein Ein mag’res bürres 
Schneiderlein, Und ſtehen einft Die 
Iodten auf, So hilf ihm, lieber Gott, 
herauf, Und reih ihm beine ftarfe 
Hand, Denn er allein if’3 nicht im- 
ftand.“ An Hinrichahofen bei Landa- 
berg a. 2. wurde der Ortägeiftliche 
öfter um DVerfe für Grabfchriften an- 
gegangen. Als das einmal wieder zu 
recht ungelegener Zeit gefhah und ber 
Pfarrer furz ermwieberte: Jh hab jetzt 
koi Zeit, machen's Ihna ſelbſt in, 
fehte fich der fo Beſchiedene ſtracks hin, 
biefem Minfe zu folgen. Er brachte 


Funken natürlich nicht leuten gefehen denn auch folgende Betle auflande bie 


| 
| 
| 
| 
ungeſchicktes Ge— 
| 
| 
| 


Rofa Klein; | 


Korjets 


Eine weitere Partie jener nicht 
ganz tadellojen Kabo-Korjet3, alle 
Styles, Die von der Kabo-Fabrik 
gemacht werden; verjchied. fyar- 
ben; Korjets, die nicht abjolut ta- 
dello8 und rein find, gehen in 
diefe Partie und jind als Seconds 


marfirt, Montag, jpez., 49€ 


per Paar 


tion. 


zu Se. 


grauer 
zu 


zeug. 


Fertige Kiffenbezüge, 45X 
Zoll, qute Qualität Muslin, 


Geſäumte Kiſſenbezüge, 
+5 bei 36 Zoll, feines Muslin, 


| 81 bei 90 Zoll, jchweres gejaums 
tes, leinen- appretirtes Muslin, 


Mufter-Soden von U. W. Comen & Bro2. 
bon fancy Männer-Goden zu weniger al3 dem Koftenpreife der Jmporta= 
Regulärer Preis 25c, 
Partie von Soden. 
den zu 121%e verkauft, die 15c Soden 


Smportirte englifche Cafhmere mwol= | 
® lene Damenjtrümpfe, echtes englifches 
Galhmere, „Full fafhioned, in Natur: 


Farbe, das Paar 350e 


Jannar-Verkauf von Betttüchern und Kiſſen-Bezügen 


Kiſſenbezüüge zu fünf Cents — gute 
Qualität Zeug gemacht, mit breitem Saum. 
derte der großen Werthe in unſerem Januar-Verkauf von Bett— 
Speziell für A zu nur 


 Bec| 
tie 


Gebleichte und ungebleichte Betttücher, 


42% 


State, Adams and Dearborn Streets. 


ferner eine fleinere 


Die 25 Sporen mer: Sr 


Schwarze baummolfene Damenftrümpfe, Cafh- 
mere Finifh, araue Merino Ferfen und 
Zehen. Ehtihmarz, le Größen, Paar zu 


Voll regulär gemaste fließaefütterte baummol- 
fene Damenftrümpfe—25c Qualitäten 
—alle Größen, das Baar zu 


Sr 
gÄc 


Schwarze Eafhmere wollene Damenftrümpfe— 
gei"@mter Obertbeil, 
mic doppelten yerfen und Zehen, das 
das Paar zu 


gerippter Obertheil, 
Bd 

Bde 
Full fafgioned enalifcheCafhmere 
| iwoflene Damenftrümpfe, tadellos 
pajfend, früher zu 45c verfauft, in 


allen Größen, morgen 
27c 


das Paar zu 


oder 


Kiffenbezüge, 
Dies ift nur einer der hunz | 


— 
8RXc 

Gebleichte Vetttücher) 72x90 2 joll, 
feine Qualität, mit franz. Saım in 


der Mitte, regul. 37ec, 29 
Hs 


fpezieller Preis, für 
72 bei 90Zoll, 


39e 


Gebleichte Betttücher, 
bon feinem nabtlojem®Betttuch- © 
zeug, für diefen Verfauf zu 





Großer Berkauf von Peinen-Beflern 


Diefer Verkauf von Leinen-Reftern ijt die natürliche Folge von Umjtän- 
u den, die von einem zmweimwöchigen großen Xeinen=-WVerfauf bedingt wurden. — 


| Diefer JanuarVerfauf iſt der größte ſeit unſerem Beſtehen, 
Zahl der Leinen-Reſter eine um ſo größere. 


daher iſt die 
Darunter befinden ſich ferner 


Napkins in Halbdutzen-Partien, und eine Partie zedrüdter und befchmußter 


leinener Handtücher. Alle diefe müflen verfauft werden, 
niedriger als diejenigen des Jmporteurs find, fo 


ſicher. 

Reſter von halb und voll gebleichtem 
iriſchem Satin Damaſt, gute Breite u. 
gute Qualität. Sämmtlich wei 4de 

Nards lang, Stüd 


Hundert von guten zuverläfligenza= 
brifaten in gebleichtem, ungebl. od. RL 
gl bergebleichtem, reinleinenem und halb- 
leinenem Satin Damajt. Viele Stücfe 


3,2% und 3 Nards lang. — 95€ 


marfirt für die Räumung, 
Srifche, fchott. u. Deutiche Satin Das 
malt Tifchtücher, famnıtl. feines reines 


Leinen, 2 und 2% Nards Längen; aud 


einige 3 Yards lang, Ausw. 4 © 
1.20 


bon der ganzen Partie für 


Auswahl dv. einer Extra-Partie hoch⸗ 
feinem gebl. iriſchem Satin Damaſt, 
6270 Zoll breit u. 2 Yds. lang; auch 
2% und 3 Nd.-Längen in Barnsley 
u. deutjchem SatinDamait. 1 45 
per Stück, +49 


Putzwaaren 


Ungefähr 400 ſortirte Hüte von ver— 
ſchiedenen Sorten, fertige und ungar— 
nirte Hüte, einſchl. einige ungarnirte 
Hüte, in ſchwarz u. farbig. Allgemeine 
Räumung, morgen für >, 
dc. Di 
SeideneBand= Hüte, Räumungspr. 1.50 
Schwarzjeid. Hüte u. Turbans, 2.25 
e Sortirte Rartie bon Filzhüten für Me 
Val. u. Allover Spitzen-Hüte, für 2.50 


Toilettewaaren 


Berfett regtitrirende Thermometer, zu 
50 Proz. Rabatt. 
25 Tpera Bags, leicht beihmußt, 
Gold gefüllte Brillen, beite frangöi. 
KreHitall-Linfen, Baar 7be. 
J 10c Gelluloid T Dreffing Kämme, für dc 
J 200 Alr mimum Dreijing Kämme, 10c 
50c Gummi-Sheeting, beite Qualität, 
die Mard für 33ec. 
Rorzelan Bürjten und Kanım Trays, 
zu 3398 Prozent Rabatt. 
65c bi3 1.50 Haarbürjten für nur 50c 
Zahnbürsten, echte Borjten, für nur de 


dann auf dem Grabftein pruntten: 
„Hier in diefem Gräbelein ruht mein 
| fiebftes Knäbelein. 
macht und felbjt erdacht, dem Herrn | 
Pfarrer zum Truß um Mitternacht. 


Mit Recht verdächtiger wirkt die In- 
„Hier ruht die ehr- und tus | 


ſchrift: 

gendſame 
—* betrauert von ihrem ein— 
zigen Sohne.“ Auf dem Torgauer 


Kirchhof iſt auf Verlangen der Geiſt- 


lichkeit vor einigen Jahren die zwar 
etwas ungelenke, aber ganz ſoldatiſche 
Grabſchrift eines Offiziers entfernt 
worden, lautend: „Hier ruhen meine 
Gebeine, des Obriſten von Hahn. Frei 


darf ich bekennen: Des Guten hab’ ich. 


ſo manches gethan. Doch dürfte ich 
wohl nicht ungeneckt in den Himmel 
eingeh'n, Sollte meiner Sünden 
Menge dort vor dem Eingang Schild— 
wacht ſtehn'.“ Einem Brauer ſchrieb 
man auf den Stein: „Chriſt, ſtehe ſtill 
und bet' a biſſl, Da liegt der Bräuer 
Johann Niſſl; Zu ſchwer faſt muſſt' 
er büſſen hier: Er ſtarb an ſelbſtge-⸗ 
brautem Bier.“ Und in Forndorf bei 
Siegen Hlagt die Gattin eines Työr= ' 
fterd: „Hier ruht im ftillen grünen 
Hain Mein jel’ger Mann, der Förfter | 
Stein, Das Trinken ließ er nimmer | 
fein; Er ftarb — Gott mög’ e3 ihm ı 
berzeih'n — Aus reiner Lieb’ zum 
Branntewein.” 
— ——— 

. — &3 gibt Frauen, die nicht? vom 
Weib, Weiber, die nichts von einer 
Yrau haben. 


10«] 


Hab's ſelbſt ge⸗ 


Jungfrau Genofeva Vog⸗ 


und da die Preiſe 
iſt ein ſofortiger Verkauf 


Satin 293. breit 


lang; — Satin Damaſt 
— * cream oder gebl. irifchem 


Satin Damaft, 3 Md2. lang, 1. 85 


Servietten in Dutz. Partien für 48c. 
Die Anſammlung von vielen guten rein— 
leinenen iriſchen u. ſchottiſchen voll gebl. 
Servietten, weiche Appretur, Flax 48 
filber u. ungebleicht. Yusw., 6 f. ‘ c 

Eine fpezielle Anzahl bon Servietten, 
alfe übereinftimmend. 5 verich. Muiter. 
Keiner irischer Satin Damait in 83 
Dinner-Gröken, 6 für e e 

Neiter vd. Handtuchzena. Die Anſamm⸗ 
lung aller Reſter aller Sorten im Lager. 
Die Heineren Stüde find 21% Yards lang 


und von da bis zu 6 Narde, 20€ 
+ 


Ipeziell, per Stüd, 
Muster Hud- u. Damait-Handtücher, 
16€ 


einzelne@orten u. leicht befcehmugt, 
große Sorten, für 12c, 14c und 


Doppelie r 


—R 


Erſparniſſe an Groceries 


Uebergereinigte Korin— 
then, 1 Pf. Packet 10c. 

Friſch entkernte Pecan 
s Pfund 49c. 

Valencia geſchälte Man⸗ 
deln, da3 Brund 39. 


Yuderforn, 
Büchfen für 25e. 


Hucks, 


Bücie für 15e. 
Rumpfin od. 


98e 


| 20 Pd. 9. u. E. granus 
lirter Yuder für 
Beſter gerollter Hafer, 
10 Pfund für 32c. 
Gelbe3 Cornmeal, 
Pfund für 19e. 
Kopf-Rei3, 


10 
Meats, da 
Fancy per 
Pfund Ye. 
VawneeOats, 3 
für 25e. 
MWheat Krizp Breaffait 
5908, 3 Badete 25. 
Virginia ſüßes Pfann— 
kuchen-Mehl, 3 - sad. 25e. 
Fancy Tanta Clara 
Ymeifihen, Bfund 10r. 
Fach imp. Sultana 
fernloje Rofinen, Bf. 12c. 


Radete 


Ananas 


3 Br. 
Empfons3 
Suppe, 


Armours Star oder Swifts 
Premium Schinken, Pfund, 


E 


Die Furcht vor dem Blick. 


Viele, vielleicht die meiſten Menſchen 


men, denn ſie ſich von irgend jemand 
fharf beobächtet wiſſen, und ſie ſind 
außerſtande, den ſie Ber Bliden 
| anderer längere Zeit zu begegnen. E3 
| gibt allerdings Augen, deren ſcharf 
muſternder, vielleicht ſogar ſtechender 
Blick etwas Peinigendes, 
gendes, faſt körperlich Schmerzendes 


hat. Andererſeits gibt es auch wieder 


Menſchen, die jedes auf ſie gerichtete 


Augenpaar als einen Nervenreiz em⸗ 


pfinden, der ſie völlig aus dem Gleich— 
gewicht bringt. Es handelt ſich in ſol— 
chen Fällen, wie ein ruſſiſcher Arzt, 
Profeſſor Bechterew, auseinanderſetzt, 
durchweg um von vornherein nervöſe 
Menſchen oder ſolche mit nervöſerVer— 


anlagung. Die Scheu vor dem Blick 


| 


Phone Exchange 3 


| 
. 


aus einer guten | 


| 





Büchſe für 9e. 
od. Anderſons 
4 Bücyren für 25e 
Spinat, 3 Pd. 
Montag für 11e. 


— — 


fühlen, ih unbehaglich, jogar beflom= 


Beunruhi⸗ 


fremder Perſonen geht hier ſo weit, 
daß eine krankhafte Erröthungsangſt 
und eine förmliche Menſchenſcheu ent⸗ 
ſteht. Mitunter bilden ſich die Patien⸗ 
ten ein, daß ihr eigener Blick einen un-⸗ 


reinen Ausdruck habe, und ſie verſte— 
: den die Augen hinter dunflen Brillen. 


&3 hält mitunter fchwer, diefen Wahn | 


zu befeitigen; doc erzielt eine dasMer- 


; venfoftem im ganzen fräftigende Be: | 


! handlung öfters. günftige Erfolge. 
Auch der Hypnotismus hat fich in fol- 
chen Tällen bisweilen bemährt. 

— ——— — — 
— Hinter manchem Menſchen iſt 
mehr, als was ſeine Faſſade verſpricht. 


Fällen bezahlt Ihr weniger als wir. 
ſchließlich Domeſtics, 


Kimonos 
Spezielle Offerte in langen Flan⸗ 
nelette Kimonos, prächtige Per⸗ 
ſian Entwürfe mit hübſchen Bor⸗ 


ten, weite wallende Aermel, hoch⸗ 
feine Sorte Stoffe. Regulär 1.75, 


ſpeziell markirt zur 1 19 


AMoil Orders Rleci * 
Räumung, zu 


Mufter-Soden zur Hülite Münnertrachten- Räumung 


Gine Gelegenheit zum Ankauf | Fancy Negligee Hemden für Männer zu ungefähr dem Koftenpreife des Tu« 


Ueber 40 Mufter zur 
Baargeld 


che? an diefen Hemden. 
Auswahl. Der Fadrıfant benöthigte 
und yerfaufte ıın3 diefe Hemden zu ei= 
nem Spottpreife, Ture Auswahl im 


Montags = Verkauf zu 3Sc 


Ungebügelte weiße Hemden für Männer, ge: 
macht mit doppelten Front? und Rüden, Bufen 


einfach oder doppelt plaited. Größen 33c 


143 bi& 17, morgen zu 


Gebügelte weiße Hemden für Männer, regulär 
berfauft für 75c, 85c und $1. Größen 
14 bis 133, ausgenommen 15 bis 153 Dur 


Das berühmte Winfted mwollene und Merino- 
Unterzeug, in Naturarau und Kameelhaar, leichte 
und fchwere Qualitäten, alle Grö— 20 
ben, fpezic!ler Preis, 1.39 

Frtra Oral. Domet und Muzlin | Große Räumung von Haldtradten, 
Nachthemden f. Männer, aus ſchwe- Ueberſchuß-Lager von Feiertags-Tecks, 
rem Flanneleite und Muslin, ele- Puffs, Four-in-Hands, Ascots u.ſ. w., 


gante ſeidene Fronts — AſSe * u. modiſch, 50c Scarf3 29e 


Hemden voller Größe, 


Gebleichte Betttücher, SLX9O Zoll, aus breitem Betttuchzeug gemacht, 
fchweres Muslin, gezogen und gebügelt, foften gemöhnli 59, Asſse 


Auswahl zu 
6 stiiten befranite Bettdeden, aroße Befranite Bettdeden, in weiß, blau u. 
Sorte, Marfeilles Mutter, ges 79c roth. Mit jchweren Franfen, 1 25 
wöhnl. $1,jo lange fie vorhalter ‘ Auswahl für nur + 
Geſäumte Bettdecken, in weiß, blau Atlas appretirte Bettdeden, 12-4 Gr., 
befranit umd gefäumt, neueſte 2 25 
+ 


und roth. Ertra arote Sorten, 98€ ge. z min 
Nopitäten-Entwürfe, 


feine Muiter, für 
543öll. gebleichte quilted Tijch- 
1.45 


65x76 ungebleichte auilted f 
Matratzen-Protectors, Watte, die Yard 
17 Tr ıtt iſ 
Viedrigſte Schnittwaaren-Preiſe 
Dieſer bemerkenswerthe Räumungs-Verkauf von Drygoods übertrifft 
Alles, was wir jemals in Werthen offerirt haben. Die Preiſe, welche bereits 
die niebrigiten in Chicago waren, wurden noch) weiter herabgefeßt. Sn vielen 
Zur Beachtung — Alle Drygoods, ein= 
wieder auf tem Hauptfloor. 
Räumung von Cloafings 
54zöll. Novelty Eloafings, Yard für 59e 
5630. Melton Suitings, die Yard, 69e 
Fancy Suitings, 54 Zoll breit, Yd. 98c 
Futteritoffe und Domeftich 
52301. Broadeloth3 u. Venetians, f. 98c 
65c öjterreichiiche Futterfeide, Yard, 49c 
Satin Serge Futter, die Yard für nur 39e 
Sateen- Futter, herabgefeßt, die Yard 19€ 
15c Spunglaß Autter, die Yard. für 9e 
5c Cream Shafer Flanell, die Yard 3c 
Te Touriften = lanell, die Yard für de 
Baumwoll. Broadclotb3, die Yard für 10c 
Standard Schürzen- —— Yard 4 
Sc Percales, 32 Zoll breit, die Yard de 


10c SComforter Eretonnes, Die Dart Ki * 
Guter ungebleichter Muslin, Yard. Mi 


Te 


befinden fidh 


Sortiment von jhlichten ı. 
Sceiden, einjhl. corded weiße 
Seide, fev. ſchwarzeSeide, AtlasPrin— 


ceß, farbige Taffetas u. Novelty 39€ 
Seide, jammt. zu 75c yo ‚MD. 

40 Stüde fancy Seide, Karrirungen 
u. Streifen, zweifarb. u. ſchil— 49€ 


lernde Effefte, Yard, 
u. Nobelty Seide, 


27300. einfache Rovel i 
einjchl. Meflaline, Princeß, Philo, 
und karrirte Lou— 


Pongee, geſtreifte 
ſines, ſämmtl. gute beliebte 59e 
Muſter, die Yard, 

60 Stücke hochfeiner Novelty Seide, 
in ſehr hübſchen Entwürfen, in hell— 
und dunkelfarbig, für Straße ‘69€ 
Abends, die Yard, 


Schwarzeftleideritoffe, fanch 39€ 
Noiles u. Grenadines, Mb. 
ESchwarze&tamines, herabgef., N. 49e 


Fed. Ichwarze®oiles, berabget., Md., $1 
Schw. Novelty Kleideritoffe, Ad. 1.25 


Gr oßes > 
fan cy 


Fruit of the Loom und Lons⸗ 
dale gebleichter Muslin, 10 
Nd3. an einen Kunden, Yard 


Nnterröde 


Schwarze italieniſche Sateenlinterröde, 
in Sunburjt und &lounce Effeften, 5 
Flounce mit zwei Heinen Plaitings be- 
ſetzt, . mit er ee und klei⸗ 
nen Ruffles deſe in ſehr 
hubſcher Unterrock, für nur 85c 
McGee verjitellbare Note Unterröde, 
bon hochfeinem merceriged italienifchem 
Sateen, in all den neueiten Flounce Ef- $ 
fetten, Notes verftellbar um jeder Figur } 
anzupajien.. Abjolut der richtige Un- | 


terrof für jtarfe Frauen, 1.69 


3.00 Sorte für 


Gardinen 


1.45 Gardinen, da3 Baar für 1.10 
4.50 Brufiels Gardinen, das Baar $3 4 
1.29 Couch-Cover3, orientalifche Strei- | 
fen, | morgen für Yöe. 
leicht be= 


25c Feniter_- Rouleaur, 
1.50 einzelne Portieres, Stüd für 75e. 


Minneſota XXXX Super- 1 25 
lative Mehl, U Brl. Sad, m) 
Solid verpadte Tomas 
toe3, Gall.-anne 35e. 
Wisconfin frühe Aunis 
Erbjen, 2 Bücdien f. 25e. 
Sniders Catjup, Pint- 
Flaſche 186. 
Fairbanks Gold 
das Vacket für 166. 
Fairbanks SantaClaus 
Seife, 10 Stüde für 31e. 
Zatrbants Chicago Fa- 
mily-Seife, 10 St. 39e. 
Große Zee Laun⸗ 
dry⸗Stärke, 5 Pfd. 156. 


Calumet Backpulver, 1 
Rd. Büchle 230. 


Montag, 3 Duft, 


2 Pd. 


Squaſh, 


Top digt, das Stüd 1ör. 
Büchte 


$1 und 1.50 imbortixter farbiger 
Madraz, die Yard für 59€ 


nur 


Armours Frühſtücks- 


Sped, 46 
ſpeziell, Pfund ß 12c 


EIER 10 


7 ge: Rupperts Winter: : 
Schuh— Bargainsl 


2 


Av) er s 
Berfanft nur 


— 
$6.00 franzöſiſche Kalbleder⸗Schuhe 
400 Paar für Männer, Hand Infeamed, Blu: Base ı 


her Cut Schnürfchub, doppelte Sob- 

len auf dem berühmt. „MeKi“-Lei- 55 05 — 

ſten, elegante fundengem. Schuhe, zu ’ Thentergebäube. 

7 8 „Chicago Tunnel Men's,“ 9 Zol | Verkauft nur 

390 Paar ; hoch, Bellows Tongue, doppelte | ;n unferem 

Sohlen und Haden, ertra Top an tes m Geihäft Rr. 2 

der Sohle, ganz Daf-Xeder, ftrikt 52 85 — 

waſſerdicht, zu — Clark und 

1000 Paar Vici Kid Freat Toe Corn Killers, 82.45. Harriſon Str. 
Box Calf, Velour Calf, Enamel 

3000 Baar Horfehide und - Eoltftin, 

Schmere Daf-Sohlen, 5 $4.00 

und $5.00 Werthe. Name Ruppert * 5 

auf jedem Paar. So lange ſie da ſind. 

Jedes Paar ein Bargain. Achtet auf unſere Verläufe. Alle Schuhe werben bon 

Die 

RUPPERT, EDE—— 


Schuhmache rn 
angepaßt. 


—B— 


Leſet die „Abendpo — 





(Für die „Sonntagpoft*.) 


Der Schuiter im Kohleunteller. 


Plauderei von Yibert Weibe 


Die Stunde der Vergeltung hat ges 
ſchlagen. ... Als Verbrecherin ent— 
larot, ijt fie bei Nacht und Nebel ges 
flohen ... exiit, abiit etc. pp., wie 
Gatilina aus Rom... 

Mit Hilfe meines alten Freundes, 

es Schuiter8 Kaminsti, habe ich fie 
"Vertrieben, fie wird meine Streife nicht 


inehr ftören und. meine Stohlen nicht 
* ſtehlen; denn wenn ſie ſich noch 
einmal in unferem Haufe fehen laßt, 
merbe ich fie an den Drt jchiden, io 
da fein foll Heulen und Zähneklappern, 
was namentlich bei einem fünftlichen 
Gebiß, mie fie es hat, Höcyit unanges 
nehm jein fol. 

Die Frau Schneider nämlih! 

Und ihre bejte Freundin, meine 
Frau Böſewetter, die ſchlimmſte mei— 
ner bekannten 126 Krantheiten, wird 
es nie mehr wagen, mir den Fuß in 
den Nacken ſetzen zu wollen ... ſie win— 
det ſich im Staube und bittet reumü— 
thig um Gnade. 

Doch ich will nicht vorgreifen und 
alles hübſch ordnungsmäßig erzählen. 
Wie ich meinen werthen Leſerinnen in 
einer früheren Plauderei des Längeren 
auseinandergeſetzt habe, iſt es mir 
durch eine merkwürdige Verkettung von 
Umſtänden unmöglich, meine Frau 
Böſewetter, dieſes Hauskreuz, abzu— 
ſchütteln. Als Philoſoph habe ich mich 
daher in das Unabänderliche gefügt, ich 
habe ſchweigend geduldet und duldend 
geſchwiegen. 

Alles hat jedoch ſeine Grenzen — 
auch der ſtoiſche Gleichmuth. Sokra— 
tes ertrug die Schmähungen ſeiner 
Xantippe; als aber Sidonie, die Freun— 
din ſeines Weibes, ihr ohne jede ſitt— 
liche Veranlaſſung bei den wüſten 
Schimpfereien Hilfe leiſtete und oben— 
drein dem Philoſophen ſeinen Wein— 
ſchlauch ſtahl, da ergrimmte er und 
warf die Sidonie aus dem Hauſe, ſich 
in Schimpfworten ergehend, die man 
dieſem Muſterbilde echt attiſcher Ur— 
banität niemals zugetraut hätte. 

Eine Freundin von demſelben Genre 
wie dieſe Sidonie beſaß meine Frau 
Böſeweiter in der Frau Schneider. 
Dies iraé — Tag des Zornes — als 
dieſe Perſon in unſer Tenementhaus 
einzog. Kaum war das letzte Möbel— 
ſtück in dem Flat, das dieſe moderne 
Sidonie bezog, abgeladen, als auch 
ſchon die Wittwe des ſeligen Böſewet— 
ter und die des ſeligen Schneider eine 
unwandelbare Freundſchaft ſchloſſen, 
ein geradezu vernichtender Beweis ge— 
gen die bis zum Einzug der Frau 
Schneider von mir für richtig gehalte— 
ne Zizeroneaniſche Hypotheſe, daß 
Freundſchaft nur unter guten Men— 
ſchen beſtehen könne. Auf das Prädi— 
kat „gute Menſchen“ haben dieſe beiden 
Frauen nicht den allergeringſten An— 
fpruch; es ſind ein paar erzböſe Wei— 
ber, und doch war ihre Freundſchaft 
eine wahre und echte, wie ich zu mei— 
nem Leidweſen erfahren mußte, und ſie 
hielten zuſammen, wie Oreſtes und Py— 
lades, oder, um mich moderner auszu— 
drücken, wie Pech und Schwefel. 

Schon am zweiten Tage hörte ich 

as Loblied der neuen Hausgenoſſin 
aus dem Munde meiner Frau Böſe— 
wetter erklingen, als ich ſie in der mir 
angeborenen, freundlichen Weiſe fragte, 
warum in drei Teufels Namen ſie 
mir am Abend zuvor nicht mein Senf— 
fußbad gemacht, ſondern bis ſpät in 
die Nacht mii den Weibsbildern im 
Hauſe herumgeklatſcht habe. „Was,“ 
ſchrie ſie, „Sie nennen meine Freun— 
din, die geſtern eingezogen iſt, ein 
Weibsbild? Das wäre mir ja die 
ſchönſte Rarität. Eine Lady iſt ſie, 
eine perfekte Lady, die Frau Schnei— 
dern — und drei unverzogene Kinder 
hat ſie, wo ihr ihr ſeliger Schneider — 
er war ſo etwas wie ein Clerk oder 
Buchhalter und ein ſehr feiner Mann 
— ohne einen rothen Cent hinterlaſſen 
hat. Mit ehrliches Waſchen und 
Schruppen verdient ſie für ſich und die 
armen Würmerchen ihres Leibes Noth— 


reicht's nicht, und da muß die arme 
Frau ſich mit einem alten Crank von 
Roomer herumſchlagen. Er iſt einer 
von Ihre Sorte, wo uns armen Witt— 
frauen, die ſich auf's Zimmervermie— 
then verlegen, das ſaure Wittwenleben 
noch ſaurer machen — das hat ſie mir 
alles erzählt, als ich ihr beim Möbel— 
aufſtellen geholfen hab', und nachher 
hat ſie Kaffee gekocht und Kuchen ge— 
holt, Sie wiſſen, von die feinen Napf— 
kuchenwo Siemirdieſes Jahr 
feinen von zum Geburts— 
taggeſchenkthaben — und die 
Kinderchen haben ihre Sprüche vor 
mir noch einmal aufſagen müſſen, die 
ſie zu Weihnachten in der Miſſion ge— 
lernt haben . . . Oh, ich ſage Ihnen, 
dieſe Frau Schneider iſt eine ...“ 
„Frau Böſewetter Nr. 2! Das hör' 
ich ſchon!“ unterbrach ich ſie ärgerlich. 
Kaffeetrinken und Kucheneſſen, ihren 
Mann, den die Frau Schneider un— 
äweifelhaft gerade wie Sie den ſeligen 
Böſewetter, in's Grab hinuntergeär— 
gert hat, poſt feſtum in den Himmel 
preiſen; ihren Zimmerherrn, der ſich 


| mahrjcheinlich in derfelben Lage befin- 


t wie ich, nämlich daß er auf bie 


Br Ihänblichite Art von feiner Wirthin 


ausgejogen und mißhandelt wird, und 


.  teogdem thut, was er ihr. an den Au= 


gi abſehen kann — dieſen ihren 
ohlthäter ſchlecht machen, das alles 
a fie jo gut Toszuhaben wie Sie 
elbft. * 


— 


Chicago, Sonntag, den 14. DJanuar 


„Sie haben mir einmal gefagt,“ | eine im Sheftande lebende Berfon! — Sunagefellen find’3 in der Regel — 


meinte meine Wirthin höhnifh, „Ei: 
ner, imo für die Zeitungen jchreibt, 
muß die Menfchen ftudiren und ein 
Menfchentenner fein. . .” 
„Semi, ein Schriftiteller, der über 
Menjchen zu Menfchen fchreiben mill 
und feine Menfchentenntniß befigt, iſt 
ein ebenfolher Schmachmatifus in fei= 
ı nem Gejchäft, tie der Bäder, der Brot 
bädt und feinen Mehlverftand befitt!” 

„Das mag ja jchon recht fein; aber 
der gejcheutejte Bäder weiß nicht, ob 
in dem Mehlfaß gutes oder fchlechtes 
Mehl ift, bis er das Yah aufmadht und 
I das Mehl jieht -—— Sie aber find Jo 
| fmart, daß ©ie die Flöhe duften hören 
| und bie Menfchen kennen, ehe Sie fie 
gefehen haben. Was willen Sie von 
die Frau Schneidern? Haben Sie ihr 
I gefprochen? Haben Gie ihr gejehen? 
‚Sch fage Xhnen, das ift Jhnen eine 
| Sau, die man auf den erjten Blic Iieb- 
gewinnen muß, und als mir gejtern 
| Abend von einander gingen — ich hab 
ihr noch bis jpät in die Nacht den 
Teppich aufnageln helfen... . da wußte 


ih, daß ich endlich eine Freundin ge- 
funden, was auch wirklich eine Yreuns 
din iſt!“ 

„Sie glaubten alſo, im Einklang 
mit der Theorie der orientaliſchen My— 
ſtiker, daß Ihre und der Frau Schnei— 
der Seelenhälfte, die bisher ſuchend 
im Weltall umherflatterten, 


| Sie von nun ab ein Herz und eine 


Seele jein werden; Sie befiegelten Sh- | 


ren Freundfaftspund mit acht Tafjen 
Kaffee...“ 
„&s waren blos bier.“ 
„ob vier oder adht . . . Khreiyreund- 
‘ fchaft wird nicht beftehen. Dünner 
noch, als der Blümchentaffee, ven Gie 


Ihaft zufammenhält! 


* geleſen hätten, 


viele Scheffel Salz, ſagt Zizero, müſ— 
ſen zwei Menſchen zuſammeneſſen, ehe 
ſie ſich Freunde zu nennen das Recht 
haben!“ 


„Was der alte heidniſche Salzlecker 


geſagt hat,“ meinte Frau Böſewetter 


ſpitz, „iſt mir höchſt egal — ich aber 


ſage Ihnen, daß Sie mir mit all' Ihre 
großartigen Sprüch' nicht dumm ma— 

chen können, und daß ich und die Frau 
Schneidern gute Freundinnen bleiben 
werden!“ 


„Denken Sie an die Kartenſchläge- 


rin Schulze!“ ſagte ich. „Als ſie in's 
Haus kam, war ſie eine feine Frau, ei— 


I ne mweife Frau, eine Seele von Frau; | 
| nach vier Wochen nannten Sie fie eine ı 


| Betrügerin, eine Schwindlerin und 
das gemeinjte Weib, das Ihnen je vor= 
‚ gefommen. Und wie war’3 mit dem 
polnifchen Mädchen, der Schneiderin 
Podezerwinsta? Das war bei ihrem 
Einzug in diefes Haus ein Jo jchones, 
! fo liebes, jo anjtändiges, ein fo jittfa= 
ı mes Mädchen, daß Sie fi nicht ge= 
I nug wundern fonnten, warum bie noch 
fein reicher und vornehmer Pole gehei= 


rathet hätte; und als ich diefem polni= | 


Ihen Kolleftivbegriff jungfräulicher 
‚ Tugenden und Vorzüge vierzehn Tage 
ı fpäter im Hausflur „Guten Morgen“ 
| wünjchte, da zupften Sie mich am 
ı Rodärmel und raunten mir zu, daß 
ich mich als anſtändiger Menſch ſchä— 
men ſolle, „ſo Eine“ —das ganze Haus 
wiſſe ja, was das für „Eine“ wäre — 
| die Zeit zu bieten. Das find nur zimei 
| Beifpiele aus vielen.” 
| „So?" schrie Frau 
| 
| 


heiligen Weibsbilder feinen Sand in 


die Augen haben ftreuen laffen. Aber 


ich Bin ja, leider Gott’3, nicht unfehl- 


| bar, wie getwiffe andere Leute, und ich | 
| habe mir eben in die Beiden getäufcht!" 
in | 


| „Und jo werden Sie fi) au 
Ihrer neueſten Bekanntſchaft, 
Frau Schneider, ſpäterhin wiederum 


jetzt gegenſeitig vor lauter Liebe aufeſ— 
ſen möchten, werden Sie in abſehbarer 
Zeit in derogativer Weiſe voreinander 
ausſpeien oder wahrſcheinlicher ſich in 
die Haare fahren, ſo daß das ganze 


Haus zuſammenſtürzt und der Janis | 


ſtor den Landfrieden nur durch ſeinen 
bekannten kategoriſchen 


gen Drohung mit 
herſtellen kann ... 
„Was?“ 
wetter. 
Rarität! Mit einer ſolchen lieben Frau 
jollte ich in Streit oder gar Haar- 
greiflichfeiten gerathen? Mo- 
für halten Sie mir eigentlih? Für 
eine Furie, eine Megärie, oder eine 
verfoffene eirifche Wafchfrau?“ 
„Meine liebe Frau Böfemetter!” er- 
mwiderte ich in ruhigem Ton, „ereifern 
Sie fih nicht unnöthig. Nichts Tiegt 
mir ferner, al3 Gie zu beleidigen. Ich 
will Ihnen nur ganz objeftin die®rin- 
de auseinanderfegen, warum in einem 
Haufe, das von jo vielen verwittweten 
oder anderweitig männlich nicht bela— 
fteten meiblihen Perfonen bemohnt 
wird, die dauernde Freundfchaft zwi— 
Ihen Frauen ein leerer Wahn fei ‚und 
bleiben muß. Der Zoeleb3 — de Al— 
leinftehende — der männliche, “bohl 
auch aber ganz befonders der weibliche, 
‚nimmt in’ Ermangelung! eines Part- 
ner3, auf den fich fein ganzes Lebens: 
intereffe fonzentrirt, erflärlichermeife 
mehr Antheil an feiner Umgebuna. als 


fi) bei | 
| dem Zeppichlegen gefunden, und daß | 


Böfemetter. | 
| „Wenn ich fo ein großer Menfchenten: | 
Iner — ba, ha, ha — märe mie Sie, | 
; würde ich mir natürlich von die jehein= | 


ber | Kürzungen wiedergegeben. Meinerffrau | 
! eibes | getäufcht finden. Während Sie fi | 
durft und Nahrung; aber für dieRente | 


Imperativ 
| „Behave yourſelf“ und der gleichzeiti= 
der Polizei mieber | 


Ihrie meine Frau Böfe- | 
„Das wäre mir ja die jchönfte | 


Die Wittwe, die gefchiedene Frau, die 
alte $ungfer find in der Regel ein Ge- 
felligfeit3-, während die Hausmutier 
in der überwiegenden Mehrzahl ein 
Neſtvogel iſt. Sie fikt in ihrem Bau, 
füttert ihre Jungen, läßt ich von ih— 
rem Männchen etwas vorfingen (oder 
borbrummen) und fümmert fi nicht 
fonderlic) um die anderen Vögel; höch— 
itens daß fie bisweilen, wenn ein jchö- 
ner gefchmücdtes Weibchen ala fie an 
ihrem Nejte vorbeifliegt,” mit ihrem 
Männchen fhmolt, daß er ihr nicht 
ebenfo prachtvolle Federn bejchaffen 
will oder fann. — Die Gefelligfeitsvo- 
gel aber fliegen von Wit zu Mit, auf 
| dem fie hresgleichen fiten fehen, fie 
awitfchern und fingen miteinander, 
oder, um aus dem Bilde zu fallen, Die 
noch n icht, ſcon zuvor aber nicht 
mehr verheiratheten Weibsleute, ſind 
größere Klatfchbafen, ala die im afti= 
ven Eheltande lebenden Frauen .. .“ 
„Sie reden ja da lauter Unfinn!” 
| 
| 
| 


unterbrach mich äußerjt refpeftios die ! 


Mittme des jeligen Böfemetter. — 
„Lallen Ste mich ausreden. Ih bin 
gerade fo Schon im Schwung, hnen 
den Beweis zu liefern, daß Sie und 
| die Frau Schneider feine Freundinnen 
! bleiben fünnen. — Diefe3 Tenement- 
haus, in dem die ganze Atmofphäre 
vom Klatſch durchſchwängert iſt, in 
dem, um hyperboliſch zu reden, ſelbſt 
die Grundmauern von dem Gift der 
üblen Nachrede zerfreſſen ſind, iſt ei— 
nem hohen, ſchneebedeckten Berge ver— 
gleichbar. — Paſſen Sie gut auf, mei— 
ne liebe Frau Böſewetter. — Alſo au 
dieſem hohen Berge ſteht ein Baum, 
und auf einem Zweige dieſes Baumes 
ſitzt ein kleines Vogelchen. Mit einmal 





fliegt's auf. Durch die leichte Erſchüt- 
trinken, iſt der Faden, der Ihre Freund⸗ 
Wenn Sie Zi: | 
zeros klaſſiſche Broſchüre „De Amici- 
ſo würden Sie 
wiſſen, daß die mit ſozuſagen Dunne- 
ſcher Sofortigkeit geſchloſſene Freund-⸗ 
ſchaft keinen Beſtand haben kann, denn 


terung iſt eine Handvoll Schnee vom 
Aſte gefallen. 
ſich zuſammenballenden Schnee in rol— 
lende Bewegung; — der Ballen wächſt 


alten Aepfelfrau Murphy ſitzt, um ein 
Schälchen Kaffee zu trinken. Sie laſ— 
ſen ein unbedachtes, vielleicht gar nicht 
böſe gemeintes Wort über die Frau 
Schneider fallen. 
unabänderlichen 


Naturgeſetzen der 


Schneeball thalwärts rollt, ſo rolli die- 


ſes unbedachte Wort von Flat zu Flat, 


von Stockwerk zu Stockwerk; es wächſt 
beſtändig .. .. Mit jeder Frage: „Ha⸗ 
ben Sie ſchon gehört, was die Frau 


Böſewetter über die Frau Schnei— 
dern geſagt hat?“ und der darauf von 
der Fragenden ſelbſt gegebenen Ant— 
wort nimmt die unbedachte Aeußerung 
an böſer Bedeutung zu; der kleine 
Schneeball der Unvorſichtigkeit vird 
zur Lawine der boshafteſten Verläum— 
dung. Zur alten Aepfelfrau Murphy 
ſagten Sie: „Die Frau Schneider iſt 
eine alte Bekannte von unſerm Milch— 
mann. Sie muß ihn ſehr gern haben, 
und wenn ſie mit ihm ſpricht, macht 
ſie ordentlich verliebte Naslöcher!“ — 
Die Frau Engelrodt, die drei Tage 
ſpäter wie eine Lawine ins Zimmer 
der Frau Schneider geſtürzt kommt, 
ſchreit athemlos: „Haben Sie ſchon ge— 
hört, Frau Schneidern, was die Frau 


Böſewetter über Sie geſagt hat? — 


Sie ſollen ja mit unſerem verheirathe— 

ten Milchmann ein ſträfliches Verhält— 
niß haben, und Ihre beiden jüngſten 
„Kids“ müßten, wenn's nach dem Rech— 
: tert ginge, ihn „Bapa“ nennen!”—-Nug 
ift’3 natürlih dann mit der Freunde 
fchaft! ©o, oder fo ähnlich endet Die 
Geichichte befanntlich immer!“ 

War das nicht Schön gefprochen, ver- 
; ehrte Leferin? — Weil mir diefe, aus 


; fallt, habe ich fie zum Merger unferes 
Sehervormanng, der in feinem typo— 
graphiſchen Yaraon foldhe langen Er- 
pefiorationen „literarifche Bandwür- 
; mer” nennt, verbatim und ohne Ab- 


Böferwetter aber gefielen meine Auslaf- 
fungen ebenfall3 nicht, fte Schalt mich 
einen verbiffenen Griesgram, ber bei 
feinem verbüfterten Gemüthe und fet- 
nem gottlofen Herzen nicht an mahre 
Liebe, treue Freundichaft, befeeligendes 
| Öottvertrauen, Hoffnung auf ein eivi- 
' ges Leben und die anderen Bethätt- 
gungen einer edlen Geele glaube, durch 
die fich der Menfch von dem unvernünf- 
tigen Vieh unterfcheide, 

Darauf raufchte jie wie eine belei- 
digte fpanifche Infantin aus dem Zim- 
und warf die Thüre ins Schloß, fo daß 
| mein Fips vor Schred von derStange 
; fiel und mein Korar entrüftet „Rah! 
Rah! Rah!“ Hinter ihr her fehrie. 

* * * 
| E3 war felbitverftändlich, daß meine 
| Frau Bofemetter nad) unferer Unter- 
| haltung „itante pebe“ zu ihrer fyreun- 
‚ din Schneider gegangen fvar, und no 


\ 


| 
} 
I 


verſchärfenden Zufägen zu meiner nicht 

| befonders fchmeichelhaften Kritik der 

| von ihnen gefchloffenen Freundſchaft 
dieſe Unterhaltung wiederholt hatte, 
mit anderen Worten, daß ſie in die 

| Bruft’der neuen Freundin den Aerger 

| über mich ausgefchüttet, mich, ihren 
möblirten Zimmerherrn, al3 eine Art 
„möblirtes“ Ungeheuer gefchildert und 
fie Jozufagen unbefannter Weife gegen 
mich aufgehegt hatte. ’ 

Hätte ich auch nur ben geringften 
Zweifel daran gehabt, am drittenTaae 
wäre berfelbe gehoben morben. X 
bin ein aroker Kinderfreund — alte 


Ein Winditoß feßt den 


abwärts flürmend ind Niefengroße, | 
und die mit Donnergepolter ins Thal | 
rafende Zamine begrabt Weiler und | 
Städte. — Sie find das Vögelchen, | 
: das ganz oben in der Garret bei der 


Mie nach den ewig | 


dem Stegreif gehaltene Rede felbft ge: | 


| felbftverftändlicher, dak fie ihr unter | 


| und ich habe in unferem Haufe die beite 
| Gelegenheit, diefe Freundfchaft zu be- 
| thätigen. Zmifchen 35 bi3 40 junge 
Menfchenkinder erbringen den Beweis, 
daß der Yanitor Recht Hat, wenn er € 
unterläßt, die Rooſeveltſchen Theſen 
gegen den Raffenjelbftmord im Haufe 
anzufchlagen. In der Erfüllung der 
Pflicht, das Vaterland mit allen-Kräf- 
ten zu bevölfern, zeigt fich der Tene- 
menthäusler nicht läjfig. Jedes dieſer 
35 bis 40 Kids kennt mich, und ich fen= 
| ne e3; das fommt daher, daß:ih am 
Zahltage jedem Hausgenoffen unter 8 
Jahren, der mir zmifchen die Füße 
; läuft, einen Penny fchente, und es find 


| ihrer menige, die dieje Gunft verfchei- | 


zen, denn die Kleinen Rader haben einen 


wahren Snjtintt für diefen Penny; te ' 
| mittern förmlich meinen Zahltag, und | 


menn ich an einem folchen, jchmwer bela= 
den mit meinen Shefeln und Geras 


der Thür oder auf der Treppe und ftre= 
den mir ihre edenfo kleinen wie 


frau Schneider inar wieder fo ein 
reudentag für die kleine Welt in un 
aus der Dffice löfte fich der Haufen 


Tpielenden Kinder und ftürmte mir ent- 
gegen. 


Drei Heine Mädchen blieben | 


nach Haufe fomme, jtehen fie fchon vor | ‚a 
inen Wege ein junger Mann, 
ı und elegant, das ſchöne 
ſchmutzigen Händchen bittend entgegen. 
—Der dritte Tag nach dem Einzug der 
———— * zögernd, ſicher ein ungewohntes Kom— 


1906. 


und er fühlte ſich gedemüthigt da— 


gab ſeinem Thronfolger den 


Schneider aufs Butlerbrot zu ſtreichen loſigkeit, — ſie war ihm entglitten, — nach der Reihe der Tonleiter * 


begann. — Redensarten, wie: „Die 
Frau Schneidern ließ ſich ſowas nicht 
gefallen“, oder „die Frau Schneidern 
hat geſagt, ſo wäs redt kein anſtändiger 
Herr mit ſeiner Wirthin“, wurden im— 
mer häufiger und brachten mich immer 
mehr in die Wuth auf dieſe Sidonie — 
Schneider. Aber was konnte ich thun? 
Bellen? — das half nichts .... Und 
Beißen? Nun, ich mußte abwarten, 
bis ich eine Gelegnheit dazu fand. — 
Ueber ein und ein halbes Jahr hat die— 
ſes Warten gedauert. Letzte Woche 
habe ich gebiſſen. Doch das Nähere 
barüber erzähle ich Ihnen am nächſten 
Sonntag. 
(Schluß in nächſter Nummer.) 


— 


2iebe! 


Bon Hanna Höllban (Heidelberg). 


Sm Barf, auf einem der verborge- 
ſchlank 
blaſirte Ge— 
Endlich kommt, die 


ſicht voll Unruhe. 
dann wieder 


er erwartet, eilend erſt, 


mMen. 


ſerem Hauſe. — Bei meiner Rückkehr 


der auf der Straße vor unſerer Thür 


Mit Entzücken umfaßt ſein Auge 
die biegſame Geſtalt im einfachen 
dunklen Kleide. Schnell geht er auf 
ſie zu und verbeugt ſich tief beim 


Gruß. Er will ihre Hand ergreifen, 


zurück. Mit ſcheuen und doch gleichzei- 


tig lüſternen Blicken ſahen ſie, wie ich 


die blanken Pennies — zur Erhöhung 
der kindlichen Freude beſorge ich mir 


kameraden vertheilte. Ich ging zu ih— 


| immer bligblanfe — unter ihre Spiel= | 


. chen?“ fragte ich und hielt der Xelteften | 


drei Cents hin. Sie griff nicht danach, 
' fondern fchlug ihre Schürze vor Die 
ı Augen und fchluchzte: „Mir heißen 
Meta, Martha, Wallis Schneider.“ 
„So? Na, nehmt doch die Pennies!” 
„Wir derfen nicht!“ 
„Warum „vderft“ Khr nicht?“ 
„Die Mama hat’3 verboten!“ 


ten? 
„Ach Gott, die Mama fagt, Du biit 
; fo ein böfer Mann, und von einem b5- 
fen Manne dürfen wir feine Pennies 
ı nehmen! Hu! Hu! Hu! HSu!. 


Und wir fürdten uns jo vor Dir.... 


.eoeoe.»+ 


„So? ch bin fo ein böfer Mann! 


Mer Hat das Deiner Mama gejagt?" | 


„Die Tante Böfemwettern 

Hier Ichloß ich meinen Dialog mit 
dern Rinde, um zaunächit einen Dialog 
| mit der Frau Schneider und dann mit 
der Witte des feligen Böfemwetter zu 
halten. 

Die verehrten Leferinnen verzichten 
wohl auf die wörtliche Wiedergabe meis 


aber fie weigert fie. Wie die Laune 
eines Kindes überfieht er es, und, an 
ihrer Seite mweiterfchreitend, jagt er 
mit meicher und 
Stimme: 

„Ich danke Ihnen, daß Sie gefom- 


nen. — „Wie heißt hr denn, Rinder- | Men find, Fräulein Slje“ 


Sie zittert leife unter dem Zauber 
diefer Stimme, dann, mie im Troß 
bagegen, wirft fie den Kopf zurüd. 


”n 


| len! Sie fchrieben, feinen Verbrecher 


verdammt man ungehört, — die herr= 


ı liche Phrafe.“ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Geſicht 


„Warum hat’3 die Mama verbo= | berftanden. 


„Fräulein Slfe, Sie thun mir un 
recht; Sie haben mich ficher faljch 
Ich liebe Sie und —“ 

„Das wagen Sie Liebe zu nennen, 
fährt fie auf, alle gejpielte Gleichail- 
tigfeit ift von ihr gewichen; das fleine 
it voll Qual — „ja miffen 


“ 


| Sie denn, was Sie mir gethan haben? 


| Warum bin ich denn gefommen, Sie 


. 


fönnen mir doch nicht3 jagen — Nein, 
reden Sie nicht, e3 hat ja doc) feinen 


' Sinn. Aber ich will reden, da ich Doch 


einmal da bin. &3 zehrt mich auf, 
menn ich’3 niemandem fage. Damals, 


| wie Sie mir geftanden, daß Sie mid 


' auf Erden. 
!pon Glüd; e3 war ja unfinnig. 


ner Unterredung mit den beiden Fraus ' 


ich wäre auch wirflich nicht 

dazu im Stande — ich war por Wuth 

fait von Sinnen und hätte den beiden 

Meibern aus dem Rachen Bosheit die 

Zunge Verläumduna reiten mögen. — 

Die Herzen unfchuldiger Kinder mit 

Abfcheu und Furcht vor einem Mann 

zu erfüllen, der zehn Mal lieber einen 

Mord begehen, einen Brand ftiften und 

einen Meineid jchmwören, al3 einem 

Kinde ein Haar frümmen würde! ! ! 

‘ Schändlichkeit aller Schändlichkeiten! ! 
Wenn nad) diefem Vorfall die Frau 


liebten,— ihre Stimme ift voll Hohn 
— „ba war ich der feligfte Menſch 
Mas ich da alles träumte 
Ich 
ging abſichtlich nicht da, wo ich Sie 
treffen konnte, weil ich's eine Zeitlang 
noch ſo haben wollte, gerade ſo, das 
Glück. Was Sie mir alles genommen 
haben, wie mir alles verdorben iſt, ſo 
häßlich, ſo ekelhaft — alle Hände voll 
Blumen. und dann —“ 

Sie hält inne. „Aber das wollte ich 


Ihnen nicht ſagen: das alles iſt nicht 


für Sie.“ 


Schneider mich ſah oder auch nur mei— 


ne Stimme im Haus hörte, ſo ſtürzte 
ſie nach ihrem Zimmer, als ſei der leib— 
haftige Gottſeibeiuns hinter ihr her; 
auch meine Frau Böſewetter ſprach kein 
Mort zu mir; fie erfüllte aber ihre 
Pflichten gegen mich auf das Gemiffen: 


‚ haftejte und verfuchte in ihremSchulds | 


: bemwußtfein alles zu vermeiden, mas zu 


einem neuen Cafus belli führen konnte, | 
— Menn der qutmüthige Hund, der | 


fih von den böfen Buben lange genug ' 


bat zerren und zerren laffen, plößlich 
müthend auflpringt und feinen Quäls 
geiltern fletfchend Die Zähne zeigt, dann 
laffen fie ihn mweniaitens für eine furze 
Zeit in Ruhe — ich muß e3 den beiden 


Meibern an jenem Tage ordenlich gege= | 


ben haben! mei Leute aber, die einen 
gemeinfchaftlichen Haushalt führen, fet 
e3 im Verhältnif vonMann und Frau, 


oder von Mirthin und „Möblirter“, ; 
haben zu vielfache Berüihruraspuntte, | 


um fich auf die Dauer aegenfeitig ala 


einem Irapiiten-Mönd, der feinen 


Und hart fährt fie fort: 
„Und dann famen Sie, und dann fag= 
ten Sie mir, wie Sie fih’3 dachten, — 
heimliches Treffen, eine ftolze freie 
Liebe, — moderne Menfchen. Und 
menn Sie’3 genug hatten, nicht wahr? 
ih ging ja bald wieder. Mit Einhei- 
mifchen ift das ſchon ſchwerer. 
ein Befuh, das löft fi) ganz leicht. 
Heirathen, jo etwas Unpoetifches, das 
fommt am Ende. — Wie viele Mäd- 
chen muß eigentlich ein junger Mann 
unglüdlich machen, biß er die Eine 
glüdlih macht?“ Spöttifch will fie e3 
fragen, aber gequält klingt es, ver— 
bohrt. 

„Aber ich —“ wieder die einſchmei— 
chelnde Stimme — „deshalb habe ich 
Sie ja gerade gebeten, Fräulein Ilſe. 
Ich wußte ja, daß Sie mich mißver— 
ſtanden hatten. Ich werde ja nie hei— 
rathen, niemals, ſicher, — ich dürfte 
gar nicht. Das von der Ewigkeit der 
Liebe iſt ja Wahn. Eine Sommer— 
blume iſt die Liebe. Ich dachte, Sie 
würden freier denken, ich dachte, Sie 
würden wiſſen, wie viel Glück ſich in 
Stunden erfüllen kann. 
wenn es vorbei iſt, was ſoll der Reſt? 
Das zerſtört nur die Erinnerung. In 


Schönheit ſterben laſſen, das iſt's. J 
Luft zu betrachten und kein Wort mit-⸗ en | N er. 
einander zu fprechen. Auch habe ich zu ! 


ı Qaut van fich geben darf, als feinen | 


Kuttenfollegen papageienartig Memen- 
to meri zugurufen, nicht die gerinajte 


rau Böfemetter zu einer Magdalenen- 


babe Sie überfchäht, Sie” — 
„Weberfchäßt,“ empört fie fih, — 

„Slü! Und daß ich in Heimlichkeit 

leben müßte, die ganze Zeit, daß ich 


' mich fortitehlen müßte von Haufe und 


‘ 1° © mit 
Veranlagung, noch viel weniger meine | „; 


ı Nonne, die, menn ich richtig belehrt bin, | 


i ihr Zeben lang mit einem Anebel im 
! Munde, der ihr nur zur Effenägeit ab» 
genommen wird, herum laufen muß.— 
Wir fingen alfo allmählich wieder an, 
mit einander zu reden... 
zu zanken. — 

Natürlich war meineFrau Böſewet— 
ter an der Erneuerung der Feindſelig— 
keiten Schuld. Wenn der wůthend ge— 


.„und un? | 


einer Lüge mieberfommen, — 
nicht mit einem Gedanken haben Sie 
an mich gedacht, immer nur, mie e3 
für Sie fein würde, — das nennen 


einfchmeichelnder : 


o ſagen Sie fchnell, was fie wol= | 


Aber | 


Und dann, ! 


|durd. Und nun diefe pathetijchen 
: Worte, — er hafte nichts mehr ala 
: Bathos, — und die ©leichheitäforde- 
: rung der Emanzipation. Wie denft 
ein liebendes Weib, was e3 für ich er- 
hält? Ganz falt wurde es in ıhm, 
ganz graufam fam der Wunfeh, ihr 
wehe zu thun. 

„Die großen Worte, ich bitte Sie, 
— fo dentt doch heute fein Menjch. 
Deswegen geht man do nicht in’3 
Klofter. Deswegen könnten Sie doc 
auch ſpäter —“ 

Er ſagt es doch nicht zu Ende. Sie 
verſteht nicht gleich. Dann aber fährt 
ſie zurück. 

„Gemeinheit!“ ſtößt ſie hervor. 
„Gehen Sie, gehen Sie!“ — da auch 
er ſtehen bleiben will. Krampfhaft 
umfaßte ihre Hand die dünnen 
Zweige der Tanne, an der ſie ſteht. 

Unſicher ſieht er ſie an. Da ſieht 
er, daß alle Jugend aus ihrem Ge— 
ſichte gewichen iſt, der Hauch der Un— 
berührtheit wird weggewiſcht. 

Da endlich verſteht er ſeine Schuld, 
und ohne ein Wort weiter zu ſagen, 
wendet er ſich zum Gehen. 


Die Tonleiter. 
Skizze von Jean Pleyber. 


Er war ein glücklicher Mann, der 
Organiſt Cyprien Trillard. Klein, 
w terfeßt und gemüthlich, das Geſicht 
mit großen Ihränenfäden, immer 
glatt rafirt. Um die jehr niedrigen 
Kragen trug er eine Jchmale Kramatte 
bon weißem Batift, und befleidet war 
er mit einem meiten fehmarzen Rod 


| 
! 


| 


mit langen Schößen, der ihn nod) brei= | 


ter erfcheinen ließ und ihm einen etwas | & 
ſch h | meldete er die frohe Mär. 


fomifchen, veralteten, unmodernen 


| Anitrich gab. 


Aber jchon bei den er= | 


| ften Worten, die man mit ihm mechjeis | 


te, wurde man durch feine feine, 
jtridende Liebenswürdigfeit gefeilelt. 

Alles in ihm lachte. 
| blinzelnden, grauen Augen 
| fchelmifche Blide, jein Mund mit den 
| jchmalen Lippen öffnete jich weit und 
‚ zeigte eine Reihe gefunder, wenn aud) 
‚ etwas gelblicher Zähne. 
|  Enprien fpielte in ber Kirche St. 
| Abit die große Orgel. 

Um feiner runden und fympathifchen 
| Erjjeinung einen künſtleriſchen An— 
ſtrich zu geben, trug er langes lockiges 
Haar, das er haſtig mit einer bezeich— 

nenden Bewegung der rechten Hand 
nach hinten ſtrich. Den Kopf bedeckte 

* hoher Hut mit ſtark gebogener 
Krempe. 

Man mußte ihn Sonntags an ſei— 

ner Orgel beobachten, wenn er ihr mit 
faſt jugendlichem Feuer die Akkorde 
| feineg „Marche triomphale“ entlodte, 
' während feine fleinen Füße eiftig das 
ı Bedal traten, und er auf der Durch den 
: Gebrauch gaeglätteten Bank hin- und 
herglitt, wobei er den Kopf ſo ſtark 
bewegte, daß die Haare ihm um die 
Stirn flogen und ſeine Augen mit ge— 

| rabezu prophetifcher Begeifterung an 
den Taften hingen. In folden Aus 
| genbliden mar er glüclich, erhaben, 
ı der Welt entrüdt. 

War der Marfch aber verflungen, 
! fo fiel Cyprien aus feinem Himmel. 
| Er ftürzte mit dem Eifer eines nad 
ı Fliegen fchnappenden Hundes auf den 
| Bedalzug feiner Orgel, änderte das 
| Spiel und während am Altar eine 
' Harmonie das Kyrie Eleifon beglei- 
| tete, rubte er und überlegte einen Au- 
| genblid, um furz darauf die Liturgie 
| wieder aufzunehmen, die im Chor 

ausballte. 

Er erwartete mit UIngeduld das Of— 

fertorium und fonnte fi) dann von 
ı neuem feinen überjtrömenden Phanta= 
| Tien hingeben. Bei der Elepation ent: 
‚ te er den Kopf, Jhloß die Augen und 
| fpielte mit einem geradezu rührenden 
| Ausdrud, nachdem er nicht ohne reif- 
| fiche Ueberlegung die Porzellangriffe 
ı des Tremolo und Eelefte gezogen hatte. 
Nach Beendigung der großen Meffe, 
mährend der Priejter fich in die Safti- 

| ftet zurüdzog und die Gläubigen lang- 
| jam die Kirche verließen, fpielte er 
I noch einen „Marche triomphale”, feinen 


} 


‚ zweiten. Dann fchloß er behutfam den 
' Dedel, trodnete fih die Stirn und 
ı ftieg die fleine, jteile, von der großen 
; Orgel führende Treppe hinab, um bie 
Glüdwünfche feiner zahlreichen Yami- 
lie in Empfang zunehmen. 

Enpriens Ehe zeichnete fich nämlich 
| dur großen SKinderjegen aus. Die 
| Reibe der feinen Irillard3 wollte fein 
ı Ende nehmen. Deshalb erfreute ich 
| Enprien bei der Bevölkerung nicht nur 
' als Organift und Komponift, Jondern 
auch als Familienvater des beiten An— 


| Sie Liebe! D ich habe Sie wohl ver= | fehen2. 


machte Hund bloß die Zähne gezeigt ! 


und die böfen Buben nicht gebiffen hat, 


werben fte nach furzer Zeit wieder frech : 
und ärgern das Ihier von Neuem. Ges | 


'nau fo machte e$ meine Wirthin mit 
mit ....MWa3 mich aber am meiften 
ärgerte, mar die Vermuthung, daß die 


| Frau Schneider die Rolle ver Sibonie - 


fpielte und die Xantippe-gegen den So- 
| frates aufhegte — eine Vermuthung, 
‚ die bald zur Gemißheit murbe, ala 
meine Frau Böfemetter mir ganz unges 
nirt bei jeber Gelegenheit die Fran 


% 


ftanden, und all dem nachgegrübelt all 
die Tage. Wer liebt, muß glauben, 
daß e3 für emwig ift, und muß trauern, 
wie über ein Unfaßbares, menn e3 
borüber. Nicht mit diefem miffenden 
Lächeln davor ftehen. Wenn ich liebe, 
will ich das Einfamteitsgefühl verlie- 
ren, da8 mich fonjt peinigt. ch mill 
glauben, daß ich einen Menfchen habe, 
ber zu mir gehört. — Was geben Sie 
mir? — Weil Sie nicht treu fein fön- 
nen, fol ich’3 auch nicht fein; meil 
Sie nicht die Fähigkeit haben zu dau- 
erndem Glüd, fol ich auch feines fin- 
ben. „Wenn e3 vorüber, was foll der 
Reit?" Sie gehen dann meiter, — 
Und ih? Ein paar Stunden des 
Gfüds, — und mein Leben ift ver- 
nichtet.” — \ 

- Das war gar nicht mehr, die er ge= 
fiebt: hatte, die fühe, fchmiegfame Hilf- 


. RER 
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Frau Trillard war ebenfo wie ihr 

ı Gatte Elein, rund und mohlgenährt. 

Sie befaß einen nie verfagenden Hu= 

| mor, und immer heiter, immer lächelnd 
‚ Tchaute fie mit aufrichtiger Bemwunde- 
rung zu ihrem bielfeitig begabten Cy- 
prien empor. 

Ein Jahr nad) ihrer ehelichen Ber- 
| bindung wurde den Trillarbs ein 
ı Töchterchen geboren. Man nannte fie, 
| ohne eigentlich zu tmiffen, meshalb, 
| Donatienne. Die beiden Ehegatten 
ı hatten fich einfach über diefen eigenar- 

tigen Namen geeinigt. Chprien, ber 
feine Kunft liebte, nannte das Kind, 
ber italienifchen Skala folgend, nicht 
anders, al3 mit der erften Silbe feines 
Namend: Do. 
‚Yünfzehn Monate fpäter fam das 
zweite Kind. E3 war ein Knabe, und 
der Organift, der ſich gewiſſenhaft 


be= | 


Remy. Darauf wurden im Laufe der 
Sahre Michel, Fabienne, Solange und 
Ichlieglich ein Anabe geboren, den ©p- 
prien troß jeiner Abneigung gegen 
altteftamentarifhe Namen Lazarus 
taufte. 

Zwei Jahre verfloffen, ohne daß 
ihnen ein weiteres Kind geboren mur- 
de. Ehprien war ganz trojtios. 

Sollte die Reihe mit Nummer 6 zu 
Ende jein? 

Die Ionleiter würde damit nicht 
bollftändig werden. Obgleich er nicht 
reich war, hätte er gern eine ganze 
Jahreseinnahme geopfert, wenn ber 
Himmel ihm nur das Giebente jenben 
wollte. 

Der Schmerz fing an, ihn zu über- 
mältigen. Die Begeijterung, mit der 
er &onntags beim Anfang feinen 
Marche triomphale und am Schluß 
den zweiten jpielte, ließ fichtlich nad. 
Die einzelnen Nuancen famen nicht jo 
fein wie früher heraus. Die bei 
feines Vortrages fcehien gelitten zu ha= 
—* ſeine Kraft ihm ausgegangen zu 
ein. 

Endlich jedoch erbarmte ſich der 
Himmel ſeines Dieners. Frau Tril— 
lard ſah einem freudigen Ereigniffe 
entgegen. — 

Das gab eine Freude für Cyprien. 
In ſeinem überſtrömenden Glücke trug 
er die Neuigkeit von Haus zu Haus. 
Erſt lief er zum Pfarrer, von ihm zu 
den Vikaren, die ihm gnädig lächelnd 


zuhörten, dann holte er ſich die Glück⸗ 


wünſche der Eltern ſeiner Schüler 
und Schülerinnen. Auch dem Glöd— 
ner und dem Meßner, die ſein Glück 
zwar nicht begriffen, aber aus Höf—⸗ 
lichkeit ihrer Freude Ausdruck gaben, 
Selbſt den 
Bälgetreter weihte er am Sonntag 
vor dem — im ſein Geheim⸗ 
niß ein. Der alte Mann verſtand ihn 


wohl nicht, denn er wußte nichts zu 


Seine kleinen, 


warfen | ee ep; 
Pin: nannte die Kleine: Sidonie, 


| 
| 
| 


} 
} 


| 
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ſagen. 
Das Kind war ein Mädchen. Man 


Der Organiſt triumphirte. — Seine 
Freude kannte keine Grenzen. — End⸗ 
lich war es gelungen. Die Tonleiter 
war fertig und konnte ſich ſehen laſſen. 

Do war zu einer holden ſiebzehn⸗ 
jährigen Jungfrau herangewachſen. 
Ré und Mi waren etwas wilde, aber 
herzensgute Jungen. Fa war zwar 
nicht ganz fehlorfrei. Es würde ſich 
aber ſchon machen. Sol und La wa— 
ren zwei reizende Bälge, die bereits 
mit dem Klavierſpiel begonnen hatten. 

Cyprien war in jeder Beziehung 
alüdlih. Dazu fam, daß. bie Zahl 
feiner Schüler ftändig wuchs. Er 
hatte fein reichliches Augsfommen und 
erfreute fich einer eifernen Gefundheit, 
fo daß er porausfichtlih noch viele 
Sahre arbeiten und au eimas'#für 
fein Alter fparen konnte, 

In feinem glüdlichen Heim herrfc- 
te dabei eine ununterbrochene olge 
bon Tonleitern und Fingerübungen, 
die einen weniger heiteren unb miber- 
ftandsfähigen Menjchen frank gemacht 
hätten. Eines Tages jedoch geſtand 
ihm feine Frau, daß ein neues freubi- 
ges Ereigniß bevorſtände. 

Cyprien war ganz geknickt. Er ma— 
gerte ſichtlich ab, ſagte aber nichts. 
Was ſollte nur aus dieſem unglückli— 
chen Kinde werden, das in ſo häßlicher 
Weiſe die Harmonie ſeiner Tonleiter 
ſtörte? Denn eine achte Note gab es 
ja nicht. Und zum erſten Mal in ſei— 
nem Leben fing es an, in dieſer einfa—⸗ 
hen und’milden, harmlofen und glüd- 
lichen Seele zu kochen. 

Der Tag näherte fih. Chprien 
lebte nicht mehr. Sein Geift verbü- 
fterte jich beventlich. 

E3 wurde ein Knabe. Er mog adıt 
Pfund. Der Vater hauchte einen Kup 
auf feine Lippen. 

Um nädjten Tage follte die Taufe 
ftatifinden. ChHprien jhloß mährend 
ber Nacht fein Auge. Am Morgen 
fleidete er fich langfam, träge an. Der 
Trohfinn und die Heiterkeit feiner 
Kinder, deren Stimmen aus’ dem Ne- 
benzimmer zu ihm drangen, fehmerzten 
ihn. Er raffte fich aber auf, rief fie 
mit trauriger Stimme und führte fie 
zu ihrer Mutter. 

Nachdem er feine Gattin fehmerzlich 
bewegt gefüßt hatte, ‘mollte er Jich ent- 
fernen, al3 Frau Zrillarb fragte: 
„Wie foll er heißen?“ — Cyprien er⸗ 
bob die Augen gen Himmel. 

Nas 


„Gott wird mir ben richtigen 
men jchon eingeben,“ fagte er. e 
Und mährend feine Gebanten bei 
feiner leider fo verunftalteten "Skala 
mweilten, fehritt ‘er jeufzend,-ı gefentten 
Hauptes, dem Gotteshaufe zu, mo ber 
Pfarrer jelbit die Taufe vornehmen 
mollte. BIER 
Als alles zu der heiligen ig 
fertig war, fragte der liche lã⸗ 
chelnd: „Wie ſoll das Kind 
werben?“ 
Da richtete Eyprien fih pi 
jelbftbemußt auf. Seine Augen Ie 
teten und mit lauter Stimme, bie 
dem Gewölbe wiberhallte und bis obe 
zu den Pfeifen der großen Orgel 
aufgetragen wurde, rief er Octanel ' 


— Das Leben würbe erſt 
recht zut Laſt, wenn es ihm ſeine Le— 
ſten abnähme. * 

— Weihnachten lommt nur 
im Jahre. Die Wei 
kommen aber noch ungefähr Mo: 
* —4— a in manden fällen 
müffen fie oft fommen, fie 
bezahlt werben, nr EN 
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Ber Circusreiter. 
-Bin Sittengemälde von Ada von Berg, 
(28, Fortfegung.) 


Er fagte, er fönne e3 bemeifen, aber 
natürlich wollte er nicht mit der Spras 
he heraus, und ich that auch nicht, als 
ob mich das Alles jehr intereflire. Zu= 
lebt erzählte er mir von freien Gtü- 

den, e8 jet möglich, daß fein Herr fi 
wieder verheirathe. Es ſei jetzt ein 
junges Fräulein im Haufe, eine Ver- 

“wandte, ein jehr jchönes Mädchen, 

welchem ‘der Graf ernitlich den Hof 

made. 
Und über den Sohn fragten Gie 
ihn nicht? fragte der Pflanzer. 
Nein, ich mußte nicht, dat Sie dies 
jo fehr intereffirte, antwortete Herr 

Düring. Auch glaube ich faum, daß 
Fleuron darüber ſchwatzen würde. Es 
iſt ein vorſichtiget Burſche. Genug 
Herr Harris, ſo ſtehen die Dinge. Nun 
I Sie mir, wa3 meiter gefcheh: 

oll. 

Für’s Erjte gar nichts, antwortete 
der Pflanzer ernft und nachdenklich. 
Mir jtehen jet auf einem Standpunfs 
4e, der e3 mir möglich macht, all’ mei- 
ne Behauptungen zu bemweifen. Der 
alte Cerulli lebt no, Frau Herkelik 
fteht zu unjerer Dispofition. Wir 
tönnen die Anklage jeden Augenblid 
erheben und Gerulli verhaften lafien. 
in diefer Beziehung. bliebe uns alfo 
faum noch etwas zu minfchen übrig. 
Dagegen muß ich geftehen, daß das 
Shidfal des jungen Mädchens und 

8chgranzofen mich lebhaft intereffirt. 
Sein Name ift Alfred Ducrozet, nicht 
wahr? 

Ganz recht, rief der Beamte. Aber 
in Wahrheit iſt er ein Vicomte. 
Auch das weiß ich, verſetzte der 
Pflanzer. Ich kannte ihn, weil er mit 
meinem juͤngen Freunde Werner in 
Beziehungen geſtanden hatte, die frei— 
lich nicht freundlicher Natur waren, 
aber mich doch einen Blid in das ch- 
zenhafte Herz des jungen Franzofen 
4hun ließen. E3 thut mir leid, daß er 
ein Opfer der Intrigue diefes Doktor 
geworben ijt, und wenn ich müßte, daß 
er noch in Berlin märe, jo mürbe ich 
‘alles Mögliche aufbieten, um ihn mit 
jenem jungen Mädchen zu bereinigen 
and bie Bläne des Doktors zu durch— 
Freuzen. Ich möchte mirklich miflen, 
was biefer feine Schleicher im Schilde 
führt? 

. Herr Düring zudte die Achfeln. 

% Sch alaube, e3 ift nicht leicht, ihm im 
‘die Karten zu fehen, jagte er. Aber ich 
will mich ihm nähern. ch habe den 
beiten Vorwand dazu, indem ich ihm 
Mittheilungen über den alten Gerullt 
mache. Natürlich werde ich mich hüten, 
unfer Geheimniß zu verrathen. Dürfte 
ich Ihnen aber einen Rath geben, Herr 
Harris, ſo würde ich Ihnen empfeh— 
len, mit der alten Herkelitz ſelbſt zu 
ſprechen. Sie iſt ſchlau genug, um ſo⸗ 
gleich zu ſehen, daß Sie kein Mann 
von der Polizei ſind und wenn Sie 
ihr Verſprechungen machen, ſo iſt ſie 
ganz auf unſerer Seite. 

Gut, das will ich thun, ſagte der 

Pflanzer. Beſtellen Sie die Alte an 
einen Ort, an dem ich ſie ſprechen 
dann. 

Die Unterredung war zu Ende und 
Herr Düring entfernte fich, nachdem 
‚der Pflanzer ihm noch eine fehr jchöne 
‚amerikanische Eigarrentafche zum Ge- 
Schenk gemacht. Daß der Polizeibeam- 
‚te, ala er fie zu Haufe öffnete, etwas 
Mertboolleres als Cigarren in. berjel- 
‚ben fand, verfteht fich wohl von jelbit. 
Der Pflanzer belohnte: königlich. 

Schon mit dem frühen Morgen de3 
anderen Tages begab fih Mr. Harris 
in die Wohnung Alfreds. Er fand 
dort noch den Diener defjelben. Aber 
‚pie zu bermuihen war, mußte Frans 
coi3 nichts von dem Aufenthalte jei- 
ne8 Herren und verficherte mit ber 
größten ARube, daß er noch nicht einen 
einzigen Brief non demfelben erhalten 
babe. Der Pflanzer |prah fih nun 
offen aus. Er fagte dem Diener, daß 
er den Aufenthalt de3 jungen Mäbd- 
hens erfahren Habe, für melches fich 
fein Herr jo ungemein interefjire, und 
daß er germ bereit fei, denjelben in 
feinen Bemühungen, fi mit ihr mies 
ber zu bereinigen, zu unterjtüßen. 
- Doc fei eine mündliche Beiprechung 
dazu nothwendig. Er. möge feinem 
Herrn nur ven Namen Harris mitthei= 
Ien, jo werde diefer wohl einjehen, daß 
es fich hier um feine Spionage handle. 
Der Bicomte möge einen ganz belie- 
bigen Ort für die Zufammentunft be> 
ftimmen und fi auf das Ehrenmwort 
bes Pflanzers verlafien, daß die Un 
terredung nur jtattfinden folle, um 
dem jungen -ranzofen Nuten zu 
bringen. 

Francois folgte ben Worten bes 
Pflanzers mit großer Aufmerkfamteit 
und fagte dann mit unerjchütterlicher 
Ruhe: Gemiß, mein Herr! jobald ich 
eine Nachricht pgn meinem Herin er- 
halte, merbe ich nicht ermangeln, ihm 
augenblidlich alles mitzutheilen, mas 
Sie mir gejagt haben. ch mwünjchte 
‚felbft, mein Herr befänbe fich in ber 
‚Nähe, ober ich fünnte ihm folgen, denn 
ed ift nicht angenehm, hier eine leere 
‚Mobnung zu hüten. 

. Sie find ein vortrefflicher Diener! 
fagte der Pflanzer lächelnd. Wdieu! 
„DVergefien Sie nicht, daß es fich hier 
um Angelegenheiten handelt, die Ih— 
rem Herrn die theuerjten und michtig- 
ften find. 

. »Mab einer furzgen Promenade 
‚lehrte er dann in fein Hotel zurüd. 

Als er fih an feinen Schreibtifch 
‚Jebte, fiel ihm jenes einfache verfiegelte 
‚Mapier in die Hand, das bie einfadje 
‚aber unheimliche. Aufjhrift trug: 

Für Mafter Harris, falls ich eines 
Tages nicht zurüdfehren follte! 

Run waren fhon Wochen über bie 
Müdltehr Werner’3_ vergangen und 
och Hatte der Pflanzer nicht gewagt, 

das Rüden zu öffnen — fo jehr 
> Sfhente er fich vor dem Einbringen in 

pas Geheimniß, das Merner fo eifrig 
beimachen trachtete. Yet aber woll⸗ 


gab er fich felbft das feſte Verſprechen, 


Sonninanet, & 


Herr Sohn, der zufünftige- Graf;«mit 


ben Inhalt des Schhriftftüdes als fein| Dir gut daran ift, fönnteft Du mtr 


eigenes Geheimniß zu betrachten und 
in feinem Herzen zu-nerfchließen. 
Dann brad; er das. Siegel. 

Nur wenige Blätter fielen ihm ent⸗ 


‚gegen. Er las; . 


51. i 
Gefhihte meined Leben. 

Menn ich meine Teber in mein 
Herzblut tauchen und mit diefem bie 
kurze Geſchichte meines Elends ſchrei— 
ben könnte, ſo würde das ein ſeliges 
Gefühl für mich ſein — das erſte ſeit 
langer Zeit. Denn ich ſehe ein Ende 
dieſes Elends vor Augen. 

Ich bin geboren, um ein glücklicher 
Menſch zu ſein. Reichthum, Sorgfalt 
und Liebe umgaben die Wiege, in der 
ich dem Leben entgegenträumte — 
Liebe wenigſtens von der einen Seite. 
Mein Vater hat mich nie geliebt; wenn 
er mich mit Theilnahme betrachtete, ſo 


war es nur, weil er in mir den Etrben 


ſeines Hauſes ſah. Aber meine Mutter 
liebte mich. Wohl war ich jung, als 
ſie ſtarb. Aber ich erinnere mich ihrer. 
Ich erinnere mich des ſanften Druckes 


I 


Iroß bieten? Oho, ich lafle mir nit 
befehlen. Geh, geh fogleih! Jh wi 
nicht3 meiter hören und merbe thun 
und laſſen, was mir gut dünkt. J 
habe nicht mehr Luſt, länger in dieſem 
kalten Zimmer zu ſtehen und mich zu 
erkälten! 

Ich begriff vollkommen, daß mein 
Vater ſich abſichtlich in dieſen Zorn 
hinein redete, um einem beſtimmten 
Verſprechen zu entgehen. Vielleicht 
war es ſeine Abſicht, daß Lisbeth von 
ihrem Vater aus dem Schloſſe ent⸗ 
fernt werde. Dann war ſie um ſo 
ſchutzloſer den Nachſtellungen Fleu— 
ron's und meines Vaters verfallen. 

Herr Graf! ſagte Georg, und jetzt 
zitterte ſeine Stimme wirklich, — 
Herr Graf, Sie zwingen mich zu et» 
mas, was ich nie in meinem armen 
Xeben zu thun gedachte. Wollen Sie 
mir nicht qutmillig Khr Wort geben, 
fo muß ich Sie dazu ziwingen. Sobald 
ch jehe, dat Fleuron noch um meine 
Zochter fchleiht, fobald ich erfahre, 
daß fie troß meines Verbots in Xhren 


| Zimmern gewefen ift, fei e8 au3 mel- 


ihrer mütterlichen Arme, wenn ih an 


ihrem Herzen ruhte, ich jehe ihre lan 
gen Zoden über mich iwogen. 

Sch war ſechs Jahre alt, als fie 
ftarb, Damit war auch meine Erzie- 
hung beendet. rn den Sahren, in be= 
nen ih am meijten des Schußes und 
der Sorgfalt beburft hätte, ließ man 
mich meinen eigenen Weg gehen. Ich 
war der einzige Sohn des Haufes, das 
einzige Kind. Mein Vater war felten 
auf dem Schloffe. Nur zu bald hörte 
und beariff ich, daß er ein ausſchwei— 
fendes Leben führte. Meine Lehrer 
hatten bald erfannt, daß ich fchmwer zu 
zähmen jei und daß mein Vater fi 
wenig um mich fümmere, Gie hatten 
ed aljo vorgezogen, mich meinen Weg 
gehen zu lafjen. 

So mar ich beinahe pierundzmangig 
Sahre alt geworden, reich an fürperli- 
hen Baben und Talenten, auch nicht 
unmiffend an Kenntniffen, aber arm 
an Allem, was zum gewöhnlichen Le- 
ben gehört, arm an jeder Erfahrung. 
Dennoch befaß ich einen jcharfen, ich 
möchte jagen inftinktiven Blid für 
Alles, wa3 Andere thaten. E3 murbe 
mir leicht, au3 ihren Mienen ihre Ab- 
fihten, ihre Gefinnungen zu lejen. 
Auch einen — einen Mann durd= 
fhaute ich, denjenigen, den ic am 
liebften nie in feiner ganzen häßlichen 
Nacdtheit gejehen hätte — meinen 
Bater! 

Eines Nachmittags, es war im No- 
bember, und mein Vater mar feit einer 
Mode auf dem Schloffe, um einige 
feiner Freunde zu bemirthen, die in 
Sagdiwagen gefommen waren, war ih 
unfreiwilliger Zeuge folgenden Ge— 
ſprächs zwiſchen ihm und dem alten 
Georg. 

So, nun haſt Du Deinen Willen, 
wir ſind ganz allein, Georg, ſagte 
mein Vater. Run laß mich Deine Al: 
bernheiten hören! 

Herr Graf, fagte der alte Mann 
mit feiner ehernen, feften Stimme, 
Sie wiſſen, dat ich ein treuer Diener 
Shres Haufes bin! 

Das mill ich Hoffen! 
mein Vater kurz. 

Ich habe nie meine Pflicht ver> 
faumt, fuhr der Alte fort, aber e3 
giebt Dinge, die nicht zu meiner 


antwortete 


Pflicht gehören! fuhr Georg fort. Mit 


meinem Körper und mit meiner Pers 
fon mögen der Herr Graf thun, mas 
Sie belieben. Aber e3 giebt Angehörige 
bon. mir über deren Perfon der Herr 
Graf fein Recht haben! 

Sprich deutlicher, Du alter Gries» 
gram! rief mein Vater. ch verftehe 
nicht3 von deinem Unfinn! 

Ich mil damit fagen, ermiberte 
Georg mit feiter und erhobener Stim- 
me, daß ich bemerkt habe, wie Euer 
Gnaden meiner Tochter Xisbeth nach- 
ſtellen. 

Ich? unterbrach ihn mein Vater la— 
chend. Seit wann haſt Du das be— 
merkt? 

Ich kenne den Herrn Fleuron ganz 
genau, antwortete Georg, und wenn 
der um ein Mädchen herumſchleicht 
und ihr ins Ohr flüſtert, ſo weiß ich 
genugſam, was im Spiele iſt. Ich 
weiß auch, was es heißt, wenn der 
Herr Graf den Wunſch äußern, daß 
Lisbeth die Ordnung der Zimmer be— 
aufſichtigen ſolle. Meine Tochter aber 
iſt mein einziges Gut, mein einziger 
Schatz. Ich habe ſie lieber, als mein 
Leben. Deshalb nun, weil ich ſie nicht 
fortſenden mag, bin ich lange mit mir 
zu Rathe gegangen und habe endlich 
gedacht, es ſei beſſer, mit Ihnen friſch 
weg zu ſprechen! Herr Graf, ich gehe 
nicht eher wieder von dieſem Platze, 
als bis Sie mir Ihr Wort gegeben 
haben: daß meine Lisbeth vor Ihren 
Nachſtellungen ſicher ſein ſoll! 

Das klingt ja faſt wie eine Dro— 
hung! rief mein Vater halb lachend, 
halb zornig. Du biſt ein alter Narr, 
Georg. Laß doch das Mädel ſich ſelber 
hüten. 

Für meine Lisbeth kann ich bürgen! 
antwortete der Alte, Bitten und 
Schmeicheleien vermögen nichts über 
ſie. Aber es giebt etwas, das ſtärker 
iſt, als Bitten und Ueberredungen 
und vor dem, wie ich gehört habe, der 
Herr Graf nicht zurückſchrecken — das 
iſt die Gewalt! Deshalb, Herr Graf, 
ſage ich noch ein Mal: Geben Sie mir 
IhrWort, daß Lisbeth vorIhnen ſicher 
ſein ſoll. Sonſt weiß ich wahrlich 
nicht, was ich thue! — 

Du willſt mein Wort? ſagte mein 
Vater. Ich weiß wirklich nicht, ob ich 
nöthig habe, es Dir zu geben. Es muß 
ſchlecht beſtellt ſein mit der Tugend 
Deiner Tochter, wenn Du ſie auf dieſe 
Weiſe hüten willſt! 

Ich verlange nichs, als die Verſiche⸗ 
rung Eurer Gnaden. daß Sie keine 
Gewalt anwenden wollen! antwortete 
Georg. 

Verlangen? Verlangen? rief mein 
Bater, das Wort betonend. Jh glau- 
be, Du haft nichtS zu verlangen! Wirſi 
Du übermüthia,-alter Burfche? Nimm 


ke nicı länger zögern. No einmal I Di in Acht! Dentft Du, weil, mein 


chem Grunde e3 molle, fobald ich bie 
Gemißheit habe, daß Sie nicht ablaf= | 
fen, ihr nachzuftellen, fobald verlaffe 
ih das Schloß und gehe — aber ich 
berlafje e& nur, um zufpreden! 

Zu fpreen? was millit Du damit | 
Tagen? rief mein Vater müthend und 
ließ eine Reihe der gemöhnlichiten 
Schimpfworte folgen. 

Reden Gie nicht jo laut, fagte 
Georg im demjelben zitternden aber 
erniten Ton. E3 möchte ein böfes Bei- 
Tpiel für die Dienerfchaft fein, wenn 
fie hört, daß der Herr Graf und ber 
alte Georg fi gezantt haben. Na, 
wenn Sie mich zwingen, Herr Graf, 
fo werde ich fprechen. 

&3 find jeßt viele, viele Jahre her, 
daß hr älterer Bruder verfchollen 
und berfhwunden ift. Wenige Mens 
chen, vielleicht nur zwei, Sie und ein 
Anderer, mwilfen, was 'er für ein Ende 
genommen! Aber auch ich, ich weiß es, 
Herr Graf! — 

Unmillfürlic hatte ich mich erho— 
ben. Mein Blut war mir zu Eiß ges 
worden. Aber Niemand jah mid. Die 
dunfle Gardine verbarg mich vor den 
Beiden, und das Zimmer mar fait 
ganz dunkel. Ich Jah feinen von ihnen. 
sch fah weder das Geficht meines Va- 
ters, noch die Haltıng Georg. Und 
doch ijt eg mir noch heute, al3 müßte 
ich fie Beide bamala ganz hell und 
deutlich por mir gefehen haben— ben 
Alten mit feinem eifernen, drohenden 
Gefiht — den Vater mit dem bleichen, 
berzerrten Antlif. Noch heute fteht 
diefes Bild, das ich nie gefehen, vor 
meiner Geele! ° 

Was? Was fprihit Du da — für 
Ihorbeiten, für unverftändliches 
Zeug! jtammelte mein Vater nad) ei= 
ner Baufe mit gebrochener, unficherer, 
heiferer Stimme. Bift Du — mahn- 
finnig gemorden? Mein Bruder, — 
mas geht Dich mein tobter — älterer 


Bruder an? 

Herr Graf, Taffen Sie mid) nicht 
viele Worte verlieren! antmortete 
Georg mit unveränderter Stimme, 
Bedenken Sie, daft Sie mich gezmuns 
gen haben. Was ich weiß, da3 meiß ich. 
Sch habe Sie wohl damalz flüftern 
hören mit dem fremden, lijtigen Men 
Ächen, als ich Ihr Burfche war, wäh 
rend mein Vater auf dem Schloffe bei 
dem älteren Grafen das Amt vermals- 
tete, das ich jet inne habe. E3 mar 
bon Jhlimmen Dingen die Rede, vom 
Hinabjtürzen bei dem engen Wege, imo 
das Gitter ijt. Und als die Nachricht 
fam, der ältere Herr Bruder fei ver- 
unglüdt und Sie feien nun Herr des 
Sclofjes und der Familie und als ich 
bon fern das Geld Elingen hörte, das 
der Böfewicht, deffen Name ich ver 
geifen habe, fih am Nachmittag holte, 
da wußte ich recht gut, um mas es fih 
handelte. Aber mein Water hatte mir 
jtet3 gejagt, ein treuer Diener müfle 
Nichts jehen und Nichts hören, mas 
fein Herr thue — da jucht’ ich’3 mir 
denn au3 dem Sinn zu fehlagen und 
dachte bei mir: E3 tft qut, daß Du das 
nicht auf dem Gemiflen haft! 

&3 trat eine lange PBaufe ein. Wie 
ich im Stande war, das Folgende zu 
hören, weiß ich nicht. Aber ich habe es 
gehört. ' 

Georg, fagte mein Vater furz und 
abgebrochen, als ob er nach Athen [us 
he — Georg, Du bift ein Narr, Du 
haft geträumt. Ich habe meinen Bru= 
der aufrichtig beklagt. Wir ftanden 
nicht qut mit einander — aber mad 
Du dentit, Georg — oh, Du bift ein 
fchlehter Diener, Du milljt Deinen 
guten alten Herrn erfchreden. Du haft 
mid auh ganz faljeh veritanden, 
Georg! Ych war nur ärgerlich über 
Deine — Deine harten Worte. Weh 
tun wollte ih Dir nicht. Du liebft 
Dein Kind — ih gebe Dir mein 
Wort, mein gräflies Ehrenwort, 
daß fie ficher vor mir if. Aber — 
Georg — träume nicht oft von foldhen 
Phantafieen — Du könnteft plaudern 
und die Leute würden bie Köpfe zu= 
fammenfteden. Da3 möchte ich nicht. 
Mir ift aller öffentlicher Skandal zu 
wider. Alfo — mein lieber Georg! — 
börft Du, träume nicht folches Zeug— 
ich könnte fonft vielleiht — doch, es 
ift ja lächerlich! 

Er bemühte fich wirklich, zu lachen. 
E3 Hang hohl und fchauerlich durch 
dad bumpfe Zimmer. 

Fürchten Sie Nichts, Herr Graf! 
fagte jet Georg mit vollfommen fe= 
jter und ruhiger Stimme, Wer fo 
lange gefchwiegen bat, wie ih, Tann 
auch noch länger fehmeigen. Aber ber 
Herr Graf, hoffe ich, werben nun aud 
fein Wort halten. Und damit, bente 


ich, Herr Graf, ijt unfer Gefpräd zu 
Ende 


Er ging. — Mein Vater blieb nodh 
in dem bunfeln : Zimmer. Ih mar 
nicht im Stande, mich zu bewegen. 

Sch mollte, er läge auf dem Grunde 
einer tiefen Schludt! fFlüfterte dann 
mein Väter vor fich hin. Jh wollte, er: 
hätte eine Kugel im Herzen. Aber an 
ben magt fich Keiner. Er ift feit gege 
Alles, EB hat-mir immer geahnt, Daß 
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er es wüßte. Wenn die Rede auf mei⸗ 
nen Bruder kam, wurde er finſter und 
wanbte das Gefiht ab. Nun — er hat 
een und wird fehmeigen. Er 
ft treu und ftumm. Und menn er 
ſpräche — nun, fo ift er mahnfinnig! 
&3 läßt fih Alles madıen! 

Damit ging er in fein Zimmer und 
ich hörte iin por fih Hinmurmeln und 
bie Thür verfchließen. 


Aber ih! Ih! — 

‘ch ftand — ich ftand — mie lange, 
das meiß ich nit. Mein Blut war 
eiöfalt, mein . Herzichlag gelähmt. 
Mein Vater ein Mörder, der Mörder 
feines älteren Bruberd, ein feiger 
Meuchelmördber, der den Morb durch 
einen Banditen vollführen ließ und 
mit Geld bezahlte! Mein Vater im 
verbrecherifchen Befite von Reichthum 
und Macht! Und ich, ich fein Sohn, 
der Sohn eined Mörberd, der Theil» 
nehmer an dem Raubmorde, ber an 
meinem DObeim begangen worden! ! 

Tort! fort! rief es in mir. X 
begann die Betäubung zu fuchen. X 
gerieth in jenen entjeglichen Nerven- 
Zuftand, in dem ich mich vor jedem 
fommenden Augenblid fürdhtete. Ans 
fangs3 hoffte ich, diefer Zuftand mür- 
de mich töbten. Aber er blieb. Ach 
mußte daran benfen, ihm zu entflie= 
hen. Doch ehe ich ging, ehe ich ba® 
Schloß verließ, das ich einft al3 mein 
Erbtheil betradtete und von beflen 
Mauern mir jet Blut nieberzuträu- 
feln ſchien — mollte ich mit meinem 
Vater [prechen und ihn mifjen Iaffen, 
daß ich feine Schandthat fenne. Mehr 
no — ich mollte ihn auffordern, mit 
mir zu geben. 

&3 war ein unheimlicher Abend, an 
welchem ich diefen Entjchluß zur Aus= 
führung brachte. 

Herr Vater, fagte ich, ala mwir allein 
waren, ich habe über böfe Dinge mit 
Ihnen zu fprechen! 

Reden Sie, Herr Sohn, fagte er 
ſehr gleichmüthig. Es wird ſich um 
Schulden handeln! 

Um Schulden? erwiderte ich. Nein, 
es handelt ſich um einen Mord. 

Um einen Mord! der Himmel ſteh' 
mir bei! rief er erbleichend — denn er 
war feig und furchtſam. Um einen 
Mord? Haben Sie Jemand getödtet, 
im Duell, auf der Jagd, aus Eifer— 
ſucht? 

Nein, nein, Herr Vater! Es handelt 
ſich um einen Mord im vollſten Sinne 
des Wortes. Er iſt vor ungefähr drei— 
ßig Jahren an meinem Oheim, Ihrem 
Bruder, begangen worden, Sie wiſſen 
darum, mehr als das, Sie haben den 
Mörder veranlaßt, Ihren Bruder 
aus dem Wege zu räumen, damit Ih— 
nen das Majorat zufalle! 

Ich erinnere mich deutlich ſeines 
fahlen Geſichtes, ſeiner hohlen Augen, 
ſeiner zuckenden Lippen. Er griff mit 
den Händen in die Luft, um eine 
Stütze zu ſuchen und klammerte ſich 
endlich an die Lehne eines Seſſels. 

Was? Was iſt das? murmelte er, 
ſein Entſetzen unter einer finſteren 
Strenge zu verbergen ſuchend. Was 
ſoll das hier? Und aus Ihrem Mun— 
de? Sind Sie wirklich wahnſinnig ge— 
worden? 

Ich wünſchte, ich wäre es! antwor⸗ 
tete ich mit eiſiger Ruhe, an die ich 
mich gewöhnt hatte. Aber nein, mein 
Verſtand iſt ſo klar, wie meine Erin— 
nerung. Ich war leider! leider! vor 
wenigen. Wochen der Zeuge einer Un— 
terredung zwiſchen Ihnen und dem 
alten Georg. Gott weiß es, daß ich 
lieber geſtorben wäre, als daß mir 
das Unglück zu Theil geworden, jenes 
Verbrechen zu erfahren. Aber es iſt 
nun einmal geſchehen, und ich habe 
jetzt Ruhe genug gefunden, um mit 
Ihnen darüber zu ſprechen. Können 
Sie glauben, daß ich ein Erbe anneh— 
men werde, das durch Brudermord er— 
rungen iſt? 

Ich, als Ihr Sohn, werde Sie den 
weltlichen Gerichten nicht überliefern. 
Aber der Mord verlangt eine Sühne, 
wäre es jetzt, nach ſo langer Zeit. Ver— 
laſſen Sie mit mir dieſes Schloß. 
Nehmen Sie nichts mit ſich. Laſſen 
Sie Alles zurück, was von dem Blute 
Ihres Bruders befleckt iſt, und laſſen 
Sie uns in die weite Welt ziehen! Ich 
will Sie ernähren, will für Sie ar— 
beiten! 

Ungerathenes Kind, fühlloſerSohn! 
rief er jegt auffpringend und, mie tch 
glaube, mit aufrichtiger Zerfnirfchung, 
Du mwilljt von mir gehen und mich ver- 
raten? Mich nerlaffen? Mein ein- 
iger Sohn? Der Erbe meines Haus 
jes? 

Hier ift nicht? zu erben, Herr Vater! 
antwortete ich ihm furz. 

ch follte in meinen alten Tagen 
betteln, um einer lächerlichen Grille 
meine® Sohnes willen? fuhr er fort, 
halb in Verzmeiflung, halb in Wut. 
MWa3 gehen mich Deine Iräumereien 
an? Geh’, wohin Du milft! Wenn 
Du felber Dein Geflecht und Deinen 
Namen verleugneft, jo enterbe ich 

ich! 


ich! 

Ach habe mich jelbft enterbt, ant- 
mortete ich ihm. ch merbe nie einen 
Pfennig von biefem Erbe anrühren, 
das weder Ihnen noch mir gehört und 
an welchem das Blut meines Obeims 
haftet! 

©o. geh’ zum Teufel! rief er, alle 
Rücdficht veraeffend. 

Wohlan, fo find wir für immer ge> 
fchieden! jagte ih und verließ das 
Zimmer. — — 

‘ch habe wenig mehr zu Jagen. 

Was ich beginnen wollte, war mir 
ganz untlar. Ich mollte mir mein 
Brod durch eigene Arbeit erwerben. 
Damals erwartete man im Orient den 
Ausbruch eines Krieges. Ih Hatte 
auf dem Schlofje gehört, daß Dieſer 
und ‘ener bereits in aller Stille nad 
ber Türkei aufgebrocdyen jei, um 
Dienfte zu nehmen. Auch ich dachte 
daran und ritt nad) Süden. Wäre mir 
bad Glüd zu Theil geworben, ben 
Orient zu erreihen — — 

Uber wozu lichfeiten aufftelen? 

blieb in Wien. ch fah dort eine 
unftreiter = Xruppe, und es ſchien 
mir abenteuerlich und aufregend ge= 
zug, iu biefelbe einzutreten. Bon je⸗ 
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nem Abende an haben mich Taufende 
und Abertaufende als den Dilettanten 
Werner gejehen, und für Jeden, ber 
fi die Mühe nehmen will, ſich danach 
zu erfundigen, ift die Gefchichte des 
Lebens, das ich jeitbem geführt, fein 
Geheimniß. 

Die Geſchichte meines äußeren Le— 
bens — nicht meines inneren! Ich 
habe die Vetäubung geſucht und ich 
fand ſie. Ich hätte ſie auf ehrenvol— 
lere Weiſe auf den Schlachtfeldern des 
Orients finden können — aber mein 
Unitern, der böfe Wunfch meines Va- 
ter3 trieb mich in Aufregunaen, bie 
mich mehr und mehr entnerbten. 

Seht nun, ich fehe es, ift meine 
Kraft gebrochen. Mein Herz ift zu 
Zode gepeitfct, meine Nerven zer= 
riſſen. 

Ihnen, Harris, überlaſſe ich dieſes 
Bekenntniß. Theilen Sie Alfred Du— 
crozet davon mit, was Sie für gut 
halten. Vielleicht beurtheilt er mich 
dann etwas milder. Ich bin hart ge— 
gen ihn geweſen; aber auch er war 
jähzornig. Sagen Sie ihm, daß ich 
wünſche, er möge glücklich und ruhig 
werden. Auf ihm laſtet kein Fluch, 
wie er auf mir laſtet! 

Leben Sie wohl, Herr Harris! 
Breitenfeld wird Ihnen meinen Na— 
men nennen. Ich nenne ihn nicht in 
dieſem Schriftſtück, weil es in Hände 
fallen könnte, für die es nicht be— 
ſtimmt iſt! 

Leben Sie wohl. Sollten Sie Lis— 
beth ſehen, ſo ſagen Sie ihr, daß ſie 
die Einzige iſt, die ich wahrhaft geliebt 
und deren Glück ich gern mit meinem 
Tode erkaufen möchte. — 

Hier endete das Manuſkript. Die 
letzten Zeilen waren haſtig und un— 
deutlich hingeworfen, halb verlöſcht. 

Harris machte das Bekenntniß im 
höchſten Grade aufgeregt. 

Gott im Himmel! Er iſt es! rief 
er mit dem tiefſten Schmerze. Es iſt 
Werner Haſſelſtein! Aber wo iſt er? 
Iſt er todt? Unmöglich! Nein, er ſoll 
nicht, er darf nicht geſtorben ſein! 
Aber ich muß Gewißheit haben! 


- 52. 
Das Gefpenit. 

Herr Graf Wilhelm Heflelftein mar 
zwei Tage darauf in feiner jehr ange: 
nehmen Stimmung. 

Er ließ fi bei Qucie anmelden. 
Yrau Herkelig empfin« ihn auch) heute 
im Vorzimmer. 

Der Graf richtete die gewöhnlichen 
Hragen an fie, und Lucie antwortete 
matt und theilnahmlos. Sie fchien 
e3 nicht zu beafiten, daß er lauter 
Tpracd, al3 früher, und ihr näher trat, 
als jonjt. Er 30g feinen Sefjel dicht 
neben den ihrigen. Sie wollte nad) 
Licht Klingeln. 

OD, laffen Sie no) einen Augen 
blie, meine liebe Lucie! jagte Haffel- 
fein. Wie ich höre, lieben Sie bie 
Dunfelheit.. Legen Sie fih feinen 
Swang auf meinetwegen, Sich bleibe 
nur wenige Minuten. ch wollte nur 
hören, mie es |hnen gebt, nur hören 
— nur miffen — Lucie, ich bin gefom= 
men, um $hnen — Ihnen endlich zu 
Jagen, daß — daß Sie mein Herz ge- 
raubt haben! Meine fchöne, meine 
theure, meine liebensmwürdige Nichte 
— ich liebe Sie, ja — o, Sie müffen 
e3 längjt bemerft haben. ch bin 
älter als Sie, aber — ich liebe Sie 
bon ganzen Herzen, ich Ein Graf und 
reich. Lucie — wollen Sie meine Ge- 
mahlin werden — Lucie, wollen Sie 
mein fein? 

Lucie jtarrte auf den Mann, der ih- 
ren Arm fo fejt hielt, daß es fie 
jhmerzte, jo daß fie hätte laut auf: 
Toreien mögen. Was Alles las fie in 
diefen Zügen, deren Ausdrud durch 
die Dammerung etwas noch MWilderes, 
noch Mbfchredenderes erhielt! Sie 
ihmwanfte und jtieß einen Schrei aus, 
dann riß fie jich lo3 und eilte nach ber 
Klingel. 

Der Graf fiel fait zur Erbe. Er 
bewegte fich hin und ber und fuchte 
nad) einem Gegenftande, an dem er fi 
halten fünne. Er mar beraufcht. Aber 
feine Gedanfen meilten dennoch nur 
bei einem einzigen Gegenftande und 
abermals näherte er fich Lucien unb 
warf fich ihr zu Füßen. 

Uber e3 wurde plöglich hell im Zim= 
mer. Frau Herfelit trat mit einer 
Frennenden Kerze ein, und ein Herr 
folgte ihr — Herr Doktor Breitenfeld. 

Beide mochten den Anblid nicht er= 
wartet haben, der fich ihren Augen 
darbot. Lucie leichenblaß, Todesangit 
in den Zügen — ber Graf auf den 
Sinieen, den Kopf hin und her mie- 
gend, das Geficht geröthet, die Augen 
ftarr, bie Hände flehend zu Qucie em= 
porfiredend und unverjtändlicheWorte 
murmelnd, 

Und doch hatte e3 Breitenfeld viel- 
leicht erwartet. Sedenfall3 fannte er 
bie MWirfung der Tropfen befler, als 
ber Graf. Ein ſchwaches, höhniſch— 
triumphirendes Lächeln flog über fein 
Seficht. 

Er ift franf — ber Graf ift franf! 
rief Qucie mit lauter Stimme. 

Der Lichterglanz, die eintretenden 
Terfonen .chienen den Grafen zu er= 
Ichreden. Er manbte die Augen bon 
Lucie ab, auf den Doktor und bie 
Alte. 

Wer ift da3? Gind Gie ed, Brei- 
tenfeld? inurmelte er. Was mollen 
Sie hier? Was haben Sie hier zu fu- 
hen? Gie Tollen nit ohne meine 
Erlaubniß bier eintreten. 

Theuerfter Graf, Sie reden irre! 
rief der Doktor mit dem Tone bes 
Mitleida, wie e8 ein hartherziger Arzt 
einem unbeilbaren MWahnjinnigen 
fhentt. Kommen Sie, bier ift nicht 
Ihr Plap! 

Und dann flüfterte er ihm haſtig 
in's Ohr: 

Um Himmelswillen, Herr Graf! 
Was machen Sie für Geſchichten? 
Sind Sie toll geworden? 

Haſſelſtein ſchwankte noch immer. 
Seine Füße wollten ihn nicht tragen. 
Allmählich aber ſchien ihm die ver⸗ 
ſchwundene Beſinnung zurückzukehren. 
Er athmete tief und ſchwer. Breiten⸗ 
feld führte ihn zur Thüre hinaus, 
tehrte aber dann ſchnell in das Zim⸗ 


mer zurück, eilte auf Lucie zu und flü⸗ 


ſterte ihr in's Ohr: 

Morgen müſſen Sie dieſes Haus 
verlaſſen! Hier dürfen Sie nicht län⸗ 
ger bleiben! Bauen Sie auf mich! 

Dann kehrte er wieder zum Grafen 
zurück und ſchob dieſen, der immer 
noch hin und her taumelie, zur Thür 
des Vorzimmers hinaus und führte 
ihn dann langſam nad dem Garten 
thurm. Fleuron leuchtete ihnen hin—⸗ 


auf. 

Selbſt die Abendluft war jedoch 
nicht im Stande geweſen, den Rauſch 
ganz zu verſcheuchen, den die betäu— 
bende Medizin des Doktors hervorge— 
rufen hatte. Der Graf ſaß zuſam— 
mengeſunken in einem Lehnſtuhl. 

Doktor, ſagte er endlich tief ath— 
mend, Doktor, das war doch keine ab⸗— 
gekartete Geſchichte? 

Und dabei runzelte er die Stirn und 
ballte die Fauſt. 

Was meinen Sie eigentlich, Herr 
Graf? fragte Breitenfeld. Doch ſpre— 
chen Sie lieber nicht. Erholen Sie 
ſich. Ich begreife nicht, was mit Ih— 
nen vorgegangen. Wie kann man ſich 
ſo aufregen? Sie waren betrunken! 

Betrunken? Von zwei Gläſern To— 
kayer? rief Haſſelſtein. Nein, hol' 
mich der Geier, Sie haben mir da 
etwas verſchrieben, was mich von Sin— 
nen gebracht hat. Und Sie haben es 
abſichtlich gethan! 

Wie viel Tropfen haben Sie in 
jedes Glas gethan? fragte Breitenfeld 
ſehr ruhig. 

Zwanzig — wie Sie mir geſagt ha⸗ 
ben, nicht einen mehr! 

Zwanzig? Fünf habe ich Ihnen 
geſagt! rief Breitenfeld ganz erſchreckt. 
Um Himmelswillen, was haben Sie 
gemacht! Sind Sie denn ſo ſchwach, 
daß Sie nicht mehr hören, was ich 
ſage? Der Schlag hätte Sie rühren 
können. 

Es fehlt nicht viel daran! Ich fühle 
mich zum Sterben matt! murmelte 
Haſſelſtein. Und dennoch laß ich mich 
hängen, wenn das nicht eine abaetar= 
tete Gefhichte mar! Weshalb kamen 


| Sie gerade herein, zu diefer außerge= 
| wöhnlichen, unpaffenden Zeit? Wes- 


halb fam die Alte mit dem Licht? 

Sch veriteh: Sie nicht, fagte Brei- 
tenfeld. Ich hatte Ihnen eine nicht 
unmichtigeNcchricht zu bringen, etwas, 
das Herrn Werner anbetrifft! Und 
fein Gefiht nahm einen Ausdrud fo 
falten Iriumpbes an, daß der Graf 
hätte erfchreden müffen, wenn er es 
bemerft. Er blidte aber finfter vor 
ich Hin. 

Werner? Werner? fagte er. Nun, 
was tft? 

Sch habe Grund, zu glauben, daß 
er berfchollen ift, antwortete der Dot- 
tor mit vollfommener Ruhe. Und nicht 
blo3 verfchollen — vielleicht tobt! 

Iodt? rief der Graf auffahrend und 
fein Gefiht wurde fahl. Todt! Wer- 
ner tobt? 

Mein-Gott! rief Breitenfeld mit er- 
fünfteltem Erftaunen. ch glaubte 
nicht, daß e3 Sie fo erfchreden würde! 
Viebeicht !ebt er auch noch. Aber man 
ſagt mir, es ſei wahrſcheinlich — — 

Er beendete ſeinen Satz nicht. Der 
Graf glitt von ſeinem Seſſel. Er war 
ohnmächtig. 

Ein verächtliches Lächeln flog über 
das Geſicht Vreitenfeld's. 

Ich hatte dieſen Narren für ſtärker 
gehalten, ſagte er zu ſich ſelbſt. Er 
hat ſich und mich getäuſcht, als er 
ſchwatzte, der Knabe ſei ihm gleichgil— 
lig. Hm! Ich will ihn ſeinem lieb— 
lichen Daſein wiedergeben und mich 
noch eine Zeit lang über den alten 
Schwächling luſtig machen! 

Damit nahm er eine kleine Phiole 
und goß einige Tropfen davon auf ein 
Taſchentuch, mit welchem er dann die 
Stirn, die Schläfe und das Auge des 
Ohnmächtigen rieb. Allmählich kam 
der Graf zum Bewußtſein zurück. 

Dieſer derteufelte Trank! murmelte 
er. Nie ſoll das Gemiſch wieder über 
meine Lippen! 

Sie haben es ja gewollt! antwortete 
Breitenfeld, der jetzt ſeine Bemühun— 
gen einſtellte und ſich dem Grafen ge— 
genöber ſetzte, ihn fortwahrend beob— 
achtend. Ich glaubte wirklich, es ſei 
vorbei mit Ihnen. 

Vorbei! murmelte der Graf und 
warf einen finſteren Blick auf den 
Doktor. Ich glaube wirklich, daß es 
Ihnen lieb wäre, wenn ich das Gift, 
das Sie mir geben, nicht mehr ver— 
dauen könnte! 

Mein liebſter Herr Graf, Sie pla—⸗ 
gen ſich mit trüben Gedanken, rief 
Breitenfeld lachend. Sie wiſſen doch 
ſelbſt, wie viel mir an Ihrem theuren 
Leben gelegen iſt. Und jetzt wird es 
nöthiger für Sie, als je, an einen Er⸗ 
ben zu denken! 

Woher wiſſen Sie das? — Von 
ihm! ſagte Haſſelſtein, der den Namen 
ſeines Sohnes nicht ausſprechen 
wollte. 

Von mehreren Seiten, antwortete 
der Doktor. Er iſt bei einem Gewit⸗ 
ter, vielleicht um ſich zu retten, dort 
hinter Spandau, aus ſeinem Boot in 
die Habel geſprungen, die dort ſehr 
breit iſt, und man hat ſeitdem nichts 
von ihm gehört. Ich glaube, man 
kann jetzt mit Gewißheit annehmen, 
daß er iodt iſt. 

Ein Schauer ſchien durch die Glie— 
der des Grafen zu rieſeln. Aber er 
hatte ſich genug geſammelt, um ſchein⸗ 
bar ruhig zu bleiben. 

Wir waren, wie Sie wiſſen, längſt 
für immer getrennt, für mich war er 
ſtets todt! ſagte er dann. Mir kann 
es alſo gleichgiltig ſein, ob er nun 
wirklich geſtorben iſt. Sollte er viel⸗ 
leicht Schulden gemacht haben, ſo will 
ich fie, wenn fie nicht zu oroß find, be» 
zahlen, damit nicht etwa bie Polizei 
bei ihren Nahforfhungen erfährt, in 
welchem Berhältniß ır zu mir ftand 
und einen öffentlihen Standal her» 
borruft. Er jelbft ift vernünftig ges 
nug gemefen, fich nicht mit feinem Her- 
tommen zu brüften. Dafür follte ich 
dankbar ſein. 

Er wird keine Schulden gemacht ha⸗ 
ben, ſagte Breitenfeld. Er lebie im 
Ganzen mäßig. 

Sp? Sie jagten mir manchmal das 


fein mit einem mißtrauifchen 5 
Nun, im Ganzen, nicht immer! ers 
läuterte Breitenfeld. Seltfam genug, 
daß ein junger Mann aus einer jo ho— 
hen Yamilte Rang, Reihthum, alle 
Ehre der Geburt aufgeben konnte, um 
fi einer Kunftreiter - Truppe anzus 
ihliegen. Ih Habe manchmal mit 
Kopfjhütteln daran gedacht. 

Wirklich? fragte -Haffelftein und 
feine Augen verihmwanden faft unter 
den dichten Brauen. ‘ch glaube, mein 
lieber Heir Doktor, Sie denten oft an 
Dinge, die Sie nichts angehen. Hof⸗ 
fentlich ift er vernünftig genug geives 
fen, Ihnen den Grund rnjerer Tren= 
nung nicht mitzutheilen. E8 war feine, 
nicht meine Schuld. 

Breitenfeld ließ nur ein leichtes Hu= 
jten hören. €3 war jeine Abficht, den 
alten Haffelftein glauben zu laffen, er 
mwiffe mehr, als er jegt jagen wolle, um 
auf diefe Weije Einiges von dem bor« 
fihtigen und mißtrauifchen Alten herz 
auszuloden. Der Augenblid jchien 
ihm günftig dazu. Uber er ſah ſo⸗ 
gleich, daß er fich geirrt Hatte, denn bie 
Miene des Grafen wurde fo verfchlof« 
fen und gleidgiltig, daß Breitenfelb 
einjfab, der jchlaue Alte habe ihn ver» 
ftanden und errathen. E3 mar alfo 
beffer, abzubrehen und den Gegen- 
ftand nicht weiter zu verfolgen. 

Der Herr Graf irren ji, wenn Sie 
glauben, daß bie geheimen Angelegen- 
heiten andererMenfchen mich mehr ala 
näthig befchäftigen, fagte er Halt. 
Ueber Werner Habe ich freilich mand)= 
mal nachgedacht, weil er ein fo felt- 
famer Menfcd war. Aber im Allges 
meinen intereffiren mich nur die mes 
dizinifchen Geheimniffe der Menfchen. 

Das ift auc) fehr gut, erwiderte der 
Graf ruhig. Und nun, mein lieber 
Doktor, muß ich Ihnen gejtehen, da 
ich mich jo Ihmwach fühle, daß e3 mir 
lieb fein würde, allein zu fein. 

Hätten ber Herr Graf nit no 
fünf Minuten Zeit, um eine Bitte an= 
zuhören? fagte Breitenfeld in einem 
Ione, der nicht fehr bittend flang und 
felbit dem Grafen auffiel. 

Geld? fragte diefer und warf einen 
Blid nad feinem Geldichranf. 

Durhaus nicht! antwortete Brei- 
tenfeld und verbarg den Xerger, den 
diefe verächtliche Frage in ihm hervor— 
rief, unter einer eifig Falten Höflich- 
feit. Nein, meine Bitte ift anderer 
Urt. Berzeihen Sie, wenn id) fogleich 
offen fpredhe: Sie compromittiren 
mich, Herr Eraf! 

‘ch comoromittire Sie? Mas mei: 
nen Sie damit? rief ver alte Haffel= 
ftein verwundert. 

Sie erinnern fi) der Bedingungen, 
unter denen ich mich verjtand, Frau 
lein Borczewska in Ihr Haus führen 
zu laſſen, antwortete der Doktor. Ich 
ſagte Ihnen, daß ſie ein tugendhaftes 
Mädchen ſei, mehr ala das, saß ih 
gervichtige Gründe hätte, anzunehmen, 
fie befite fehr hohe Verwandte. Ded- 
halb konnte ich mich zu ber eingeleite- 
ten ntrigue nur verjtehen unter der 
Annahme, daß Fräulein Lucie Ihre 
Gemahlin werden follte. 

Metter und Blig! Sie predhen ja 
bon ihr wie von einer Prinzeffin! rief 
Graf Haffelitein pikirt und neugierig. 

Menn fie auch das nicht ift, fo 
önnte Fräulein Borczemsta doc) leicht 
nicht viel weniger jein, antmortete 
Breitenfeld mit unerjchütierlicher 
Ruhe. Halten Sie dies nicht für 
Scherz, Herr Graf! Wenn das Fräus 
lein Xhre Gemahlin wird, und fie muß’ 
e3 jet werben, jo haben Sie fich in 
feiner Beziehung zu beflagen. Nun 
aber haben Sie heute auf eine unbe= 
greifliche Weife das Derfprechen ge- 
brochen, da3 Sie mir gegeben. Sie 
werben e3 fehr begreiflich finden, Herr 
Graf, dag ein junges, jchüchternes 
und reines Mädchen nach einem jolcden 
Auftritt faum mehr freimillig in hs 
rem Haufe bleiben wird. 

Zum Henter, mo fol das hinaus? 
tief der Graf auffahrend. 

Veritehen Sie mi recht! fuhr 
Breitenfeld gelaffen fort. Dies eine 
Mal wird fih noch eine Entjehulbi- 
gung finden laffen. Wieberholt fich 
aber die Szene, Herr Graf, jo muß 
ich felbjt darcuf dringen, daß raus 
lein Qucie dies Haus verlaffe, denn 
Sie breden Ahr Wort und compro= 
mittiren mid. E3 konnte jcheinen, 
ala hätte ich dazu mitgewirkt, Yhnen 
ein junges Mädchen in die Hände zu 
ſpielen. 

Sie werden ja plötzlich ſehr gewiſ— 
ſenhaft! ſagte der Graf und ſah den 
Doktor aus ſeinen halbgeſchloſſenen 
Augen mit einem ſehr mißtrauiſchen 
Blicke an. Haben Sie vielleicht eine 
Entdeckung in Bezug auf die Herkunft 
dieſer jungen Prinzeſſin gemacht und 
darf man nicht wiſſen, welche Vermu—⸗ 
thungen Sie hegen? 

Ich kann mich noch nicht ausſpre⸗ 
chen, Herr Graf, antwortete Breiten⸗ 
feld kalt, beinahe geringſchätzig. Aber 
ich habe Ihnen ſo viel Hingebung und 
Eifer in dieſer Angelegenheit gezeigt, 
ich habe dabei meinen Ruf auf's Spiel 
geſetzt und darf alſo wohl erwarten, 
daß Sie unbedingtes Vertrauen in 
mich ſetzen. Nur muz ich Ihnen wie⸗ 
derholen, daß es mir nach der heutigen 
Szene bedenklich ſcheint, Fräulein 
Lucie in Ihrer Nähe zu laſſen. 

Ich bin jeden Augenblick bereit, 
Lucie meine Hand zu reichen, wandte 
der Graf ein. 

Aber es könnte immer der mögliche, 
wenn auch unwahrſcheinliche Fall ein⸗ 
treten, daß Fräulein Lucie Ihr ehren⸗ 
volles Anerbieten ablehnte! ſagte Brei⸗ 
tenfeld mit fchlecht verhehitem Spott, 

Sie fprechen räthfelhaft! fagte Hal» 
felftein achjelzudend. Brechen wir 
davon ab. ch Habe feine Luft, mich 
heute noch zu — 

Und ich noch viel weniger Qufl, 
nen cn wu zu Fe 
fagte Breitenfeld. ch Hielt 8 nur 


für meine Pflicht, Jhnen anzubeuten, 
iie ich unter gewiflen Umflänben hans 
deln würde, handeln müßte, x 
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Paul O. Stensland, 


Naturkunde und Tehnif. 


Der Magnet ohne Eifen. 

Eine Entdedung, deren theoretifche 
Tragweite ſich namentlich in prakti⸗— 
ſcher Hinſicht noch gar nicht überſehen 
läßt, iſt von dem bekannten engliſchen 
pᷣhoſiter Profeſſor Flemings in Ge— 
meinſchaft mit Dr. Harfield gemacht 
und der Londoner Royal Society bor= 
gelegt worden. 

&3 handelt fi um die Schaffung 
einer magnetifchen Mifchung, in ber | 
überhaupt fein Eifen enthalten it. Da 
man bisher geglaubt hat, daß Die ©e- 
genwart von Eifen oder wenigen ähn— 
lihen Metallen (Nidel, Kobalt) mit 
der Weußerung einer magnetifchen 
Kraft unerläßlich verfnüpft fein müj- 
fe, jo wird die neue Thatfache mohl 


| 


| 
| 


| 
| 


ummälzend auf die bisherigen Anz ! 


Thauungen einwirken. Die Mifhung, 
mit der die beiden Forjcher ihre Erpe= 
rimente ausführten, beitand zu etwa 
1/5 aus Mangan, rund 34 aus 
Kupfer, zu 


etma 1/10 aus Wlus | 


minium und dann no aus klei— 


neren Mengen von Kohle, Silizium 
und Schlacke. Eiſen konnte höch— 
ſtens in einer Spur vorhanden ſein, 
nämlich nach der chemiſchen Feſtſtel— 
lung zu 1/5 v0. 9. Troßdem zeigte die 
Mitihung magnetifche Eigenfchaften 
gleich denen einer ſchwach magneti— 
Ichen reinen Eifenmaffe. Die ver- 
fchiebenen Gigenfchaften der Mijch- 
ung mit Bezug auf den Magne— 
tismu3 murden genau unterjucht, 
und man fand alle Merimale, die von 


magnetifchen Körpern befannt jind. | 


Die Gelehrten fchliegen daraus, daß 
der Magnetismus jener Mifchung 
darauf beruht, daß ihre Kleinjten 
Theilchen ähnlich angeorbnet find mie 
beim magnetifchen Eifen. Die mic- 
tigfte Folgerung aber ilt, daß man 


nunmehr den Magnetismus nicht mehr | 


als eine Eigenfchaft allein des Eifens | noch: eö !jt jehr theuer. Gegenwärtig 


und feiner Verwandten oder eines ches | 


mifchen Utoms überhaupt anjehen 
darf, jondern als abhängig von einer | 
gewijfen Gruppirung der kleinſten 
Theilhen. E3 wäre daher nicht un 


möglich, daß in Zukunft Mifchungen | 
bon Metallen heraeftellt werden fünne | 
ten, die noch ftärfer magnetifch find 


als Eifen. Was das für die Praris 
bedeuten würde, ließe jich, wie gejagt, 


„noch gar nicht überfehen. Jmmerhin, 
bemerkt 


— 


ein Mitarbeiter des Elektro— 
techniſchen Anzeigers dazu, darf man 
an dieſe an ſich nicht undenkbare Mög— 
lichkeit heute noch keine zu weitgehen— 
den Hoffnungen knüpfen, namentlich 
deshalb, weil man damit rechnen 
müßte, daß die noch ſtärker magneti— 


ſche Miſchung von Metallen wahr-⸗ 


ſcheinlich viel koſtſpieliger ſein würde 
als das Eiſen ſelbſt. 


Helium nicht zu verflüſſigen. 


Noch immer gibt es Gaſe, die allen 
Verſuchen, ſie zu verflüſſigen, Trotz 
— *—— 8 , | Martin Haejede kurz. 
mie etwa Sauerftoff, Stidjtoff und | 
MWafferftoff, Haben jih den miffen- | 
Thaftlihen Machtmitteln beugen müjz | 


bieten. Freilich, die befannteren Safe, 


fen, fie haben fon längjt den Auf, 
permanent zu fein, eingebüßt; 


aber | 


das Helium, jenes Gas, das majjen= | 
haft in der Gluthhülle der Sonne, jehr 
fpärlich jedoch nur auf der Erbe vor= 


fommt, jteht noch unbefiegt da. Zwei 


Zmangsmittel bejigt die Wiſſenſchaft 
zur Verflüffigung eines gasfürmigen | 


Körper3: QTemperaturerniedrigung u. 
Drud; von ihnen ift da3 erjtere unbe- 
dingt, das lebtere nur bebingungs- 
weiſe wirkſam. Jedes Gas beſitzt näm— 
lich eine kritiſche Temperatur, ober— 
halb deren es ſich auch durch den größ— 
ten Drud nun und nimmer in den 
flüffigen Zuftand drängen läßt. Verz | 
flüffigte Safe haben daher eine unge: | 
mein niedrige Temperatur, die'oft die= 
jenige de3 fälteiten Gibiriens meit hin= | 
ter ſich zurüdläßt, füffige Luft bei— 


| weiterer Beute umfchauen möchte. 


Präſident. 
6ia,30t,% 


Ueues vom Tantal. 


Der „Frankf. Ztg.“ wird geſchrie— 
ben: Das neue Metall Tantal hat bei 
den meiteren VBerfuchhen alle Erwar— 
tungen erfüllt. Die munderbaren Ei- 
genjchaften dieſes Edelmetalles, na— 
mentlich ſeine Härte und Zähigkeit, 
traten am deutlichſten bei Bohrver— 
ſuchen hervor, zu welchen man den be— 
ſten Diamantbohrer benutzte. Obgleich 
dieſer 72 Stunden lang auf ein milli— 
meterſtarkes Tantalblech einwirkte — 
wobei er in der Minute 5000 Umdre-⸗ 
hungen machte! — gelang e3 nur, eine | 
unfheindare Mulde von % , Millimeter 
Tiefe hervorzubringen. Die Zähigkeit 
des Tantal, das weicher als Stahl iſt, 
war beim Zerreißen größer (93 Kilo— 
gramm pro Quadratmillimeter) als 
die des Stahls (75 Kilogramm) und 
der Schmelzpunkt bedeutend höher 
(2275 Grad Celſius) als der des Guß— 
ſtahls (1375 Grad) und des Platins 
(1775 Grad.) Dazu kommt noch die 
außerordentliche Beſtändigkeit des 
neuen Metalls, das durch Kochen in 
den ſchärfſten Säuren, mit Ausnahm 
der Flußſäure, nicht angegriffen 
wird, ſowie die Widerſtandsfähigkeit 
gegenüber den Temperatureinflüſſen. 
Es iſt bekannt, daß Eiſenbahnſchienen 
ſich im Sommer „werfen“ (verbiegen), 
wenn bei ihrer Verlegung in kälterer 
Jahreszeit kein Zwiſchentaum zwi— 
ſchen den Stößen gelaſſen worden iſt 
(der letztere beträgt auf die Schienen— 
länge bis zu 3,2 Millimeter). Das 
Tantal hingegen zeigt bei einem Tem— 
peraturunterſchied von 60 Grad (alſo 
z. B. von — 30 Grad bis — 30 Grad) 
nur die winzige Längendifferenz von 
acht Millionſtel Theilen eines Milli— 
meters. Alle dieſe Eigenſchaften recht— 
fertigen die Einführung des neuen 
Metalls in die Beleuchtungsinduſtrie. 
Einen Fehler hat das Tantal freilich 


muß man mit ihm noch ſparſam 
wirthſchaften, aber für 45,000 Lam— 
pen reicht ſchon ein einziges Kilo— 
gramm hin.— 


In der Liebesfalle. 
Humoriſtiſche Erzählung von W. W. Jacobs. 
In der gemüthlichen Wohnſtube in 
Lampredt: Bauernhaufe, Die 


| 


J 


halb | 


ber3,-al3 die vons Gejeh; meine ddee 
iſt und ift immer gewefen, daß jeder 
ſchuldig iſt, bis er ſeine Unſchuld be— 
wieſen hat.“ 

„Es ſcheint mich ganz wunderbar,“ 
ſagte Herr Lamprecht mit leiſer Stim— 
me zu ſeiner Pfeife, „daß ſie in ein 
Haus kommen ſollten, wo ein penſio— 
nirter Poliziſt in wohnen thut. — Das 
ſcheint mich auch Jemand zu ſein, der 
nicht viel Reſpekt vor der Polizei hat.“ 

Der Erpolizift ftand vom Tifch auf, 
nahm auf einem Seffel dem Sprecher 
gegenüber Pla, ſtopfte ſich langſam 
eine lange Thonpfeife und nahm einen 
brennenden Span aus dem Ofen. Als 
ſeine Pfeife brannte, wandte er ſich an 
ſeine Nichte und bat ſie gelaſſen, noch 
einmal einen Bericht über ihren Verluſt 
zu geben. 

„Ich vermißte ſie heute Morgçen,“ 


ſchnatierte Frau Lamprecht, „um zehn 


Minuten nach zwölf Uhr nach unſerer 


Stubenuhr und halb ſechs Uhr nach, 


meiner Uhr, die das Nachſehen groß 
nöthig hat. Ich hatte gerade das Brot 
in den Ofen geſchoben und war nach 


a — 


fung auf und ging ins Hinterzimmer, 
um fich wieder zu erholen.” 

Das Geräufch von Schlägen,-die an- 
beuteten,-dag Emma ihn auf den Rü- 
den flopfte, trug nicht zu Frau Lampe 
recht3 Beruhigung bei. 

„Die Haudtfache ift,” jagte der Er= 
polizift,“ „hätte jemand in Dein Jim 
mer fünnen, während Du fchliefft, und 
fie wegnehmen?“ 

„Nee,“ Tagte Frau Lamprecht ent- 
Tchieden. - „sch habe einen fehr leifen 
Schlaf, ich würde fofort aufgewacht 
fein. Aber wenn eine Herde Elefanten 
ins Zimmer fäme, würden fie Chriftel 
nicht aufweden. Er würde beim größ- 
ten Speftafel meiter jchlafen.“ 

„Xußer, wenn fie unter mein Kopf- 


fiffen nach ihr Tafchentuch fucht,” füg= | 


te Herr Zamprecht hinzu, der eben ins 
Wohnzimmer zurückehrte. 

Herr Haejede mintte ihnen Schmei- 
gen zu unD überließ jich wieder jeinen 
tiefen Gedanfen. Dreimal hob er fei- 
nen Bleiftift, doch nur, um ihn mwieber 
binzulegen, und jaß dann da und 
trommelte mit feinen Fingern auf dem 


oben gegangen und machte den Kaften | Tifh. Dann erhob er fich und ſchritt 


offen, der auf meine Kommode ſteht, 
um mir 'n Huſtenbonbon zu nehmen, 
und da vermißte ich die Broſche.“ 

„Bewahrſt Du ſie immer in dem 
Kaſten auf?“ fragte der Expoliziſt 
langſam. 

„Immer,“ antwortete ſeine Nichte. 
„Ich ging ſofort nach unten und ſag— 
te Emma, daß die Broſche geſtohlen 
wär'. Ich ſagte, daß ich keine Namen 
nennen wollte und von keinem ſchlecht 
denken wollte, und daß, wenn ich die 
Broſche wieder im Kaſten fände, wenn 
ich wieder nach oben käme, ich dem, der 
ſie genommen hätte, vergehen würde.“ 

„Und was ſagte Emma darauf?“ 
fragte Herr Haeſecke. 

„Emma ſagte eine ganze Maſſe,“ 
antwortete Frau Lamprecht ärgerlich. 
„Ich bin ſicher, bei dem vielen, was ſie 
ſagte, hätte man denken können, ſie ſei 
die Herrin und ich das Mädden. Ich 
| fündigte ihr fofort auf Abgang in ei- 
nem Monat, und fie ging direft nad 
oben und fette fich auf ıhren Koffer 
und heulte.” 

„Sebte fich auf ihren Koffer,” wie— 


a der Erpolizift eindringlich, 


* dachte dies auch gleich,“ ſagte 
ſeine Nichte, „aber es war nix damit, 
denn ich kriegte ſie ſchließlich herunter 
und wühlte ihn ordentlich durch. So 
was von Zeug hab ich mein Lebtag 
nicht geſehen. Da war kaum einKnopf 
oder ein Hängſel an, und nu erſt ihre 
Strümpfe — 

„Sie hat auch nich viel Zeit für ſich,“ 
ſagte Herr Lamprecht langſam. 

„So iſt es recht, dachte mir gleich, 
daß Du ſie in Schutz nehmen wür— 
deſt,“ ſchrie ſeine Frau mit ſchriller 
Stimme. 

„Hör mal,“ begann Herr Lamprecht, 
ſeine Pfeife neben fih auf die Bant le— 
gend und fich lanafam erhebend. 

„Wir wollen bei der Sache bleiben,“ 
fagte der Erpolizift, ihn mit der Hand 
wieder auf feinen Sit winkend. „Alſo, 
Meta.” 

„Sch mühlte ihren Koffer durch und 
durch,“ fagte feine Nichte, „aber fie war 
nie darin, dann fam ich wieder nad 
unten und hab mid pa für mich au: 
gemeint.” 

„Das war aud) u Beite, mad Du 
thun fonnteft,“ bemerkte Herr Yamp: 


Stube, halb Küche war, faßen oreißer= | recht mit Gefühl. 


onen im Dämmerlichte eines Novem— 
ber-Nachmittags beim Kaffee. Die 
Unterhaltung, die ſehr lebhaft geweſen 
war, war etwas eingeſchlafen aus dem 
Grunde, weil Frau Lamprecht zu häu— 
figen Malen nach der Thür blickte, hin— 
ter der, wie ſie überzeugt war, das 


Dienſtmädchen horchte, ſo daß ſie die 


beſten Sätze und die aufregendſten 
Mittheilungen mit einem warnenden 
„Sch!“ unterbrach. 
„Erzähl weiter, Onkel,“ ſagte ſie 
nach einer dieſer Unterbrechungen. 
„Ich vergaß, wo ich war,“ ſagteHerr 


„Unter unſerem Bett,“ erinnerte ihn 
Herr Lamprecht. 

„Ja, auf der Lauer,“ 
Lamprecht eifrig. 

Das war allerdings ein ſeltſamer 
Platz für einen Expoliziſten, beſonders 
wo er ſich außer ſeiner Penſion eines 
kleinen Legates erfreute, was ſeine ſo— 
ziale Stellung bedeutend verbeſſert 
hatte. 

Aber Herr Haeſecke hatte ihn ſelbſt 


ſagte Frau 


in der beruflichen Hoffnung vorgeſchla— 


gen, daß die Perſon, die Frau Lamp— 
rechts Broſche genommen hätte, ſich nach 
Er 


hatte thatſächlich den Vorſchlag ge— 
macht, die Uhr des Bauern als Köder 
auf den Tiſch zu legen, gegen welche 


ſpielsweiſe 191 Grad O. und Waſſer- 
ſtoff 263 Grad O. unter Null. Dan ! 


bat nun jet, wie wir in den Annalen 
der Phyfik lefen, verfucht, dem Helium 
mit einer QIemperatur bon —259 
Grad C. und mit einem Drud von 
180 Atmofphären beigufommen, aber 
ohne jeglichen Erfolg. Ob man damit 
überhaupt einmal Glüd haben wird, 
ift jehr fraglich; denn theoretifche Er= | 
mägungen machen mahrjcheinlich, daß | 
der Giebepunft des Heliums etwa bei | 
— 271 ©rad C, zu fuchen ift, alfo nur 
um 2 Grad vom fogenannten abjolu= 


ten Nullpuntt (—273 Grab), dem 


Nordpol phyfikalifcher Forfchung ent= | 
fernt, über den hinaus bie -MWiffen- 
ichaft eine meitere Wärmeentziehung 
überhaupt für unmöglich hält, jener 
jeltjamen Grenze, an ber jebes Leben 
auch in phyfitalifchem Sinne, jede Be- 
megung aufhören muß, und an ber 
das mwahrhafte Reich des Todes be- 
Wo überhaupt noch Wärmebe- 
wegung vorhanden ift, hat bie Natur 


| bee aber Herr Qamprecht prompt fein 
Veto eingelegt hatte. 

„I kann mir nicht helfen zu glau— 
; ben, daß Frau Löffler von der Sache 
Beſcheid weiß,“ ſagte Frau Lamprecht 
mit einem entrüſteten Blick auf ihren 
Gatten. 

„Frau Löffler,“ ſagte der Bauer, 
ſich langſam erhebend und auf der ei— 
chenen Bank am Kachelofen Platz neh— 
mend, „is beinahe vierzehn Tage aus 
dem Dorf weg geweſen.“ 

„Ich hab' nicht geſagt, daß ſie ſie 
weggenommen hat,“ ſagte ſeine Frau 
ſchnippiſch, „ich ſagte, ich glaubte, daß 
ſie davon Beſcheid wüßte, und dabei 
bleibe ich auch. Sie is eine ſchreckliche 
Frau. Guck doch nur mal, wie ſie ihr 
Mädel Liſette angefeuert hat, hinter 
dem jungen Reiſenden von Schmidts 
her zu ſein. Die ganze Sache iſt eben 
die, daß es nicht Deine Broſche iſt, 
und darum fragſt Du nicht danach.“ 

„Ich ſagte —“ begann Herr Lamp— 
recht. 

„Ich weiß, was Du ſagteſt,“ entgeg— 
nete ſeine Frau ſcharf, „und ich woll⸗ 
te, Du wäreſt ſtill und unterbrächeſt 
Onkel nicht. Hier is nu mein Onkel 


Leben in irgend einer Form anſiedeln 25 Jahre bei die Polizei geweſen, und 


oder durchbringen können. Es wäre 


intereſſant, zu wiſſen, welcher Orga⸗ 
nismus auch im flüſſigen Helium noch 
exiſtiren könnte, 


| 


Du willſt ihn nicht mal zu Worte fom- 
men lafjen.” 

„Meine Art, die Sache anzufehen,” 
fagte der Erpolizift langfam, „ift an= 


Frau Lamprechts Onkel winkte ſei— 
ner Nichte inſtinktiv Schweigen zu und 
blickte infolge der Anſtrengung ſeiner 
Gedanken, ſein Kinn in der Hand, fin— 
ſter drein. 

„Siehſt Du einen Anhaltspunkt?“ 
fragte Herr Lamprecht höflich. 

„Du ſollteſt Dir was ſchämen, Chri— 


ſtel,“ ſagte ſeine Frau ärgerlich, „daß 


Du mit Ontel redeſt, wenn er ſo aus— 
ſieht.“ 

Herr Haeſecke ſagte nichts; es iſt 
zweifelhaft, ob er dieſe Bemerkung 
überhaupt hörte. 

Aber er zog ein gewaltiges Notiz— 
buch aus der Taſche und, nachdem er 
vergeblich verſucht hatte, ſeinen Blei— 
ſtift durch Lecken anzuſpitzen, nahm er 
ein Meſſer vom Tiſch und ſpitzte ihn 
haſtig. 

„War die Broſche geſtern Abend noch 

da?“ fragte er. 

„Jawohl,“ ſagte Herr Lamprecht 
prompt. „Ich mußte für Meta nach 
oben gehen, gerade als die alte Uhr 
zwölf ſchlug, um ſie ein Huſtenbonbon 
zu holen.“ 

„Es ſcheint ziemlich ſicher zu ſein, 
daß die Broſche ſeitdem verſchwunden 
iſt,“ ſagte Herr Haeſecke gedankenvoll. 

„Einem gewöhnlichen Menſchen 
würde es allerdings ſo ſcheinen,“ be— 
merkte Herr Lamprecht vorſichtig. 

„Ich möchte den Kaſten wohl gern 
mal ſehen,“ ſagte Herr Haeſecke. 

Frau Lamprecht ging nach oben und 
holte ihn und ſtand vor ihrem Onkel, 
ihn aufmerkſam beobachtend, als er den 
Deckel hob und den Inhalt muſterte. 
Der Kaſten enthielt nur einige Huſten— 
bonbons und ein paar Knöpfe. Herr 
Lamprecht nahm ſich einHuſtenbonbon, 


ſetzte ſich wieder auf ſeine Bank und 


verbreitete mit ſeinem Athem einen 


Pfeffermünzgeruch. 


„Genau genommen, hätte nichts an— 
gerührt werden dürfen,“ ſagte der Ex— 
polizift, ihn mit ziemlicher Strenge an= 
blickend. 

„Eh,“ ſagte der erſchrockene Bauer, 
ſeine Finger an die Lippen führend. 

„Laß nur,“ ſagte der andere, den 
Kopf ſchüttelnd, „jetzt iſt es zu ſpät.“ 

„Er macht ſich abſolut nichts da— 
raus,“ ſagte Frau Lamprecht betrübt. 
„Er hat immer Knöpfe in dieſem Ka— 
ſten mit die Huſtenbonbons aufbe— 
wahrt, bis er eines Nachts mich aus 
Verſehen einen davon gegeben hat. Ja, 
Du lachſt. — Ich bin froh, daß Du 
noch lachen kannſt.“ 

Herr Lamprecht, der wohl fühlte, 
daß ſeine Heiterkeit übel angebracht ſei, 
ſchüttelte ſich eine Zeit lang und mach— 
te lobenswerthe Anſtrengungen, ſich 
wieder in die Gewalt zu bekommen, 
gab es aber ſchließlich voller Verzweif⸗ 


| 


langfam, mit gejenttem Haupt im 
Zimmer herum, bis er über eine Yuß- 
bant ftolperte. 

„Heute morgen tft mohl feiner hier 
ins Haus gefommen?” jagte er end 
lich,“ wieder Pla nehment. 

„Nur Frau Henning,“ ſagte feine 
Nichte, 

„Welche Zeit fam fie denn?“ Forjchte 
Herr Haejede.“ 

„Hier! 
Herr Lampredt. „Sch kenne Frau 
Henning fhon faft dreißig Jahr.“ 

„Welche Zeit fam fie?" wiederholte 
der Erpolizijt mitleidslos. 

Seine Nichte Tehüttelte den Kopf. 


„E3 mag elf gemwefen fein, und dann | 


Hör’ mal!“ unterbrah ihn | 


4 jord Brand, 


fann es auch mieder früher gemefen | 


fein,“ antwortete fie. 
als fte fam.” 

„Aus?“ jchrie der andere fait. 

Frau Lamprecht nidte. 

„Sie faß hier im Zimmer, al3 ich 
zurückkam.“ 

Ihr Onkel ſah auf und blickte auf 
eine Thür, hinter der eine enge Treppe 
nach dem oberen Raum führte. 

„Was ſoll Frau Henning hindern, 
da hinauf zu gehen, mährend Du meg 
mwarfjt?” fragte er. 


„SH war aus, 


„sh möchte das nicht gern von Frau | : 


Henning glauben,” fagte feine Nichte, 
den Kopf ſchüttelnd; „aber dann, heut: 
zutage weiß man ja nie, mas alles paſ⸗ 
ſiren kann. Nie. Ich hab's aufgege— 
ben, darüber nachzudenken. Immer— 
hin, als ich zurückkam, war Frau Hen— 
ning hier und ſaß auf demſelbenStuhl, 
wo Du jetzt ſitzt.“ 

Herr Haeſecke warf die Lippen auf 
und machte ſich eine weitere Notiz. 
Dann nahm er einen Span aus dem 
Ofen, zündete ſich eine Kerze an und 
ging langſam und vorſichtig die Trep— 


pe hinauf. Er fand nichts auf derſel-⸗ 


ben als zwei trockene Schmutzflecke, 
und da er zu beſchäftigt war, um Herrn 


Zamprechts wildes Signalifiren zu be= | 


merken, lenkte er die Aufmerkſamkeit 
ſeiner Nichte auf dieſelben. 

„Was meinſt Du davon?“ fragte er 
triumphirend. 

„Da iſt jemand nach oben gegangen,“ 
ſagte ſeine Nichte. „Emma war es 
nich, weil ſie den ganzen Tag nich aus 
dem Haus geweſen iſt; und Chriſtel 
kann es auch nicht geweſen ſein, weil 
er mich feſt verſprochen hat, nie —* 
ſchmutzige Stiefel nach oben zu gehen.“ 

Herr Lamprecht huſtete und blickte, 
an die Treppe herantretend, mit dum— 
mer Miene die Spuren an, während 
Herr Haeſecke einen Vorſchlag ſeiner 
Nichte, ſie fortzufegen, hitzig zurück— 
wies. 

„Es ſcheint mich,“ ſagte Herr Lamp— 


J 


| 


recht, dem das Gemiffen fchlug, „daß | 


fie reichlich groß für eine Frau find.“ 

„Schmutflede,“ fagte Herr Haefede 
in feiner berufsmäßigen Manier; „ein 
fleiner Stiefel fann bei diefem Wetter 
eine Maffe davon aufpiden.“ 

„Das ſtimmt,“ ſagte HerrLamprecht, 
und hatte die große Frechheit, nicht nur 
den Blick ſeiner Frau, ohne die Augen 
niederzuſchlagen, auszuhalten, ſondern 
ſchaute ſogar auf ihre Stiefel herunter. 

Herr Haeſecke ſetzte ſich nieder und 
überlegte. Dann blickte er auf und re— 
dete: 

„Sie wurde heute Morgen um zehn | 
Minuten nad) zwölf vermißt,“ fagte ' 
er langfam. „eltern Abend mar fie | 
noch da. 
und fandeit Frau Henning auf jenem 
Stuhl figend.” 

„Nee, auf dem, mo Du auf fit,” un 
terbrach ihn feine Nichte. 


| 
! 


Um elf Uhr famft Du herein | 


| 


„Das fommt nicht darauf an,“ fag- | 


te ihr Ontel. „Niemand fonft ift hier 
im Zimmer gemefen, und Emmas Kof— 
fer iſt durchſucht.“ 

„Gründlich durchſucht.“ 
Frau Lamprecht. 

„Jetzt iſt die Hauptſache, wozu kam 
Frau Henning heute morgen her?“ 
fuhr der Expoliziſt fort, „kam ſie —“ 
Er brach ab und beobachtete mit wür— 
devollem Erſtaunen ein nettes Beiſpiel 
drahtloſer Telegraphie zwiſchen Mann 
und Frau. 
Herr Lamprecht mit ſeinem linken Au— 
ge eine humoriſtiſche Depeſche ab, wäh- 
rend das rechte aus irgend einem 
Grunde geſchloſſen blieb, worauf 


Frau Lamprecht mit einer Reihe von 


Stirnrunzeln und Staccato-Kopfſchüt- 
teln antwortete, die ihr Gatte leicht 
überſetzbar fand. Unter dem ftarren | 
Blick des Herrn Haeſecke gewannen ih— 
re Gefichter wieder ihr gemohntes ruhi- 
ge3 Ausfehen, und der Erpolizift nahm 
—* Fragen ziemlich beleidigt wieder 
au 

„Hrau Henning iſt i in der letzten Zeit 
ziemlich häufig hier geweſen,“ bemerkte 
er langſam. 

Herrn Lamprechts Augen begannen 
zu thränen, und ſein Mund arbeitete 
zum Erbarmen. 

„Wenn Du Dich nich ordentlich be— 
tragen fannft, Chriftel,“ begann feine 
Frau müthend. 

„Was ift denn Ios?“ fragte Herr 
Haefede; „ich bin mich nicht bewußt, 


beitätigte | 


| 


Dem Anfchein nach fandte | 
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*6 


Gec 


Seife, Milford 


Buderforn, — Bohe⸗ 

mian Brand, ertra 

füß u. zart, 3 Kiften 

4.00; Kiſte 2.DBd. 

135; De». Büchſen 

706: Büchfe 6c. | 

Frühe Juni— Erbfen, | 

E Sazel Ture 500d Co., | 

3 suıten 7. 25; Kiſte v. 

2 Did. 245; Sep. | | 

1.25; PBüchle 1ie. | 

Melting Zurdererb- | 

fer, Sazel Feinite 

A Qualität, 

B 11.60; Siite 2 Dvd 

2 3.00; Dutend 1.98: 
Biichfe Lie. 


Guadarali 
36c. Miſchung 
import. Java 


en feines 
tas. 25 
10 Sf. 3.05; 


id. 36c. 
suiften Seit 
röſteten 
Hochfein 
Drum 5.40; 


Dr: | 41, Yo, 


Lima:-Bobnen, 

iſt 1.00; 
Dun. 185: © 
R 8 
üchſe Se, ment Jade 
Moda; 


Weiße Wachsſsbohnen, und 


Hazel grira Dual., 3 

Kilt. 9. 1.35; Ktiite DE. 

3.15; D6.1.60; PB. 14c 
&ima- Kommen, Milz | 

5* fein, 3 Kift. 
50; 


2.55, 
Is: 130; 


3.20; 31 


per rd. 
75c  XTbeelorten 
eine Corte 

nach Wunſ* 
| 10 rd. 6. 20 ; 
Pfd. 656. 


De 
DR. "glichie 11c. 
Succotaib, Sazel od. 
Raris, 2 Kiit. 5.00; 
Kilte 2 Dub. 2.55; DE. 
B 1.30; PBüchle 1ic. | 
] _zomatocs in Büdhl., 
Hazel, ertra Qual, 
folid packed, rothe rei— 
a ie Frucht, 28 
u 3.205 De.Büchl. 1.65; 
3Pf. große Büchſe 1dc 
Beeten, Honey Dem 
Ba Prand, stilte & 3 
3.60; Ded. Püchle 
1.85; Biihie 16c. 
Kürbis, Hazel Gol— 
den Brand, stiite 2| * 
Drd. 1.85; Dad. Büch- | ertra Dual, 
J ſen We —S 8.10; 8. 2! 5— 
J Fadenloſe Bohnen, | Dis üchie 12 


Horticult. 
Burnham 
Kiite 2 De. 
Büchſen Me; 

Fadenloſe 
Milford extra 
| 3 stift. 6.20; 
Ih 
1.10; 

Sazel Gorn, 


& Morrels 
1.75; © 


a 'sc 


Richfe 10c. 


3. 1.40; 
Hazel extra Dual. 
a Ded. Püchf. 3.60; Dp. 
J Büchſen 1.85; B. 16. | 
h We iße Spargeltips, 
u Hazel ertra Qual.. 
2 Dbb. 6.75; 
Büchſen 3.40; 9. 
Spargeln, Hazel er⸗ 
tra Qual., weiß, Dr. 
Richten 4.00; 6 Büdh- 
fen 2.05; Büchſe 356. 


Lemon Eling Bfi 
fihe, Milford 
Standard, 8. 2 
4.820; Deo. 
Yuchfe 2ic. 


Rx. 
2.45° 
Kiſte 8 


Did. 
Büchfe 20€. 


tra dif.. 
| 4.40: 
2.95; 





daß ich etmasLächerliches aefaat habe.“ 


van Vicht zu 64c 


Hazel Mehl, 
feinem harten Winterwei— 
zen. 201. 5.05; 


2; % 


geröjteter 
Miibung dom feiniten 
Java und Wiocha. | Dr. 
ihmedend; ö 
10 RD. ‘ 
Pid. 
Moda und Jada 
hung bon Did Govern 


Pf. Drunt 6.80; | 
Pfd. SL; | 


N 30«. 

R Nobuichmedender 
einer Herabſetzung bon 10C) N 
Ale um. regulär. |< 


oder I 
Käufers; 
> Bid. 


Robin, | 
DR. 2 vwd. 
Vobnen, | 


Sual., | Rt fiche, 
R tite 2 
2.10; Did. Bıchi. 


Maine, | 
3 aift., | 
5: 


2c. 


Eingemachte Früchte 


ts] 2. 
extra | 

Ted. | 
Püchien | 
Erdbeeren, Sazel ex: | 
DR. 
Rüchfen , fund. Nepfein, De. 3: 


„Haft Du auch nicht, Onfel,” ent= | 


gegnete feine Nichte; „bloß Chriftel ift 
fol ein alter Efel. 
dee in feinen Döskopp geſetzt, daß 
Frau Henning — aber das is natürlich 
alles Blödfinn.“ 

„sch habe bloß jo 'ne Art von ‘dee, 
daß es ein Ehering ift, und nicht eine 
Brofche, wo Frau Henning hinter her 
18,” fagte der Bauer zu dem veriwun= 
derten Poliziſten. 

Herr Haeſecke blickte von einem zum 
andern. 

„Aber Du trägſt Deinen doch immer 
amFinger, Meta nicht wahr?“ fragte er. 

„Ja, natürlich,“ antwortete ſeine 
| Niöte eiliaft, „aber Chriftel hat immer 
| folch verrückte Ideen. Nimm feine 
Notiz davon.“ 

hr Ontel lehnte fich in feinenStuhl 
zurüd, fein Geficht vor Verwunderung 
noch immer in Falten geleat; dann 
berfchwanden die Falten plöglich, von 
einer Gluthmwelle verjagt, und er erhob 
fi) zernig und beugte fih über den 
fupplerifchen Qampredt. „Wie fannit 
Du fo was wagen?“ entfuhr es ihm. 

Herr Lamprecht gab feine Antwort, 
fondern zeigte feigerweife mit feinem 
Daumen auf feine Frau. 

„Dh! Ehriftel, wie fannit Du fo et= 
was ſagen?“ ſprach die letztere. 

„Ich ſelbſt wäre nie darauf gekom— 
men,” ſagte der Bauer, „aber ich alau— 


be, ſie würden ein ſehr nettes Paar ab⸗ 
denkt auch 


geben, und Frau Henning 
ſo.“ 

Der Erpolizift febte fich in zorniger 
| Verwirrung wieder hin, nahın feinNo- 
tizbuch wieder zur Hand und veobadh- 
tete iiber den Rand besielben die laut- 
Iofen Vorwürfe und Gegenpormwürfe 
feiner Nichte und ihres Gatten. 


| Schuldige lege,“ fragte er endlich, Tich 
an feine Nichte wendend, „mas Toll 
dann mit ihr gejchehen?“ 

Frau Lamprecht betrachtete ihn mit 
einem Geſichtsausdruck, der alle chriſt⸗ 
zen Tugenden zu einer vereinigt ent- 


ie Tagte fie mit fanfter Stimme, 


Er bat fi ’ne | 


— — — — — — — — —— —— nn ann 


German 
Szamild—die allerbeite für 
33weche —3 
von 60 Stücken 
3%. 
Wrigleys 
50 Stüden | 
Ctüde 25. 
Neuer Thee u. Kaffee. 
Kaffee, 
des 
und Moda. 
Ber Kennern berübmt we— 
löſtlichen Aro⸗ 
Pd. Drum, 7.50; | 
3 Pr. in Car) 
nilter oder 34 WPfDd. 


beträgt von 15 bis 30 Prozent. 


gemabl. aus Hazel Vrem. 
mild Enaliſh 
2 Bbl. cured, 
2,53: u Bol. Sat ttet. Schweinen, 
Bbl. 64c. 3Bf. Eırips 


15 


Neuer TIbee, Auswahl von 
allen Sorten, grün oder | Rırre 
ihwarz, 10 Bid. 4.50; 5 Br. |vors 
2.35; 3 Rıo. 1.45; 3D. 50c. 

Ihee, idezielle Ausmwabl d. 
Bastet Fired Japan, 


Kiſten 


fa Ovlong, Gunpomoder 


fait. 10 wf 

3 Bid. 1.00; Rio. 
VeealfaftGocon. 

Hat einen fein ten 


eifach 
35c. Dt. 
fei Bid. HSazel Pure) Kod-Q 
einſten Kood Lo.'S. 
töftlichen € botol: wenge : 
1-23. Büchle 42 % Kid. 
Püchle 22. 
Gerealien. 
Dats — Haz 
Did. Badete 1.05; 
6 Bud. dör; Vacket 10c. 

Fertige Nahrungsmittel — 
Vrice's Gereal Food od. 
Im taltaı Vita. Dip. Radete 
:11.05: Radet 9. 

Rongenmei bI—Hazel, abfo= 
luft x rein und ft iſe h von der— 
Mirble Sad, 656; | %, 
2“ iD. gut; 

— 


Barbe 


1.000 Rolled el, abio- 
| ut veim, 
Kaffee. 


ae 


25c. 
Kaffee; 


Arabian 
— Hagel 
aen Tat ganzem Weizen 
IpD. wadete 1.20; 6 Padete ı 
bc; 2:8 iD. Fadet 1ic. 
taccaroni 


Dvd. 
1öe. 
oder 

abetti: Ni iite don 24 Pr. 
1.20; 1 Rd. Rad. 9. 

Reis Lo ıifiana feinft. ex-}5 
tra aroßer, locht weich und 

art. 13 —8 1.00; 

50e: nd. 9e. 


Ihee zu | 


morgen. 
aentiicht 





3.15; 6 Pr.16 


Dr. Pi, Bhf, 
1.20; Biihie 126; 
Pfd. Büchſen 
Büchſe 8e. 
Eierpflaumen, Milf. 
exira Standard, Kiſte 
DR. 4.00: Di Büchſ.“ 
2. 032 Bůchfe is 
aıricen 
ertra Stund’. . (wars 


od. weih. 8. 2 
I 


Partlett Pirnen, — 18c: 


ı Hazel extra Qu tal., 8. 
20; Durend 
Büci. 3% 3; 9. 32c. 
Gelbe Eramford 
Hagel, eriva 

ual., Kiftte 2 De». 
6.60: De Rüchi. 3.40; 
Büchfe 29e. 

Codtail  Rineapple 
Dtz. Bühl. 2.00; 
B. Be — ‚I 
Green 
tra Dural., 
5.40; 


90; 


[ 5.40: 

Jel Büchſe A 

7 J Acigan Pfirfiche, 

Richie ° Dunfievs Gold. Kirmes] 

IB; tote: — u ; FR on Vr'd.,  Nifte 
Bf, Te 4.85; De. 2 

u San 2 Dachſe vee. 

2.30; Büchfe 208. 

Apfelfauce, 8 

feinfte, von feinen ge 


2 
I Die 
| er 
|: 

2% 
„| 
d, 
D4 
DE 


| Shad, Co-| 
River, 
2.60; 


Friſcher 
lumb. 
Büchſ. 
B. ſen 1.35; 


Ex 


Pf. Büchſ. 2.00; 


20 B ores 

Glanzitärte, 
verleibt der 
u. dauerbaften Glanz, drei 


Dazel Bacon zu 16c 


Eped, 
Sugar 
von fornacmä= 
2 In — 


Bf. 16c 


Cryſtal Deſſert — Hagel 
Food Co.'s 
einſchl. Shpcol ıte, 
Rad. 1.10; 
—— Richardſon & 
San | Blum Puddina. Pfd.P. 16c 
x 
dia Cenion od. Enatifbt real: J * 
3.10; st. 1.6 gere 
9; Imp. 
Del. 
4 hi. 2. 15; 


Kücen-Bedarf. 


— 
3 2008 


Schacht. 1.2 
tiſte 456. 

Import. 
Seife — € 
feinite import. 
Stück 
Waſchpulver 
allerbeite woärcht den 
ten etoff ohne zu beichäd.; 
1.70; 


Naptba 
M fg. Co.'s 
10 Stüdfe in Karton Sc; 
Stüde in Karton 18ec. 
Wollſeife 
aroße Stücke 
ne Stüde 18c. 
— — —— — — — — —— —— — — — — — — 


Dar! rina 


Bücht. 


i 


ehr inaCate 
(for! fen 1.35; 


Dpd.| Bone 
De Bücht. 2.75:14 Di 
Io 


De. Nüci. 1. 05 >; 


ſe 


2 Gabriel Triats 


De 
Ganed Scan Foods. 6 


2 Did.) Cat ur 
Dp.Bich-| Dr 
Fiihie 12c. | Bücht, 


Ber große Anterſchied 
zwiſchen Trading Stamps 
und Siegel Ztamps 


liegt in der Thatſache, daß Trading 
Stamps nur für Prämien in ei— 
nem beſchränkten Sortiment gut 
ſind, während Siegel Stamps ge⸗ 
nau wie Geld ſind in 75 Departe⸗ 
ments dieſes großen Ladens! 


1 frei für jede ausgegebenen 1We. 


Jeder nach⸗ 


Die Baar- Erſparniß 


‚Srifde _engl._Hü 
rinae, Sea . Bree 
Brand, 2 Ded. Bi 
| 2.755 ° De. Büdf. 1.80, 
Büchſe 12€ 


Jams. Bräjeruen m. 
Gondiment3, 


| _Reiner Frucht dam, 
| Hagel ertra Oual,, 

1 Bf. „sboenig Glas 
Jars, Di. Jars 2.355 


"ars 1.20; Jar Aec. 


Sazel Bräferd, Ro» 
fen, 6 Bühl. 23455 
DVücie 50«. 

Friſche Frucht Brä- 


xla- 
"DE. 6 


alle 


Bad. 10c. 
Robbins 


Olivenöl, Hazel 

yınperial 
Pint 48c. 
Weſſons Beſt— 
3⸗Pfd. 30c. 2 i 
1:%ı. Jar 27e. 

Salat Drefiing, Ha» 
zel Home made, oder 
3 stilt. 145; tiderd, 3 Flafchen 
‚in Stabifiite 50e | 68e: Flafe 21c. 

MiltordBeit, 4] Par le Tuc Jelly, 
n einen feinen weiß oder rotd, Teinit. 
imp. bon Sranfreid; 
6 Nars 1.45; Jar 
| _ Orange Viatmalade + 
Haz el Sweet, Der 

Jars 2.25; 6 Jars, 
1.15: ar, 2k. : 


Hunters Whisten. 


Hunters . Baltimore 

Ture Rye Whistey, 
abgezog. v. Win. La⸗ 
nahan & Sons; Fla⸗ 
I Fl. 1.58. 

Nm. 9. Medraderd 
Cedar Proof, od. Gus 
denbeimer, 10 3. alt, 
volle Dt. FL Be 
Gallone 3.10. 

Erport Vier, Anbeu- 
fer Bufch’s, RK. 4 De. 
| 3.18: Dpd. Sbe. Ras 
batt für leere 25c DR. 

CabernetClaret, od. 
— zberg Ries—⸗ 
Sabre alt, reg. 
Nreis 125; fdezieli 

ntorgen 92e. 

Malt Marrow, Mes 
Ndovs Weit, per Did. 
1.15. Nabatt jir leere 
| Flaihen 25c.) 
| Clam — 2 
Br iite | Burrnbam & Morre 

— —— Dead 

Band. Dr. Bücl. 2.355 

RT. Vůchfe oe 
* Deviled Crabs, We— 
di nen, | Mer mins feinfte Nr. 
Ya |2. Ded. Vüchfen 4.00; 
Pi ühfe 35e. 

Domeitic Gardinen, 
St. | Yar Harbor _ Brand, 

dinen, P. reinem Olivenöl 
x So, 8, 2 sd. Büchſen, 86; 
Bi —z Di en 506; 3 

136; w 1 


Streiobölgzer, 


25; 6-Bıd. Holz 
weiße Caſtile⸗ 
Conti & Co.'s 
Stück 550; 





14c. 
das 
zarte 


Hazel, 


4Pfd. Karton, 
Milford 


Seife 
allerbeſte, 


die 


Beſt 
5 llei⸗ 


Swift's 
386; 


Engliſh Buyer, Ha: | 
SeaB e Br'd. 
mpt 8 Dod. 
2.95; Ds. Püd- 
Büchle 13c. | 


2 nit. | Ina 


— 1.50: 
Miliord Weit | 
8.4 DE | 
isch. 5.25: De. VBüch- 
Büchſe Lie. 
Alaste Labs, Little 


Lachs 





— 


B üc 4.15; 
Büch 
e Mk. 
rranzd. Car 
Büchſe in ein, Olid.- 
Dr. Büchſ. 2. 
Büchſ. 1. 5 B. 


Imp. 


| im 
*8 
Aec 


TZurirtin5STagen 
und zwar nachhaltig. —Krampfaderbrud, Wafjerbrud. 
Kein Schneider sder Schmerzen. 

Rch nehme jeden Mann in Behandlung, der an 
Krampfadersrud, Blutvergiftung, Nervenihwädhe, Wafferbrudh, Blafen- und 
Nierenfranfheiten leidet. 
Bezahlt für feine Fehlichläge, fondern für eine Heilnne. 
Leiden ded3 Magens, der Leber und Nieren, wenn nod fo Khronifch, heile id nadhaltig. 


Zungen, 

Alle, die an Athemnoth, 
Bronditis oder Schwinde 
jfucht Teiden, werden mit- 
teljt meiner neueiten Mes 
thode geheilt durch Eins 
athbmung von OÖrygens 
Gas. 


ver Männer 
heile ich jchnell, nachhals W 
tig und vertraulid. 
Rath und Unterjuchung =) 
frei! 


rauen = Krankheiten, 
Vorfall, Rreuzjchmerzen, 
weiße Yblonderungen, 
nachhaltig furirt durch 
meine neuejte Methode. 


Blutvergiftung 
& und Hautkrankheiten, mie 
Sn Bidel, Geichtwüre, Aus» 
fallen der Haare, 
Ich heile Euch nachhaltig. 
Es wird deutſch ge— 
ſprochen. 


Dr. L. E. ZINS, Spozial-Arzt. 


247 W. idfadison Str., Ecke Sangamon Str., 


Chicago. 


Cpreditunden: & Berm. bis 9 "Abends. Sonntagd, 9 Borm. bi 7 Uhr Abends, 


mifrfo: 


„Ich will’s nicht Haben, iwieerhofte | Ausficht zu ſehen, ihn los zu merben, 
der Bauer mit charfer Stimme, „hier | Wenn er eö nur fertig bringen Tonnte, 


bin ich felbjt das Gefeß und ih bin 
auch felbjt die Polizei. Das winzige | 
tleine Etüd Ehmug mar jedenfalls 
bon meine Stiefel. 3 mich einerlei, 
mwenn’3 jo war.“ 

„But denn,“ faate Herr Haefede, 
fih an feine entrüftete Nichte wendend, 
„wenn er die Sache von der Seite an 
fehen will, dann hab ich nichts mehr zu 


ı Jagen. ch wollte Dir nur die Brofche 





„ich ill nur meine Brofche wieder ha= | 


ben.“ 

Der Erpolizift Tchüttelte den Kopf | 
m folder Gutmüthigfeit. 

* „Nun, mad, mad Du millft,“ faate | 
| er lanafam. „Zunächft möchte ich nun, 


| daß Du Frau Henning zu morgen 


| 


| 


} 


zum Kaffee einlädlt. — Ob, Lamp— 
recht3 lächerliche Kdeen fümmern mid 
nicht — fchade, daß er nichts Belleres 
hat, moran er benten fann. Wenn fie | 
Thuldig ift, werde ich e3 bald heraus⸗ 
kriegen. Ich werde mit ihr ſpielen, wie 
die Katze mit der Maus. Ich werde es 
ſo machen, daß ſie ſich ſelbſt verräth!“ 
„Hör mal!“ ſagte Herr Lamprecht 
mit plötzlicher Heftigkeit, „ſo was will 
ich nich haben. Ich will hier keine 


| Frau zum Kaffee eingeladen haben, 


| 


damit fie reingelegt wird. Nur meine 
| Freunde fommen hier zum Kaffee, und | 
menn irgend ein Freund von mich mas 
von mein Eigenthum geftohlen hätte, 
fo mürbe ich der erjte fein, der die Sa= 
che vertujcht.” 

„Wenn fie alle jo wären wie Du, 
Ehriftel,“ fagte feine rau ärgerlich, 
„mo blieb denn das Gejeg?“ 

„Der die Polizei?“ fragte Herr 


‚Haefede, ihn fharf anblidend. 


| 
| 


| 
| 
| 


! 


miederfchaffen, meiter aber 


menn er dagegen iſt —“ 
„sh bin dagegen, daß Du Frau 


nicht3, 


ı Henning bier in mein Haus einlädft, 
„Wenn ich meine Hand auf die | 


um fie reinzulegen,“ jagte der Bauer. 
„Ratürlih, wenn Du rausfriegen 
fannit, wer die Brofche weagenommen | 


| hat, und fannft fie wieder herfchaffen, 


dann ift das eine andere Sadıe.” 

Herr Haefede lehnte jich über den 
Tifch nach feiner Nichte Hin. 

„Wenn ich eine Gelegenheit finde, 
werde ich ihr Häuschen durchjuchen,“ 
jagte er mit leifer Stimme. „Genau 
genommen ilt e3 nicht ganz der gejeh- 
liche Weg, aber viele von den beiten 
Stüden von Deteftivarbeit find durch 
| Brechen des Gejehes gelungen . Wenn 
fie eine Kleptomanin ift, liegt Die 
Broſche höchſt wahrſcheinlich irgendivo 
in ihrem Haufe.” 

Er blidte Hrn. Lamprecht jcharf an, 
mie wenn er halbiwea3 einen neuen Ge- 

füihl3ausbruch erwartete, aber da nichts 
— geſchah, lehnte er ſich wieder 
in ſeinen Stuhl zurück und tauchte 
ſchweigend weiter, während Frau 
Lamprecht mit einer Teppichbürſte, die 
faſt zu reden ſchien, die trockenen 
Schmutzſtücke von der Treppe fegte. 

Herr Lamprecht war der letzte, der 
an dem Abend zu Bette ging und ſaß 
noch eine Zeit lang, ſeine Pfeife vor 
dem erlöſchenden Feuer des Ofens zu 
Ende rauchend, in tiefen Gedanken da. 
Er hatte von Anfang an Einwände ge— 
gen die Anweſenheit des Herrn Haeſecke 
in ſeinem Hauſe erhoben, aber die Fa— 
milienzuneigung, verbunden mit der 
Idee von teſtamentariſchen Wohltha— 
ten, hatten ſeine Frau ſo beeinflußt, 
daß er ihr ihren Willen gelaſſen hat⸗ 
te. Jetzt meinte er, halb und halb eine 


| 


daß die Wittwe ihn beim Durchfuchen 
des Hauſes abfaßte, ſo war es höchſt 
wahrſcheinlich, daß der Expoliziſt den 
Boden des Dorfes zu heiß für ſich fin— 
den würde. Er gab ſeinem rechten 
Bein einen beglückwünſchenden Klapps, 
als er daran dachte, klopfte die Aſche 
aus ſeiner Pfeife und ging dann ſacht 
zu Bett. 

Am nächſten Morgen war er ſo lie— 
benswürdig, daß Herr Haeſecke, der 
verſuchte, Frau Lamprecht den Unter—⸗ 
ſchied zwiſchen Diebſtahl und Klepto— 
manie klar zu machen, ſich freimüthig 
ausſprach. Der Expoliziſt definirte die 
Kleptomanie als eine Art liebenswür⸗ 
diger Schwäche, die man vornehmlich 
in den höherenKreiſen finde, und führ— 
te den Fall einer Dame von hohem 
Range an, deren Vorliebe für Dia— 
manten, verbunden mit weitgehendſter 
Gaſtlichkeit, eine Quelle größter Ver— 
legenheit für ihre Gäſte war. 

Während des ganzen Tages hielt ſich 
Herr Haeſecke in der Nachbarſchaft des 
Häuschens der Wittwe auf, aber verge⸗ 
bens, und es iſt ſchwer zu ſagen, ob er 
oder Herr Lamprecht, der ihm in dis— 
kreter Weiſe gefolgt war, die Enttäu- 
ſchung am meiſten fühlte. 

Am folgenden Tage indeſſen ſah der 
Expoliziſt von einer abſeits gelegenen 
Hecke, wie eine Freundin der Wittwe 
das Häuschen betrat, und wie kurz da⸗ 
auf beide Frauen wieder herauskamen 
und die Landſtraße entlang gingen. 

Er beobachtete ſie, bis ſie um die 
Ecke bogen, und ſchlenderte dann, nach 
dem er einen vorſichtigen Blick in die 
Runde geworfen, der indeſſen verfehlte 
Herrn Lamprecht zu entdecden, wie von 
ungefähr in der Richtung auf das 
Häuschen zu, näherte ſich ihm von der 
Rückſeite, drückte auf den Thürgriff 
und ſchlich hinein. 

Er durchſuchte haſtig das Wohnzim⸗ 
mer und wagte ſich dann, nach einem 
Blick durch das Fenſter, nach "= 
Und er war inmitten ber 


fein angeheiratheter gottlojer Neffe, I 
rau Henning begegnet war unb in 


(Fortfegung auf der 13. Seite) _ Seite) , 





Ihr habt Montag den ganzen Tag 
von 10 Uhr-Dorm. bis 8 Uhr Abends, um 
Eure Spar-Einlagen zu machen bei der 
Royal Truft Company — Bank, Royal 
Injurance Building, 169 Jacdfon Boulod. 
5 Proz. Sinfen. Es wird deutfch gefprochen. 


Winanzielles. 
82,00 000,000 000 


-+$900,000 


GENTRAL 
FRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Ehdweit-Ede 
Dearborn und Monroe Str, 
‚  Gpar-Einlagen ziehen Zinjen 
gut Rate von 3 Prozent, bie 
Balbjährlich autgefchrieben mer» 
ben 


Kapital. 
Ueberſchuß.. 


Ein Dollar eröffnet ein 
Spar⸗ſtonto. 
Spar⸗Departement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


—X 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Eüboit-Ede Ya Salle und Madifon Str. 
OCHISAGO 


Rapital ... . . . $500,06 
Aeberſchuß ..... 5500,000 
Anvertheilte Profite 8100,006 


bwin G. Foreman, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Vigepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäilt- 
Ko⸗tuſs mit Fire UND 
Vrivatperſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


sıtteum® 


PENNY Savınas Bank 


Hand 97 Waihingten Str. 
Richard U. So & Co Geſchaäftsführer 


3% BProzen? 
bezahlt auf alle Spar⸗Einlagen. 


Belsmt Geldjendungen nad affen Theilen des 
Welt. — Deutiches Geld ne- und verkauft. 


Penny Savings Bank 
95 und 97 Wafhingten Str. 


Deutsche Bank, „ 


Greenebaum ‚Sons, 


BANKER 
nn. & 85 Dearborn Str, Te Centrai 557 
EI” Verleihen 2. laser Örundeigenthum 548 

drigen 

Unleiben zum —— — gu @ potbelen 
sum Berlauf vorrätbig. Wechſel u, Geldſendun⸗ 
n nach Deutfhland und anderen Ländern. Kre 
Bibriet für Neifende, zahlbar überall in der 
et. Mllgemetic® Banfgeihüft.  Bag,didofon® 


H. Claussenius &C. 


gegründet 1864 Durch 
FH CLAUSSENIUS. 


Erhfehnften, Volmanten, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär⸗ u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Nota riats⸗ u. Rechtsburcan. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Riten ib 6 Abınad. Eon 1 ur 
Khr utag — 


Kohlen 83. 25 


Nr. 2 Hard Nuts............... «.86.00 
Br e einer — * — 


— I 

Wadere Kohlen zu entipreig. niedrigen Preiſen. 
Beine Kohlen und volled Gewicht garantirt, 
Beitellt per Roit oder Telephon Maist 2668. 


E. PUTTKAMMER, 
606--509 Atwood Building, 


e Madiion und Clark 
BR , Siep, IM, — 


Birk: Bros.” Brewing (0.’s 


(109 Webfter Ave.) 


‚SUPERB“ 


Binfäenbter, ipeziel für Brivatfamilien, üben | 
aM abaeliejert. Televhon Norig 496. Hag,ie,ii 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 Adams Strasse, Zimmer 60, 


e 3 er nden M 
üc do 2 item deze —566* J bei 


‚Pallor Kneipp 
Kalur-Heilanfalt. 


NHeumatismus, dhronis 
{he Kranke, befonder3 
Saut-, Harn, Nieren. 
Blajen-. Geſchlechts 
Krankheiten, Lungen», 
N Hertz, Magen-, Leber, 
2 Blut, Männer und 
Frauenleiden, werden 
raſch auf Dauer kurirt, 
ohne Medizin und ohne 


KN E I pP- Operationen. 
Unterfuchung frei, nebft autem Nath. 
Naturgemäße Koft — helle Zimmer— 
mäßige Preife. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 


2911 Wabash Ave., ——9 IN. 


Eine En er 
— TEETH Cin Gebiß unferer be 
> rn. rühmten $8 falfchen 


3 Zähne $6 


Untoriodtung und Koniultation frei.—Kronen- frei.— ro 
rüfen-Arbeit eine Spezialität. — u 
Eilberfüllungen zur Hälfte des requl. Preifes, 


MCGCHESNEY BROS Ede Clark und 


ı Nanbolph Str. 
Zei. Gent. 2047. Geöffnet bi3 10 Uhr Abends, 
hun 9 bis 12 * *— fafonmi® 


Wichtig für ar; 


Benn Xerste uber Argneien Euch mar 
vollen, derjucht unfere fiheren, erprobten Hei 
mittel, welche niemals fehlichlagen in folgenden 
pi heimen Serantbeiten: Formulare Nr. 1 und & 
—— jeden voch ſo hartnäckigen Fall von 
3 > ae — 
e.— Doktor Tufe Int Spe⸗ 
ee, turirt Blutvergiftung in allen Stadien. — 
3 $2,00 p. Slafhe.— Prof DeBois Baitillen 
Eissratene — Männerſchwäche, 
te, Rervöſität, Satz im Urin, Melancholie 
und * 5 Eheleben. 
bei u zu 


2 die Schadhtel, 3 m — 
ilmittel find nur ns babe 

hlte's Dentſche Zr 4i Eid Stan 
aßt, 4 13m3,19.4° 


$500 Belohnung, 
h Regulator verſagt, 
monatliche Perioden, 


Damen: 


gunz gleich, 
FA vie lange unterdrüdt, zu lindern. 
we Die einzige Hausbehandlung, ab» 
A [ut ficher. Taufende der hart» 
nad giten Fälle wurden in einem 

zu0r gelindert. 

Flüſſig, 83.00. 

ſchreibt um freien Rath. 

Officeftunden von 9—5. Conittag3 don 10—1. 


PRIVATE MEDICAL INSTITUTE, 
Bimmer 605, 185 Dearborn Str., Chtcago. 
dian, u 


French 
Specifio 
ie it im⸗ 

v alle 


Heill Euch flo & F 


ten und unnatürliche Entleerungen Harn 
Organe beider ärger: Volle, Anmweifung m. 
jeber ng Preis $1.00. Berlauft don E. R, 
9 ieh Eo. oder nad) Empfang des Preijed 
Expre 


— Ydrefie: € 8. Etahl 
ng Compa 15 an Buren Straße, 
Rialio Bldg., Ede Sherman un. 


Chicago. 
Oms,bidofon* 


— für Männer, 


Ein —2* u. Nev. Leo. 
Groß, South Byron, ? ſagt, daß er 
eine vorzügliche Behandlung — für 
Männer, die an Nervenichtväche und Vers 
Iujt der Mannesfraft leiden. Wer Luft 
bat umd wirklich geheilt fein mwill, fan 

| ihm fchreiben, um die gewünjchte gebe 
tunft zu erhalten. 


Seiteres aus dem em Gerichtsfanl. 


Aus London wird gejchrieben: Vor 
einigen Tagen fand in Nottingham 
eine Gerichtöperhanblung ftatt, Bei 
welcher fich eine heitere Szene ab- 
fpielte. Während der Verhandlung 
wurde u. a. auch die Frage erörtert 
e3 handelte fi um die Klage wegen 
Nichteinhaltung einer Wette —, ob e3 
möglich fei, einen Zyunderhui vom 
Fußboden aufzuheben, ohne die Kniee 
zu biegen, eine von Akrobaten und 
Turnern im geſelligen Zirkel häufig 
geübte „Kunſt“. Einer der Advokaten 
behauptete, es ſei dies bei einem Ta— 
ſchentuch nicht möglich, und ließ zum 
Beweiſe deſſen ſein eigenes Taſchen— 
tuch fallen, das er trotz aller Mühe 

| mit gejtredten Beinen nicht aufzuse- 
| ben vermochte. Nun erklärte der Fich- 
| ter, er halte die Ausführung des aym= 
| naftifehen Verfuches für möglich, und 
ließ gleichfalls fein Taſchentuch fal— 
len, das er ſodann thatſächlich auf die 
erwähnte kunſtvolle Art wieder in jei- 
nen Befit brachte. 
digung führende Anmalt 


Der die Verthei- 
ließ aber 
diefe Bemweisführung dur Se. Lords 


Richter habe unter dem Talar bie 
Kniee gebogen. „Em. Lorbichaft ha: 
ben die Kniee nicht gerade gehalten,” 
‚rief ber Advotat in geringſchätzigem 
Tone. „O ja,“ erwiderte eifrig der 
Richter und mwieberholte das Kunft- 
ftüd, indem ‚er den Zalar hochhob. 
&3 mar, ‚mie ein Augenzeuge melbet, 
ein ungemein erfrifchender Anblid, 
alle an dem Progeffe Betheiligten zu 
| Beobagiten, die ihrerfeit3 ber —* 

ng des Experiments durch 


| 
; Schaft nicht gelten und behauptete, der 


famielt. folgten. 


talt3 „Safe Netieft | 
autgehaltene | 


Bountagpoß, Chicago, Fonntag, den 14. Jauuar 1906. 


(Für die „Sonntagpoft”.) 
Kunterbuntes aus der Großftadt. 


Geld für Spradreinigr. — Im Engliiden 
gibt's für fie meit- mehr au thun, als im 
Deutfhen. — Herren Brundage’3 geheimniß- 
vuller Befuh.— Mibglüdte Expedition zweier 
unter SHinderniffen arbeitender nubifcher 
Spigbuben. — Des braven Senator ae 
wirffame Taltif. 

Ein no) mweit lohnenderes Feld als 
in ber deutfchen mwürben zur WBethäti- 
gung ihrer gefchäßten Arbeitäfraft die 
Herren Spradreiniger in der engli- 
fhen Sprache finden, doch ift freilich 
zu befürchten, daß von diefer nicht all= 
zupiel übrig bleiben möchte, mollte 
man fie mit peinlicher Gemifjenhaftig- 
feit von fremdipradigen Ausdrücden 
fäubern. 

Große Freunde bon frembartigen 
und möglihft hochtrabenden Bezeich— 
nungen jind befanntlich befonderz die 
fogenannten NRechtögelehrten, auch 
wohl Adpofaten genannt. Ihnen liegt 
fehr häufig daran, jich möglichit un 
Har auszudrüden, oder Mihverjtänd- 
niffe herborzurufen und die Parteien, 
mit denen jie zu thun haben, in Ber- 
wirrung zu jegen. Auf diefe Liebhabe: 
rei verfallen die Vertreter der löblichen 


Zunft befonbers gern bei ber Prüfung | 9 


bon Gejdivorenen- Kandidaten. in ei= 
ner Stadt wie Chicago, deren Bürger 
Thaft zum großen Theil aus einge- 
wanderten Elementen bejteht,- tit e3 
nicht gerade jchiwer, mißliebige Kandi= 
daten, die aus dieſen Bevölkerungs— 
freifen ftammen, mit Hilfe von ein 
paar Frempmörtern auf’3 Glatteis zu 
führen, denn diefe Leute haben meijt 
weder Gelegenheit, noch auch befondere 
Deranlaffung, mehr Englifh zu ler- 
nen, als jie für’3 Haus oder allenfalls 
für's Geſchäft gebrauchen. E3 zeigt Jich 
aber nicht jelten, daß auch eingeborene 
Bürger von der Bedeutung fremdipra= 
higer Auzdrüde, die im Englifchen jo 
häufig Verwendung finden, nur fehr 
dunfle Voritellungen haben. Gelegent- 
li) der Auswahl von Gefchworenen 
für den sunmehr menigitens in erjter 
Inſtanz zum Abfehluß gebrachten Gil- 
hooley-PBrozeß hat fich den Vertretern 
der Anklage, jowie der Vertheidigung 
ausgiebigfie Gelegenheit zu dem bei 
ihnen fo beliebten Verirfpiel geboten. 
Hätte die Serichtsperhandlung in deut- 
ſcher Sprache ſtattgefunden, und hät— 
ten die Anwälte ſich einer ähnlichen 
Ausdrucksweiſe bedient, ſehr viele 
Jurykandidaten deutſchen Stammes 
würden zu hören bekommen haben, 
daß ſie der deutſchen Sprache nicht ge— 
nügend mächtig wären, um der Ge— 
ſchworenenpflicht genügen zu können. 
Vertheidiger Elliott würde ſich dann 
u fo an feine Opfer gewandt ha- 
en: 

„Was meine ich wohl, falls ich fage: 
Es devolvirt dem Prokurator, die Prä— 
ponderanz der Evidentien zu produzi— 
ren?” 

Oder fa: „ES wird Sache der De- 
fenjiv-Partei fein, mitigirendes Mate- 
tial beizuoringen, fall3 jolches ertjtirt? 

Dder: „Die Defenfiv-Partei mird 
nadjzumeilen haben, daß adäquate 
Provofation vorhergegangen it?“ 

Auf Diele legterwähnte Frage befam 
der Herr Übpofat übrigens bon einem 
biederen länder eine nicht üble Ant- 
wort. Der Mann hatte fich zwar auf 
eine Derbolmetihung des ganzen 
Sutes nicht einlaffen mollen, aber 


| wa3 man unter „Provokation“ zu ver- 


1 tel,” 


| 


aus, TH Bochfchaft mit gefpannter ufmerf halten. Der Privatfefretär 


ſtehen hat, das wußte er. „Es bedeu— 

ſagte er, „daß. ein Anderer mir 

ı etwas zufügt, da3 mich veranlaffen 

muß, mich jehr eingehend mit ihm zu 

beſchäftigen.“ 
* * 

Vor einigen Tagen ſtarb hier, mit 
—— eines Vermögens im 
Betrage von weit über einer Million 
Dollars eine einfache deutſche Frau, 
welche die materiellen Glücksumſtände, 
in denen ſie ſich viele Jahrzehnte hin— 
durch befunden, lediglich einem blinden 
Zufalle zu verdanken gehabt hat, oder 
wenn man will, ihrer aus der Hei— 
math mitgebrachten Vorliebe für Wald 
und Bäume. Die Sache war nämlich 
die: 

Ausgang? der Vierziger Jahre fam, 
nad) langer und bejchwerlicher Fahrt 
über New Orleans, den Miffiffippi 
und den Yllinois-Fluß herauf und 
dann durch) den gerade erjt fertig ge— 
jtellten Ylinoi3- und Michigan-Kanal 
das Ehepaar Schloezer au Deutfch- 
land nad) Chicago. Sie bracdjten etwas 
Geld mit und befchloffen fofort, fich 
anzufaufen. Auf ihre mit Hilfe von ge- 
fälligen ZandSleuten angeftellten Er- 
fundigungen bot man ihnen Grund: 
ftüde an der Adams Straße an, mit 
der hamals die untere Stadt nad) Siü- 
ben zu ungefähr abjchloß. Der Preis 
mar mäßig. Er jollte für jeden ber 
dem Ehepaare zur Auswahl angebote: 
nen beiden Pläte $150 betragen. Papa 
Schloezer mar unfchlüffig, welchen 
Plaß er nehmen follte. Er überließ die 
Enticheidung feiner Gattin, und diefe 
erklärte jich für den weftlicher gelege= 


| 


TE 


brachten Kegel abweichen zu dürfen. 
Er ließ vem Manne mit der wichtigen 
Privat-Wirgelegenheit den Bortritt vor 
verfchiedenen Herren, bie in öffentli- 
hen Gejchäften vorgelaffen zu werden 
münfchten, und unterrichtete Herrn 
Brundage in kurzen Worten, daß der 
lange Fremdling ein dringendes An— 
liegen vorzubringen habe. Herr Bruns 
dage jah tich den Bejucher an, fannte 
ihn aber nicht. Das fchien der Andere 
auch gar nicht anders erwartet zu ha— 
ben, doch beugte er feinen Mund fait 
bis zum Ohr des an feinem PBulte 
fienden Eountyrathspräfidenten her=- 
ab und fliiiterte: „Ihre Tochter fteht 
im Begriff, fich zu verheirathen.” 
„Ach, mas Sie fagen?“ fragte Herr 
Brundage erftaunt. „Mit wen denn?“ 
„Das weiß ich nicht, oder vielmehr, ich 
barf es hnen nicht jagen; Ihatiache 
ift aber, vaf; fie im Begriffe fteht, fich 
zu verheirathen.” — „Das freut mid) 
zu hören,“ erflärte nun Herr Brun- 
dage, „es ft nämlich die erjte Nach— 
richt, die ich überhaupt über meine 
Tochter erhalte. Sch habe bisher noch 
gar nicht gewußt, daf ich eine Tochter | 
habe und vorläufig bin ich felber noch | 
r nicht berheirathet.” 

Dieje Erklärung jcien den Fremd= 
ling zu derblüffen. Mit der Entjchul- 
digung, daß er fih dann mohl in der 
PVerfon geirrt haben müßte, trat er den 
Rüdzug an, ohne fein Snfognito ge= 
lüftet zu haben. 

* 


* * 
wachſamer und pflicht— 
iſt 


Ein gar 
treuer Sicherheitsbeamter 


früher Morgenſtunde in einer 


zwiſchen Dearborn und State Straße 
ge die | 
mühlam an einem Karren zogen und | 


zweier Mohren anfichtig murde, 


ftießen, auf dem ein Kleiner Dampf: 
keſſel ſich befand. 

Für Kennedy, den erfahrenen Fach— 
mann, unterlag es von vornherein kei— 


nem Zweifel, daß er's mit Spitzbuben 
Mas ihn hierbei befon= | 
ders eradgte, das war der Umjtand, | © 
daß die beiden Wollföpfe nur über ie 
ein Bein verfügten, was den Beamten | 


zu thun hatte, 


hoffen ließ, e3 würde ein Leichtes fein, 
fte beide zugleich dingfeft zu machen, 
denn die Krüden, an denen der eine 
einherhumpelte, fchienen ihm ein ebenſo 


Tchlechter Nothbehelf; wie das Gtelz: | 
bein de3 anderen. — Sobald Kennedy | 
die Schwarzen anfprad) und fich er= 


fundigte, woher fie den Keffel hätten 
und mohin fie damit bei nachtichlafen= 


ber Zeit wollten, beftätigte fjich fein | 
Die Kerle ergriffen iwie auf | 
In feinen | 
Hoffnungen jah fih Kennedy a | 
Burjche | 


mit den Krüden lief wie ein Wiejel jo | 


Verdacht. 
Kommando die Flucht. 


zum Theil getäufcht. Der 


flint, und aud den anderen Gefellen | 
Der | 


einzubolen war feine Kleinigfeit. 
Häftling machte dann aber wenigfteng 
feine Mördergrube aus feinem Her- 
zen. 
und er den Keflel aus einem Neubau 
fortgeholi und auch fchon einen braven 


Mann cusfindig gemacht hätten, der | 
ihnen $10 für | 
das Beutejtüd zu zahlen. — Ym Laufe | 


bereit gemejen märe, 


des Tages iſt e8 dann auch gelungen, 
den SKrüdenläufer aufzugabeln, und 


inzwijchen hat bereit3 die jtrafenne | 


Gerechtigkeit fehon über beide Spih- 
buben abgeurtheilt. 


Er-Öouverneur Yates hat in ber- 


gangener Woche wiederum Hoch und | 


theuer verfichert, man fonne getrojt 
Gift darauf nehmen, daß er mit dem 
braven alten Herrn Eullom in Wett- 


bemwerb treten werde um die republifas | 


nije Kandidatur für den Bunbes- 
Senat. 
anzurathen, auf Herr: Yates’ 


aelungen, einige jehr einflußreiche Her- 
ren für feine Sade zu geivinnen, von 
denen Herr Yates gehofft hatte, daß 
fie jich entweder neutral verhalten oder 
mohl gar ald Bundesgenoffen auf jeine | 
Seite treten würden. Den Vize-Gou— 
berneur Sherman holte Herr Cullom 
zu fich hinüber, indem er ihm die Er- 
nennung zum Mitgliede der Kommij- 


fion für Regelung des zwijchenjtaat= | 


lihen Handelsverkehrs 
ſtellte. 


in Ausſicht 


nicht gut gleich wieder abſchwenken; 
außerdem war es in gewiſſer Bezieh— 
ung auch eine angenehme Sache für 
ihn, daß Cullom ſeinem Freunde 
Berry die fette Maſſeverwaltung der 
von dem famoſen Schulmeiſter Dou— 
gherty in Peoria bankerott gewirth— 
Ichafteten National-Banf ficherte. ebt 
hat Herr Cullom dem früheren Gene- 
ral-Staatsanmalt Hamlin den ein= | 
träglichen Anmwaltspoften bei dieſer 
Banferottvermweferei zugefchuitert und 
fih fo auch Diefen Widerſacher zum 
Freunde und Helfer aefichert. 


nen Plaß, weil auf biefem brei Pap- | vermeintliche Deneen-Phalanr Hier bei 


pelbäume itanben, auf dem andern | ung 


aber nur deren zwei. Der Handel wur 


den öftlicher gelegenen Pla Befchlag, 
da fie ihn gebrauchte, um die LaSalle 
Straße nad) Süden verlängern zu 
fünnen. Das Gericht fpradh dem Ei- 
genihümer eine GEntjchädigung bon 
9200 zu. Der anftoßende Plat ift in 
den Händen ber Schloezers geblieben. 
Sein Marftwerth mwird jet auf eine 
Milion Dollars veranfhlagt, und er 
bat der Iehthin verftorbenen Wittwe 
Schloezer abzüglich aller Zaften, ein 
Jahreseinfommen bon etiva $30,000 
eingetragen. 
* * * 

Einen geheimnißpollenBefuch erhielt 
neulih der Countyraths - Präfident 
Brundage. Ein hochgewachjener, düfter 
blidender yrembling hatte fich bei dem 
Privatfefretär des befagten Beamten 
gemeldet, ınit der Erklärung, er müßte 
biefen in einer fehr wichtigen perfönli- 
hen Angelegenheit unverzüglich fpre- 
e. I chen, würde ihn aber nicht lange auf- 
* un⸗ 


ter ſolchen Umſtänden von der herge—⸗ 


| | 

alte Sengtor eine gewaltige Breiche ges | 
de abgefählofjen. Ein Jahr fpäter un- | legt, indem er Herrn F. A 
gefähr legte die Stadtverwaltung auf | Poftmeifter machen ließ. C3 verlaus | 
tet, daß er mit ähnlihem Köder aud | 
nah*Herrn Reddid und anderen Feld: | 


der 


in Eoof County hat 


hauptleuten des Gouverneurs angle, 


jo daß Herr Yates von biefem felbit | 
dann wenig Zuzug mürbe erwarten | 
fönnen, fall der Herr geneigt fein | 
follte, ihm folchen zu leiften. — Unter | 
jothanen Umftänden mag der ftreitbare | 
Herr Dates fich fein Vorhaben vielleicht 


doh noch einmal überlegen, und «3 
wird feinen Anhängern deshalb drin- 
gend davon abaerathen werben müffen, 
feine oben erwähnte Betheuerung car 
zu wörtlich zu nehmen. —SS, 


— Alle! fann man heute auf Ab- 
fchlagzahlung kaufen: Klaviere, Uhren, 
Diamanten, Möbel, Kleider. Nur, 
mas man amRöthiaften braucht nicht: 
Deo und Fleifch. 

ür bie jebige Generation hat 
bie Hölle e feine Schrecten“, erklärte ber 
Bat der Cornell Aeam 

en — — rei⸗ 
ſen iſt das leicht begreiflich. . 


der | 
Schugmann Kennedy, und deshalb | 
freute er jich, ald er am Freitag zu | 
Gaſſe 


Er berichtete, daß ſein Kamerad 


Und doch wäre Niemandem 
Zufiches 
rung die Probe zu machen, mit dem | 
Gift namlid. Dem Biedergreife Cul- 

lom ift eg im Verlaufe weniger Wochen | 


Er hat ihm zwar dieje Ernen= | 
nung bisher noch nicht zu verfchaften | 
vermocht, aber Sherman fonrite dod) | 


In bie | 


. Buffe zum | 


— — — — 


ueber die Ucheimath der In do⸗ 
Germanen. 
(Bon Dr. Georg Biedentopp.) 


Nicht immer war der Nordpol ver= 
eift, eın mildes Klima gab es in frü- 
beren Jahrtaufenden auch da open, 
iwie die zahlreichen Yunde von verjiei- 
nerten pflanzligen oper thierijchen 
Ueberbleiojeln bewiefen. Am Norb- 
pol, nicht wie er jegt tft, jondern tie 
er früher war, fann daher jehr mohl 
ein paradiefiiches Land gelegen ha= 
ben. Dafür trat fchon in den lebten 
achtziger Jahren ein herborragender 
ameritanijcher Gelehrter in einem oft 
aufgelegten Buche ein. Warren, jo 
hieß der Verfafjer, holte aus den 
Ueberlieferungen und Götterlehren 
| aller Aulturvölfer fein Beweismate— 
| riol, Und man muß es ihm laffen, 
daß er nicht amerikanijch-jenfations- 
| lültern, fondern fritifch und fenninip- 
reich zu Werke gegangen ijt. Indeſſen, 
| die Menjchheit glaubt die Wahrheit 
gern immer zulegt. Warren? Bud 
trieb Schößlinge nur in der engliſch 
redenden Welt. Da war es ein Pro— 
* der keltiſchen Alterthumskunde, 
der in einem gelehrten Werke auf 
Grund vergleichender Betrachtung der 
keltiſchen, germaniſchen, römiſchen 


rechnung zu dem Schlußergebniß ge— 
langte, die Ahnen dieſer Völker, die 


Benden Bandes Indogermanen nennt, 
müßten ſo hoch einſt im Norden ge— 
wohnt haben, daß ſie die lange, 
Tagen und Wochen 
nacht kannten, alſo in arktiſchem Ge— 
biet. Das war zwar noch nicht das 
Paradies am Nordpol, aber die Ur— 
heimath oder die Wiege des indoger= 
manifchen Urvolfe3 in großer Nähe 
ı des Nordpols. Mit diefer wenig be= 


und griehiichen Götterlehre und Zeite | SM Hrin-Anatyie it in allen Fällen mwünjhenswerth, und fir laden Patienten 


a in allen Iheilen des Landes herzlichit ein, 


man wegen de bermandtichaftlichen, | & 
felbft Perjer und Inder mit umjchlies | 


nad | 
zählende Polars | 


| achteten Vermuthung liefen Forfhuns | 


ı gen auf präbiftorifchem Gebiete in 
gleichem Geleife. 
mebrte Zahl von Ausgrabungen und 
Yunden auf mittel- und nordeuropäis 
Ichen: Boden, kraft deren eine über Er- 
warten hohe Kultur au in Deutjch- 
' land, Dänemark und Gfandinapien 

für die Jahrtaufende vor Chriſtus 

angenommen mwerden muß, verhalf der 

Anſchauung zum Siege, daß nicht die 


men, ſondern daß die ſtammver— 
wandten Inder, Perſer, Griechen und 
Römer aus deutſch-däniſch-ſtandina— 
viſchem Gebiete 
wandert ſeien. Die Wiege des indo— 
germaniſchen Urvolkes wird alſo nicht 


in Europa und im Norden geſucht; 
das läuft im gleichen Geleiſe mit der 
Anſicht 
Rhys, die wir oben erwähnten. 


der indogermaniſchen Urheimath auf 


| und mehr dem Süden den Rüden 





fogar dem Nordpol zumanbdie, 
unter den Naturforfhern und Ans 
thropologen neigen hervorragende 


 Menfchengeichlehtes ei am Nordpol 
zu juchen; hier ward die einft fchmelz- 
| flüffige Erde zuerft für lebende Wefen 
| bemohnbar, von bier aus fand die Be- 
fiedlung des Erbballes Statt, ergoffen 
fid immer vollfommenere, eblere 
Menjchenraffen nah Süden und fam 
zulegt der weiße Menfch. 

Alle diefe fich gegenjeitig jtügenden 
Ergebniffe miegen aber verhältnigmä- 
Big leicht gegen das umfangreiche, 
ſtreng philologiſch genommene Be— 
weismaterial des indiſchen Indologen 
Tilak. Dieſer 


gen Schriften der Inder und Iranier, 
alſo über den Weda und das Avbveſta, 


Die ungeheuer ver: | & 


Germanen aus Jnnerajien oder nz | 
bien, wie man früher glaubte, herfa= 


| vielgerühimten Lieder an die Morgens | 


in Urzeiten auöges | zumal in fübdlicheren | 


mehr im Süden und in Alien, jondern | 
; der Sänger 


des SKeltenforfcher® Nohn 
Man | 


| 


fieht alfo, daß man in der Erforfhung | 


fehrte und fich dem Norden, theilmetfe 


Auch Nordpol entſtanden. 


—* — Tr — N — ET 
’ A 
‘ * t * 


ſſchüttel egten 
drei ganz verſchiedenen Wegen mehr Kopfſchütteln erregten, 


na 


Die alte, zuberläffige Chicago Medical Clinic heilt fchmacdhe, nexwäfe 


ober Franke Männer zur Hälfte der Koften, die gewühnlid; von Männess 


Spezialiften berechnet werben. 


g Keine Kur! 


. Abionderungen ...... 
Erkrankung der Drüie. 
Blafentranfheiten...... 
Nierenfrankheiten...... 
Biutvergiftung. ....»- 
Maftdarmfiitel....... 


u fchren. 


einfach, ungefährlich und ficher. 


3 
x x menigitend einen Beſuch abzuſtatten. 


Aw 
5 Alle Behandlung 


F 


N 

& Schneiden Sie dies aus. 
Warnung! 

—* haben nur eine Klinii. 


Keine gefährlichen Droguen oder Methoden. 


Narım ein Anbalide oder Schwädhling fein? 
ben, wenn fräftige Geſundheit Ihnen ‚Erfolg im Leben bringen fann 
Sandeln Sie heute. 
Wir haben feine biejtgen oder reijenden Vertreter. 
Bejuhen Ste uns direkt. 


Kein Geld! | 


10 5i8 60 Tage, 
5 bis 30 Tage. 
.10 5i8 30 Tage. 
20 bis 60 Tage. | 
20 bis 90 Tage. 
.60 5iß 90 Tage. 
.. 3 5i8 20 Tage, 
10 bis 30 Tage. 


Hämorrhoiden... ......10 bis 30 Tage. 1 
2 Berfönliche Konjultation frei. geimsfis.......... ...10 bis 30 Sage. 


* In bielen Fällen, no der Patient zur Behandlung in unſere Klinik 
BE fonımen fann, fann er no am jelben Tage geheilt nach Haufe zurüde | 


Unfere Behandlung tft i 


Wir heilen, mo e3 andere nicht fönnen. 


Danerude Heilung garantirt, 
Zangjährige Erfahrung. 
Erfolgreiche Deutfhe Methoden, 


Größte und beftausgeftattete Klinik in den Vereinigten Staaten. Cine | 
gründliche körperliche und X-Strahlen - Unterinhung, einihlieglih einer jJ 


unjerer Klinif, wenn möglid), 


Nath frei. 


ftreng vertraulid. 3 
Barum — 2 ha⸗ 


— 


Warten iſt gefährlich. 
u j 


Be Spredftunden täglich von 10 Uhr VBorm. bis 4 Uhr Nachm., und von 6 bis 71 er 


Usr Abends, 


Sonntag3 nur bon 10 biö 12 Vorm. 


|edizinen frei bis Sie geheilt find, 


' Chicago Medical Clinic } 


344 S. STATE STR., nahe Harrison Str., 


CHICAGO, 
Schneiden Sie — * —* aus, da fie nicht jeden Tag erfcheint. 


* 


—— 
X 


was unverkennbar auf die Sonne geht, 
die den Menſchen unſichtbar geworden 
iſt. Ganz auffällig ſind die zahlreichen 


röthe, die doch, 
Ländern, eine raſch verblaſſende Er— 
ſcheinung iſt. Und geradezu ergrei— 


fend ſind die Stellen wie folgende, wo 


flehend ſpricht: „Laß 
unverſehrt, o weite, dunkle Nacht, uns 
dein Ende ſchaun, dein Ende ſchaun, 
du Holde.“ 


Dieſe und viele andere Stellen, die 
werden nun 
klärlich und verſtändlich, ſobald man 
von der Annahme ausgeht, ſie ſeien 
unter einem Himmelsſtrich nahe dem 
Früher verfiel 


niemand auf den Gedanken, dieſe An— 


Forſcher der Anſicht zu, die Wiege des —— — 


Grunde nicht, weil man noch nicht 


wußte, daß auch am Vordpol einmal 


ein warmes, fruchtbares Klima 
herrſchte, und weil man die Heimath 
der Indogermanen, mithin auch der al⸗ 
ten Inder, im mittleren oder ſüdlichen 
Aſien ſuchte. Da nun neuere For— 


ſchungen auf verſchiedenen Wegen des 


Suchens nach der Urheimath der In— 
dogermanen oder der Menſchen über— 
haupt dem Nordpol näher rückten, ſo 


ı that Tilat den beherzien Schritt, die 


dunklen Stellen des Weda und Xpelta 


| einmal unter dem Gefichtämwintel norb- 


Iharfjinnige Gelehrte | 
hat feine Forfhungen über die heili- | 


polarer Herkunft zu betrachten. Und 
fiehe da! Wie ein Schleier fällt e3 von 


| den Augen, Duntles wird licht, Räth- 


ſel löſen ſich, 


in einem engliſch geſchriebenen Buche 
veröffentlicht „The Arctic Home in the 


| Veda“. 


| ten ijt jo fließend und die Beherr- 


Das Englifch diejes Gelehr- 
ſcheinlicher iſt fie. 


ſchung auch des einſchlägigen aſtrono— 


miſchen, geologiſchen 


und prähiſtori⸗ 


ſchen Wiſſens ſo erſtaunlich, daß man 


von vornherein Vertrauen zu der vor— 
getragenen Auslegung 
und wohl 
| Menfchheit 


älteiten Schriften 
überhaupt faßt. 


Inapp zu ffizziren. 


ſchen Beweisverfahrens bejchränten | 
muß. 

Wir willen mit aller Bejtimmtheit, | 
daß die indijchen Brahmanen ihre 
heiligen Schriften, den jogenannten 


jener beiligen | 

der | 
Es iſt 
natürlich nicht möglich, die große Zahl 
beigebrachter Beweiſe, die beinahe 500 
Buchſeiten füllen, auch nur annähernd 
Dazu fehlt bier 
der Raum, weshalb ich mich auf eine ı 
allgemeine Stennzeihnung des Tilak- | 


furz, die neue Erflä- 
rungsgrundlage ermeift ſich außer: 
ordentlich fruchtbar. Ne fruchtbarer 
aber eine Hpypothefe ift, um fo mwahr- 
Am Nordpol befteht 
das Kahr thatfählich nur aus einem 
einzigen Paare von Tag und Nadi. 
Nahe dem Pole gibt e3 eine Dämmes | 
rung oder Morgenröthe, die breißig | 
Tage mährt, und die im Weba als 
dreißig unterbrochene Dämmerungen | 
erſcheint. Jetzt verfteht man auf ein- 
mal, woher im Weda die vielen Preis= | 
lieder auf die Morgenröthen kommen. | 
Menn man wochen: oder gar monate- 
lang unter dem Drude der arktifchen 
Nacht gelitten hat, dann begrüßt man | 
die Dämmerungen al® Boten ber 
Sonne ganz anders, viel inbrünftiger, 


| als bie Morgenröthe, die auf eine fo 


} 


furze Nacht folgt, wie wir fie fennen. 


' Das man den Sonnenlauf nur zehn 


| Weda, d. i. Willen, einzig und allein | 
durch mündliche Ueberlieferung jeit | 


! 


; Zeit Wort für MWoct bewahrt haben. 


drei Jahrtaufenden bis auf unjere | 
falls klar. 


Manche Stücke dieſes Weda ſind be— 


deutend älter als, 3000 Jahre, und 
viele Stellen find deshalb, wenn auch 
in den einzelnen Worten veritändlich, 


lenderverhältniſſe 


blieben. Da iſt die Rede von vielen, 
merungen, wie wir von Tagen ſpre— 
chen. Da dauern gewiſſe den Lauf der 
Sonne begleitenden Opfer nur zehn 
Monate, nicht zwölf, als ob die Sonne 


weſen wäre. Da iſt von früheren Zei— 
ten die Rede, wo das Jahr nur aus 
einem einzigen (halbjährigen) Tag 
und einer ebenſolchen Nacht beſtand. 
Wir begegnen einem Opfer der hun— 


unſichtbar, 


Monate lang mit Opfern begleitete, 
während bei uns und in Indien die 
Sonne doch zwölf Monate lang am 
Himmel täglich erſcheint, wird eben⸗ 


bleibt für gewiſſe Breiten die Sonne 
zwei Monale unter dem Horizont, alſo 


Opferſitungen zu Ehren der Sonne 


fo doeh dem Sinne nad duntel. Des= | 
gleichen find Angaben über gemwiffe Ka= | 
und Götterlehren | 
bisher einer Erklärung verjchloffen ge | 


nur über zehn Monate fich erjtreden. 
Das Opfer der hundert Nächte und 
die hundert Burgen des Yinfterniß- 
unholdes finden ihre Erklärung eben- 


falis durch die lange arktiſche Winter⸗ 
ein geſchloſſenes Band bildenden Däm-⸗ 


damals nur zehn Monate ſichtbar ge⸗ 


dert Nächte, welches den Gott Indra 
in ſeinem Kampf mit dem Finſterniß⸗ 


unhold ſtärken ſoll, der die Sonne und 
die Waſſerdünſte gefangen hält. Der 


nacht; wenn hier die Sonnenabweſen⸗ 
heit 100 Tage, alſo über drei Monate, 
dauert, wahrend das Zehnmonateopfer 
nur eine zweimonatliche Abweſenheit 
der Sonne erſchließen läßt, ſo iſt die— 
ſer ſcheinbare Widerſpruch leicht durch 
den Hinweis zu beheben, daß die 
Wohnſitze jenes Urvolkes ſich über 
mehrere Breitengrade erſtreckten und 


je nach dem Breitengrad die arktiſche 


Nacht Tage, Wochen oder Monate 
währte. 
lei Götterſagen erklären und dunkle 


Stellen aufhellen. In der Nordpolar— 


hypotheſe dürfte der richtige Schlüſſel 


Finſternißunhold hat hundert Bur⸗ gefunden ſein, die geheimſten Schätze 
gen, aber der Gott beſiegt ihn und er⸗ im Weda und Aveſta zu erſchließen, 
wirkt ſo die Befreiung der Sonne und das heißt die Spuren vielfältiger Er- 


der Kühe, das heißt der lichten Tage. 
Da ſind ferner die Thaten der Göt⸗ 
terärzte, die einen Blinden ſehend ma—⸗ 
chen, einen in den Brunnen Gefallenen 


innerungen an eine Urheimath im 


äußerften Norden ſichtbar zu machen. 


Auf Grund weiterer Unterſuchungen. 
die. ich bier übergeben muß, gelangt 


herausholen, unb bergleihen — ilat zu dem Ergebniß, daß unter 


In der Nähe des Nordpols 


mithin konnten gewiſſe 


So laſſen ſich gar mancher⸗ 


ILL. 


dem Anrüden ber legten Eiägeit, etwa 
vor 10,000 Jahren, jene indogerma= 
nifche Urvolt gezwungen wurde, jeinen 
Urſitz zu verlaſſen, wo lange kühle 
Sommer und kurze warme Winter 
einen ewigen Frühling erzeugt hatten. 
Die Zeit der Südwanderung brachte 
kulturelle Rückſchläge, daher ſind lite— 
rariſche Ueberlieferungen aus jener Ur— 
zeit nur bei Indern und Iraniern zu 
finden, hier trugen Prieſtergeſchlechter 
die heiligen Lieder durch die Jahr— 
tauſende unverſehrt, aber auch theil— 
weiſe unverſtanden, denn der indiſche 
Stamm vergaß in ſeinen ſüdlichen 
Wohnſitzen ganz die aſtronomiſchen 
und tlimatitchen Verbältniffe, unter 
denen er einjt am Norbpol gehauft 
hatte. 

Hat e3 nun etwad Unglaubwürbiges 
an fi, daß vor zehntaufend Jahren 
Thon eine gemwiffe primitive Kultur am 
ı Nordpol geblüht habe und ber Ber 
| eifung zum Opfer gefallen fei? Nein, 

ganz im Gegentheil, denn neuerdings 

hat die Durhforfhung ſpaniſcher, 
| frangöfifcher und belgifcher Höhlen 
| ganz merfmwürdige, noch verblüffendere 
| Ihatfachen an’3 Licht gebracht. Auf 
| Grottenwänden gemalt fanden fich die 

Nachbildungen von Mammuths, Renn- 

thieren, Wifentftieren, Pferden und 

deraleichen. Diefe Zeichnungen oder 

Malereien werben ber älteren Stein 

zeit zugefchrieben, alfo einer Kultur- 

ftufe, die noch nicht die Bearbeitung 
der Metalle und die Anfertigung polir- 
ter Steingeräthe fannte und vermuih- 
lich noch weiter als zehntaufend Jahre 
zurüdliegt. 
Daß die Indo-Germanen dom 
| Nordpol hergetommen find, Hinbert 
nicht, das Gleiche auch für die übrigen 
| Rulturraffen anzunehmen. Das War- 
| zen’fche Buch über das Paradies am 
ı Nordpol hat alfo durch das Zilak’fche 
eine mächtige Stüße befommen. Dieje 

ı Nordpolhypotheje erklärt au am un- 
| gestwungeniten und natürlichften bie 

Entjtehung der aftronomifchen Wiffen- 

ı Iaft. m der langen, ununterbroche- 

nen Winternaht de3 Norden? wird 

noch heute den Lappen der freifende 

Firſternhimmel zum Zeitmeffer. Hier, 
| bo im Norden, hatten die Meilen 
| jenes Urvoltes die beite Gelegenheit, 
| die Drehung der Sterne ohne Tages- 
ı unterbredung zu verfolgen; hier 
| fonnte man am leichteften zu dem Be— 
| ariffe der Weltachfe gelangen, die in 
| mptbologifcher Verkleidung faft bei 
| allen Kulturvölkern wiederkehrt, als 
Baum oder Säule und dergleichen. 

Unbefangene und vorurtheilsloſe 
Forſcher haben ihr Befremden darüber 
ausgedrückt, daß die Germanen das 
Feſt der Winterſonnenwende ſo auf—⸗ 
fallend begingen. Bekanntlich wurde 
dieſes Feſt durch die chriſtliche Weih⸗ 
nacht verdrängt. Man hat nicht mit 
Unrecht gefragt: „Ja, was geht denn 
zur Zeit der Winterſonnenwende 
eigentlich in der Natur Großes nor?" 
An der Sonne merft man nit? Auf- 
fallende3, jedenfalls ift fie fihtbar und 
leuchtend. Stellt man fi) nun auf den 
neuen Standpunft, inhalt3 beffen bie 
Germanen einft nahe am Norbbol 
mohnten und mit Sehnfucht das Ende 
der langen Polarnacht herbeiwünſch⸗ 
ten, dann begreift man auch die Feſi⸗ 
freude der Winterſonnenwende: fie 
| war eine Bolarerinnerung, ein > 

Hang aus ferner Vergangenheit, ba 
| man mitten in der Winternacht das 
| freudige Bemuktfein hatte: Num ift 

die Hälfte der fonnenlofen Zeit herum, 
| Held naht die Morgenröthe und da 
Licht! So wird nicht nur dag Wins 
terfonnenmwendfeft, fondern überhaupt 
die ganze germanifche Götterlehre und 
Feftorbnung viel ver , wenn 
man fie unter dem Gefichtspunft ber 
Norbpolarhnpothefe beirahiel. 


Sefet Die 





* 


* 


Sg Lehmann: Unzufrieden jrad nid, 
län 


x 


| 


| 


| 


3 * 


‚wegjejogt. ch verwadle meinen Louis 


- den ausgefallenen Spielabend bin ich | 


- tende Menjchen werben. 
on ben jroßen ‘eneral Brigeau brach- 


tammit 


a 


Bon Albert Weiße, 


Grieöhuber (zu Aulide umd 
\ Lehmann): Ihr jeib ein paar jchöne 
Feger! 

Lehmann: Na, kannſt Du an | 
mein Vobesröcheln nich merten, det id. | 
lebten Donnerftag zu unferen Stamms 
tifch nich” fommen Font, meil ick det 
jreulichſte Aſthma habe? ... 

Grieshuber: Warum haſt Du 
denn Deine Univerſal-Kur nicht ge- ner gewiſſen Klaſſe unerwünſchter Gä— 
braucht? Zwölf Glas ſteifen Grogs ſte parat hinter der Bar liegen. 
innerlich und ein halbes Dutzend wol- dacht' nicht anders, als daß der Hobo— 
lene Decken äußerlich — einen warmen bill ihn mir gemauſt hat, aber Bill 

Ziegel an die Füße und Eisumſchläge ſchwur blau und grün, er ſei unſchul⸗ 
um den Kopf, denke ich, helfen Dir un- dig. „Dann kann ihn blos der Fritz 
fehlbar bei jeder Krankheit. | genommen haben; na, warte, mein 

Lehmann: Hab' ick ooch diesmal Söhnchen, 
allens wieder jethan! 's hat niſcht je- der Schule!“ denke ich. 
holfen! Als id an ’n nächften Mor= 
jen uffftand, jings mich ivie den „Frei= | nicht nad) Shulfchluß am Nachmittag. 
en Mann! in Schillers Glocke: Es wurde ſieben, acht. Meine 

„Zum Deiwel war der Spiritus, ſchrie und lamentirte und machte mich 

Det Aſthma war jebliben!“ Zzuletzt auch ſchon ganz nervös; da kam 

Kulicke: Ich konnt auch nicht eine Telephon-Depeſche von der Des— 
kommen — hat' auch kalt gekätſcht. 

Quabbe: Haben Sie die Leh- ber Fritze wegen Tragens verborgener 
mann'ſche 12 Glas Grog-Kur auch Waffen dort eingeſponnen ſei ... 

besucht? |  Grieshuder: Dann haft Du ihn na= 

Lehmann: Laffenfe fich doch nich’ | 

auslachen, Duabbe! Zu Haus friejt 
ber Kulide nid an 'n jpirituöfen 
Proppen zu riehen, un wenn er uff ’n | 
Dodtenbette Tiegt.. —$hn nehmen jei- 
ne MWeibzleit in ’ne janz andere Kur! | 
Wat ſeine verwittwete Apothekenſchwä— 
gerin is, die hat noch 'ne Maſſe von al— 


reglemangsmäßig drei Mal in'n Taje, 
aber die Liebe zu den Land ſeiner Vä— 
ter un noch ville wenijer zu der ihre 
Sprache kann ick ihn nich innprüjeln. 

Charlie: Da hab ich mit meinem 
Fritz noch ein anderes Stückchen durch— 
gemacht. Montag früh bemerkte ich, 
daß mein Revolver verſchwunden iſt. 


Aber 


gungsrecht Gebrauch gemacht? 
Charlie: Rausgeholt ſchon, aber ver— 
wichſt hab' ich ihn nicht, 
Cent Koſten oder Strafe bezahlt. Er 
iſt glänzend von mir noch an demſelben 
Abend und am nächſten Morgen auch 
von dem Polizeirichter freigeſprochen 


lerlei Jiftzeug aus ihr früheres Je— 
worden! Eine beſſer begründete Be— 


ſchäft in's Haus, un da muß er zur 
Strafe, det er krank jeworden is, ſovel 
von runterſchlucken, bis er entweder 
dodt jeht oder jeſund wird. 

Alle: Au! Au! Au! 

Quabbe: Zur Entſchädigung für 


theidigung kann kein Angeklagter ha— 
ben, als er und die anderen ſechs deut— 
ſchen Schuljungen, die wegen deſſelben 


der Halſted Straße zwiſchen den iri— 
gen. 

Lehmann: Meine Olle wollte ooch 
trotz meine Krankheit ejhen, aberſt ick 
ließ ihr nich — weil ick jloobte, det nich 
jeſpielt werden würde. 

Quabbe: Was berechtigte Sie zu die— 
ſer Annahme? 

Lehmann: Als literariſche Iröße, 
Kunſtmäzehn u. ſ. w. p. p. ftehe ich na= | 
türlich mit die Schaufpielfunft un ihre | 
Sünger uff intimftem Fuß. — An | 
borletten Sonntag nad) Die Bnrftellung | 


Sonntag ins deutfche Theater gegan- 
eine bittere Fehde. Da bie 
Partei in der borigen Woche in einem 
Fauft = zu = Fauft = Kenfontre gefieat 
tigen jungen enter mit Revolvern; fie 
liegen jet in Hinterhalten, um auf 
ihre Gegner zu jchießen, menn bdieje 


magen. 
aus der Alley aeichoffen, 


und da wurde mir unter dem Giegel | 


1 


der Verfihmijenheit jejtochen, det bie | 


Bloc herholen mußte! 


Charlie? 
Charlie: Geh nad) dem Desplaines 
Str.Polizeigericht, und Du wirft in 


Quabbe: Sind die Schaufpieler mit 
ihrem Direktor unzufrieden? | 


er jottjträflich neidifh. For die | Yung jedes meiner Worte beftätigt fin: 

Räuberporfteilung bat er nämlich den | den. 
Kronenorden vierter üte jefriegt, un Grieshuber: Wenn e& iwirflich jo 
nu bäumt fi) ihr Künftlerftolg uff, det | weit getommen ift, daß unfere Schulen 
fie nich wenigjtens mit det Allje= | zu Brutftätten für Mörder und Wege- 
meene&hrenzeihen deforirt | lagerer gqemorden find, dann märe e3 
find | beffer, man würde piefe Art Lehran- 

Uhe: Au! Au! Au! j ! ftalten abbrechen und den Gchulrath 

Grieshuber: Menn irgend einen | mit dem ganzen Lehrperfonal zumTeu- 
prominenten Deutfchen ein Ordenszetz | fel jagen! 
hen verliehen iwird, bift Du fofort mit Quabbe: 
Deinen hämiſchen und albernen Witzen 
bei der Hand — am End biſt Du ſelbſt 
neidiſch? 

Lehmann: Einer jroßen Seele, wie 
der meinigen, ſind ſolche unedle In— 
ſtinkte, wie Neid und Mißgunſt, fremd! 
— Aber eene Jemeinheit erſter Klaſſe 
is et un bleibt et deswejen doch, det 
man Krehti un Plehti, Ausſtellungs⸗ 
fatzken, nachjemachte deutſche Kapell— 
meiſter, Kriejervereinler, wo nie Pul- ſo ein Mutterſöhnchen mit einem ver— 
ver jerochen, Zeitungsmenſchen, wo we- kratzten Geſicht aus der Schule nach 
jen Mangel an Abonnenten ſich von Hauſe — ach, Du mein lieber Gott, — 
Reptiljenfongs nähren müſſen, Dich- das große Unglück! Die Lehrer ſind 
ter von Heildirimſiegerkranzliedern, de- daran ſchuld, daß die Jugend verwahr— 
nen der Pejaſus niemals jelächelt — loſt, ſie verſtehen ſich keinen Reſpekt zu 
det man ſolch Kropzeug zu Rittern von verſchaffen, es herrſcht Disziplinloſig— 
Orden un Inhabern von Ehrenzeichen keit u. ſ. w. pp. Haut aber mal ein 
macht, wohinjejen man einen Aujuſt Lehrer einem Taugenichts von Bengel 
Lehmann, der ſich uff hundertWei- eine runter, dann iſt der Teufel erſt 
ſen, janz beſonders aber uff dem recht los ... 
deutſchen Sprachjebiete um det alte | Lehmann: Neulich bat’3 ja in Die 
Vaterland verdient jemacht hat, boll- | Francis Parfman-Schule jroßes Feuer 
Händig imoritt..... Wenn einer, | jejehen — aber Allens iS merfmwürbijer 
bann habe id einen Piepmah ın3 | Meife jlatt abjefangen — denn als die 
Knopfloch verdient! | Schufmeifter uff vem Schulhofe pie 

Grieshuber: So, fo! Dentft Du? | Häupter ihrer Schüler zählten, da 
Da fällt mir gerade etivas ein. Lebten | fehlte fie fein theures Haupt. 

Montag, ald Du Deinen Louis wegen | QDuabbe: Der bejte Beweis, daf als 
bes in Gedanten ftehen gebliebenen Re- ! les Gerede über den Mangel an Dis- 
aenfchirmes zu mir jchidtejt, habe ich 
die Entdedung gemadt, daß der 14jüd- | 
tige Nunge fein deutfches Mort ver- 
fteht, noch viel weniger ſprechen kann. 
Für den Sohn eines bi3 auf die Sino- 
Ken urgermanifchen Vaters, der, mte 
ein befannter Si. Louifer rühmend 
bon fich jagte, „auf den Knauf feines 
Schmwertes geftüßt, Germania’ Ban« 
nerzeichen in ber Fremde hohhält“, if: 
das doc) eigentlich recht merfmürbig! 

Lehmann: Der Bengel ift eben ein 
Appel, der weit von’n Stamme gefallen 
W. Det iS zwar bebauerlich, aber ei- 
jentlich jar nich fo merkwürdig, denn et 
18 ’ne altenmäßia bejloobijte Ihatja- 
&e, det die Abkömmlinge von jroße 
Männer merſchendeels janz unbedeu⸗ 


Der Sohn 


Wie kann man nur ab— 


gen, und jeder rechtſchaffene Junge 
geht lieber hungrig zu Bett, als daß 
ihm die Möglichkeit entzogen wird, ſich 
mit Seinedgleichen hertumguprügeln. . 
Haben wir uns nicht mit wahrem Gu= 


len unfere Strafe wie Spartaner er— 


Zeigt mir eine beifer bPisziplinirte 
Schaar von Kindern, al3 die Schüler 
diefer Mufterfshule, die beim AUus- 
brucd) eines Teuerd auf den Befehl 
ihrer 
orbnungsmähigen Zügen formirten 
und angejichts der drohenden Gefahr 
ohne Leberjtürzung aus dem brennen- 
den Gebäude marjchirten! 

Grieshuber: Aber zeigt mir auch ei= 
ne lieberlichere WVerwaltungsbehörde 
als den Schulrath, der Hunderte von 
Menschenleben gefährdet, indem er :3 
unterläßt, an einem Schulgebäude 
- Rettungsleitern anzubringen! 

Charlie: Die Palme der liederlidh- 
ten Amtsvermwaltung dürfte doch der 
Bauauffichtsbehörbe zuerfannt werden. 
Der Hilfsforporationsanmalt Suther- 
land bat ausgerechnet und mill ben 
Beweis der Richtigkeit diefer Rechnung 
erbringen, daß mit Hilfe von fpibbü- 
bifchen Beamten und Bubelaldermän- 
nern die Stadt in den legten zehn Jah- 


te et nich bis zu’n Anoppjefreiten, und 
ber ültefte Junge des berühmten Philo- 
en Zopita ivurbe mejen polizeiwib- 
jer Dummheit von unjerfymnafium 


ı Sch habe ihn immer zum Empfang eiz | 


Ich 


komm' Du mir man aus 
Fritze 
kam nicht zu Mittag nach Haus, auch 


Frau 
plaines-Polizeiſtation, daß unſer lie- 


türlich aus der Kalabooſe herausgeholt 
und von Deinem väterlichen Züchti-— 


auch keinen 


rufung auf das Recht der Selbſtver- 


Vergehens arretirt waren. Seit langer 
Zeit beſteht in der Walſh-Schule an 


ſchen Jungen einerſeits und den deut— | 


Then und den böhmischen andererfeits 
lektere | 


hatte, fo bewaffneten fich die radhjuj= | 


fich nach der Schulzeit auf die Straße | 
Nach meinem Fri haben te | 
| ala er für | 
fneipte ic mit det janze Angfangbel, | feine Mutter Groceries vom nächiten | 


Grieshuber: Iſt das wirklich wahr, | 


dem Protofolle der Gerichtäverhand- | 


fichtli) au der Mücke einen Elepban= | 
; ten machen wollen. ungen ſind Jun- 


: fto herumgefchlagen und ohne zu maus | 


ı tragen? Uber heutzutage, fommt mal | 


ziplin in unferen Schulen Unfinn ift! | 


Lehrer ruhig blieben, fi zu 


Sountiagpoft, Ahirago, Sommtag, den 14, Janınar 1906. 


en nn 
’ 


Lieferanten u. f. w. bejhwindelt wor⸗ 

ben it... Im Uebrigen ift biefer 
| Sutherland aber bebeutend auf dem 
| Holamwege, wenn er glaubt, daß dur 
ı Bejchreitung des Rechtämeges dieStadt 
| den früheren Vürgermeifter und an- 
| dere lieberliche Beamte, ſowie Mitglie- 
; ber des Stabtrath3 erjahpflichtig ma- 
' hen und mwenigftens einen Theil diefer 
' 5 Millionen zurüderlangen fann. 
|  Quabbe: rn der neuejten Zeit hat 
| fih alles in Chicago geändert. Wir 
| 


| ven um 5 Millionen von Kontraftoren, 


haben einen äußerjt jtrebfamen Bür- 

germeijter, der im ganzen Lande wegen 
| feiner raftlofen Rührigteit befannt ift, 

wir haben ein pflichttreues Beamten 
‚ heer und einen ehrlichen Stabtrath... 
ı  Kehmann: Mit den Dunne feine 
ı Strebfamteit fann det wohl Stimmen; 
! haben ihm doch fchonft feine politifchen 
i Leib- und Majenfreunde am lebten 
ı Sonntag auf dem Jadjon-Bantett ala 
‚ den zufünftigen demofratifchen Präſi— 
‚ bentfehaftstandidaten jefeiert; — die 
' Beamten fchlafen ja voch nich mehr mit 
; bie frühere NRejelmäßigfeit alle act 
; Urbeitsjtunden in der Office ad — — 
‚ aber, aber mit die Ehrlichkeit des 
| Stabtraids fcheint et do man fo’ne 
| quafimativifche Yefchichte au find. 
Duabbe: Herr, Sie wollen duch nicht 
etwa ſagen ... 

Lehmann: Det Verſchiedenes und 
Verſchiedene im Stadtrath etwas ober— 
faul is? Un ick ſtehe damit vollſtändig 
ı uff den Boden der Wimtzinel Voters 


Liege. Diefes, aus die patriotifchiten | 


: Chicajver zufammenjefegte politifche 
Ehrenjeriht hat blos 17 von die im 


Stadtoäter det Prädikat „ut“ oder 
„jenüjend“ zuerfannt. Die Zenfur 
„mittelmäßig“ haben dreizehn jefriegi 
| — bet meint, 


nip zu ihre Wähler bringen müffen: 
„Betragen: wie Straßenräuber. Auf— 


ı merffamfeit: rege, ivenn’3 wat zu jrab= | 


ſchen jibt. 
Bi. 

Grieshuber: Das find doch erit 34! 
Lehmann: Der 3öfte ift der Bath- 


Ehrlichkeit: 


haus-Johnnie. Der bildet eine aparte | 
Bon ihn heiht’3 mwört= | 


ſich 
I. 


; Klaffe for 


ı Berft jefahrliches Gubjeft — heute i8 | 


; er zum Rathhaus-Hofnarren herabje= 
ſunken. 
Charlie: 


chen. Uebrigens, was guckſt Du die 
ganze Zeit nach dem Lunchcounter? 
Willſt Du was eſſen? 

Lehmann: Nee, danke! Ick wundere 


uff den Lunchtiſch bedeuten ſoll? 
Charlie: Siehſt Du denn nicht, daß 
der Kater drinn eingeſperrt iſt? 
Lehmann: Na ja, eben dadrüber 
wundere ich mir! 
Alle: Ja, was hat das zu bedeuten? 
Charlie: Ich will nicht immerzu we— 
gen des Lunches geuzt werden. 
Grieshuber: Das ſoll der Kater ver—⸗ 
hindern? 
Charlie: 
heute „Rabbit Stew“ aufgeſetzt ... 
Grieshuber: Aha! J ſee! Der im 
Kaſten befindliche Kater ſoll Deinen 
Gäſten beweiſen, daß er noch lebt, und 
nicht, wie die meiſten vermuthen könn— 
ı ten, als Hafe aus diefem Leben ge= 
ſchieden iſt. 

Charlie: Ja, ſo iſt's! (Zum Haus— 
knecht:) Well, Bill, der Rabbit-Stew 
iſt ja jetzt ziemlich aufgegeſſer — laß 
| den Kater aus dem Kaften und bringe 
| den Herrn — die Karten! 


Fir die Rüde. 

GSeefifd mit Tomaten — 
ı 4 fd. beliebige Seefiiche (Stabeljau 
ı oder Schellfiich eignet fi) gut dazu) 
| merben forafältig von den Gräten ge- 
löjt und in nette Stüde zerlegt. 
| Gräten und fonftigen Abfälle, 
| die qut gereinigten Köpfe focht man 
‚in Waffer mit wenig Salz aus und 
ı gießt Die Brühe durch ein Sieb. Syn 
einer- Kafferolle dünjtet man eine be- 
| liebige Anzahl in Scheiben gefchnitte- 
I ner Zwiebeln, etwas feingejchnittene 
| Beterfilie und ein Lorbeerblatt in et= 
mas zerlaffener Butter durch, fügt ei- 
nige entfernte und von der Schale be= 
freite Zitronenjtüde dazu, legt dann 
die Fıldftüde dazu, legt dann die 
die Fiſchſtücke nebſt etwas Salz hin— 


ein, gießt die Brühe der Sifchabfälle | 
über und läßt alles I 
— — ie Sitronenfcheiben (die nach Bes | 


fammen fehmoren. Nebenher verfocht 
man 1 Kanne Tomaten zu Mus, 
| rührt dies durch ein Sieb, gibt dies 
Tomatenpuree furz vor dem Anrichten 
an das Filchgericht, würzt mit Pfef- 
fer, läßt alles gut durchfochen und 
richtet alles zufammen recht Heiß an. 
Gehirn - Puffer. Zwei 
Kalbshirne, im Nothfall Schweins— 
birne oder je einftalbg= und Schweins— 
hirn werden fucze Zeit mit Waifer 
gekocht, dann gepußt und gehadt. In— 
zwwifchen verrührtt man ein qutes 
Stüt Butter über dem Teuer 
mit drei Löffen Mehl und 
ein wenig ſüßer Sahne zu 
Brei, bis ſich dieſer von der Kaſſerolle 
ablöſt, den man zum Erhalten in eine 
| Shüffel gibt. Diefe Maffe mifcht 
man mit dem gehadien Gehirn, zmei 
ı fein gehadten, - in Butter gebünjteten 
| Zwiebeln oder Schalotten, einigen 
| Eiern, Salg und Pfeffer, formt 
Kleine, runde, flache Kuchen davon, die 
man nach Belieben mit recht feinge= 
| jtebter, geriebener Semmel bejtreut 
und in Butter auf beiden Seiten braun 
bädt. Entweder legt man auf Diefe 
Puffer Sebeier, oder man gibt eine 
braune Sarbellen- oder Kapernfauce 
dazu, um fie na) der Suppe ala fei- 
ne3 Vorgericht zu ferbiren. 

Feine Kartoffeltihe — 
Auf einem gehäuften Suppenteller voll 
geriebener, am Tage vorher in ber 
Schale abgetochter Kartoffeln rechnet 
man 2. Eier, 1 Taffentopf voll Gries, 
eine Prife Salz und fopiel Mehl, daß 

Lei mittelmeicher Teig entjteht, ben 


man tüchtig fnetet und jchlägt, und * 


räcdhjten Frühjahr a. D. jehenden 35 | 


det je nich ville wert | 
ı find — aber vier haben folgendesgeua= | 


Nic vorhans | 


lich: Coughlin war feiner Zeit ein aus ! 


Wenn Du im GStabtrath | 
Taßeit, Lehmann, Du mürbdeft ihm «n= | 
zweifelhaft erfolgreich Konkurrenz ma= | 


mir bloß, wat der jroße Glasfaften da | 


Gewiß! Ich habe nämli | 


Die | 
fomie | 


dann auf einem, gut mit Mehl beftäub- 
tem Nubelbrett mittelft des Nubdelbol- 
zes fingerdick ausrollt. Inzwiſchen 
hat man ein Stück friſche Butter mit 
einer feingehackten großen Zwiebel 
und einem Löffel geriebener Semmel 
auf dem Herde hellgelb ſchwitzen laj- 
ſen. Mit dieſer breiigen Maſſe wird 
der ausgeriebene Kloßteig beſtrichen 
und ſofort zu einer langen Rolle zu— 
ſammengewickelt. Von dieſer ſchneidet 
man nun gleich große Stücke, in der 
Größe eines Apfels, und rundet ſie 
vorſichtig zwiſchen den gut mit Mehl 
bepuderten Händen. Die Klöße wer— 
; ben 7—8 Minuten in Salzwafler ge- 
foht und fofort aufgetragen. Durd 
den beigefügten Gried werben fie jehr 
Ioder, mährend :'e Smiebel- und 
! Semmelfämite, mit der fie gefüllt 
find, einen ganz eigenartigen, herzhaf: 


| ten Mohlgeihmad gibt. Sie find zu | 


jeder Bratenforte ala Beilage geeignet. 
| Befonders gut munden fie in aufgebra= 
| tenem Zuftande ala Abendgericht wozu 
ı man die übrig gebliedenen Klöße in 
nicht zu dünne Scheiben fchneidet und 
recht rafch in gebräunter Butter bratet. 

Ochſenmaulſalat. — Dieſes 
treffliche Gericht, welches von Nürn— 
berg aus weit über Deutſchlands 
Grenzen hinaus verſchickt wird, kann 
man ſich ſehr billig und ebenſo ſchmack— 
haft ſelbſt bereiten. Man kauft vom 
Metzger das Ochſenmaul (welches mei— 
ſtens noch nicht genügend gekocht iſt), 
wäſcht es ſauber und kocht es mit ge— 
nügend Waſſer, Salz, Pfefferkörnern, 
Nöägelchen, Zwiebel und Lorbeerblatt 
ſehr weich, zerſchneidet es noch warm 
in feine Scheiben, ſchichtet es mit fein— 
ewiegten Zwiebeln und Peterſilie in 
einen Stein- oder Porzellantopf, gießt 
guten Kräutereſſig (wenn nöthig noch 
Pfeffer und Salz) dazu und verbindet 
den Topf. Vor dem Gebrauch nimmt 
man etwas warme Fleiſchbrühe und 
gutes Salatöl hinzu, mengt tüchtig 
und ſervirt zu Pelltartoffeln. Kocht 
noch zwei 
Kalbsfüße (ſehr billig) recht weich und 
ſchneidet dieſelben dazu, ſo erhält man 
eine treffliche Sulze zum Aufſchnei— 
den, wenn man — ſtatt mit Eſſig zu 
übergießen — die Brühe mit einem 
Zuſatz recht einkochen läßt und dieſ 


| 
| 
| 
| 
| 


ı man zu dem Ochjenmaul 


über das Fleiſch gießt. 
Ruſſiſcher Salat. — Für 
ſechs Perſonen. Von kaltem, gebrate— 
nem Kalbfleiſch entfernt 
Sehnen und braun gebratenen Theile 
und ſchneidet das Fleiſch in ganz fei— 
ne, längliche Streifen, wie zum He— 
ringsſalat. Man rechnet 2 gehäufte, 
flache Teller voll, ſchneidet dann einen 
! gehäuften Teller voll Cervelatwurſt 
und einen gehäuften Teller voll rohen 
‚ Schinten, alles ebenfall3 in diejelben 
| feinen Streifen. Ferner ſchneidet 
| man eingemachte 
| und Schwanz entfernen)) in fleine 
ı längliche Stüde, nimmt 2 audgemäfler« 
te Galzheringe und zertheilt fie in 
' ebenfo Eleine, lange Streifen, mie da3 
| Meg. —Rım merden 4 Eigelb mit 
| einem Inappen ERlöffel Senf verrühtt, 
4 Ehlöffel feines Del, 2 Eplöffel 
| Kräutereffig, 2 Theelöffel Maggi— 
| Würze und Z Glas Nothwein dazu 
| gegeben. In diefe gut durcheinander 


| gerührte Sauce gibt man die zerfchnits | 


ı tenen Fleifch- und Fifchtheile, 
ı alles recht 
| rihtet den Salat an, 


mischt 


tüchtig durcheinander und 


| pon Seemufcheln ringäherum legt und | 


| die Mitte mit Giern, Garbellen und 
| Krebafchwänzen verziert. 

| Hummerfalat. — Man fogt 
I 


| einige mittelgroße Hummern auf bes | 


| fannte Weife, läßt fie etwas abkühlen 
und bricht alles FFleifch heraus, um e8 
nach dem Erfalten in zierliche Stüd- 
| chen zu zerlegen. Aus Del, Ejfig, 
Salz, Pfeffer, geiwiegten feinen Kräus 
tern, fowie etwas aufgelöftem Yleifch- 


| ertraft bereitet man eine Salatfauce, | 
| mit der man da3Hummerfleifeh mijcht | 


und 3 Stunde durchziehen läßt. Man 
richtet den Salat an, 
| mit Endivienfalat und in Viertel ge: 
ſchnittenen pflaumenweich gekochten 
Eiern garnirt. Auch in Stückchen ge— 
ſchnittene Tafeln Sellerie kann man 
darunter miſchen. 

Madeira - Pudding (eng: 
| ih). — Man reibt ein gutes Stüd 
| Frifche Butter zu Sahne und fügt nad 
ı und nach 4 Pfund fein geriebenen Zu: 
| der, 4 Pfund trocdenes, feines Weizen- 
| meh, vier zerquirlte Eier und + Pfd. 


| mwürfelig gefchnittenes Zitronat dazu. | 


Dann ftreicht man eine Buddingsform 
mit Butter aus, legt auf den Boden 


lieden aber meagelaflen werden fön= 
| nen), füllt die Maffe hinein und focht 
| den Pudding 13 Stunde im Waffer- 
ı babe. 


| ftürzen mit Zuder betreut und mit | 


Madeira-Sauce ferpirt. 
— — 


— An Wall Street herrſcht Geld— 
knappheit. Das kann man ſich vor— 
ſtellen um dieſe Jahreszeit. Inter— 
eſſanter als dieſe Meldung wäre aber 

jetzt, wenn irgend Jemand verrathen 


ı Tönnte, mo augenblidlih nicht Gelb- | 


„Dahin, dahin, 
o mein Geliebter 


fnappheit berricht. 
möcht ich mit Dir, 
zieh'n“. 


192 Washington Str. 
Bemenne Deine Gefindgen wieger nit Beer 
meiner Hüfe. Sch begaudle alle ftrant: IE 
heiten nırd gebe alle ürztlide und 5 
Behandlung, Mafjtren, Eleftrifiren un 
Vidriren, je nah Bebürfniß frei, und + 
beziehen fi Die Unfoiten nur auf die ge: f 
Yielerie Medrn, und beläuft fich Diele in ge» 
mwobhnlichei. „ten nıtr auf $1.00 Dieluode. 
—Rannft Du nicht fomınen, fo fchreibe mir. 
DBehandele alle atuten und 

hroniihen Krankheiten, 
befonderd: alle Shwädhen, Rheumatismnd, 
Leiden von unreinem Blute, Sautlrant: 
heiten, Gatarı), Magenleiden, Ker3:, 
Becher: und Nierin: Krantheiten — und 
eud) alle Brauenleiden. 
Spredgftunden tägli) don 8 bis 6, Dienftags bis 
9 UHr Abend!. Sonns und Teiertags geichloflen. 
in Apotheten oder von Dr. 
Push-kuro Zune zu baben, eilt alle 
den, alle Schwächen, 


Bluts, Haute und 
€ n 
iden. 


iſt far 
Sn DR ER EEE di 


[Dr. Pusheck, | 


man alle | 


Neunaugen (Kopf | 


indem man ihn | 


in eine Glasfchale füllt, einen Kranz | 


indem man ihn ı 


Er mird fofort nad dem Mus: | 


In der Liebesfakle. - 
(Fortfegung von der 11. Seite.) 


pathetifcher Weife von feinem mahn- 
finnigen Durft erzählt hatte, den er mit 
einigem bon ihrem eigen gebrauten®Bier 

ı zu ftillen hoffe, die Frauen haftig zu= 
rüdgeleitete, 

„sh will von hinten hineingehen,“ 

fagte der jchlaue Lamprecht, ala fie fich 
| dem Häuschen näberten. „Ich möchte 
| mir mal eben Yhr Schmweindhen anfe- 
ben.” 
Er langte an der Hinterthür in dem= 
' jelben Augenblid an iwie Herr Haefede 
und hielt fie mit geipreizten Beinen 
tapfer gegen die wilden Anftrengungen 
| des Erpoligiften. Der Kampf erlofch 
plößlich und die Thür öffnete ich leicht, 
gerade al3 Frau Kenning und ihre 
| Freundin im Vorderzimmer erfchienen, 
und der Bauer nahm fich, mit einem 
| fjarfen Bid auf die Thür der Speije- 
| tammer, die fih gerade geſchloſſen hat— 
ı te, einen Stuhl, während feine Gaftge- 
| berin ihm ein Glas Bier vom Yäßchen 
ı zapfte, 

Herr Lampredt trank bdanfbaren 
| Herzens und lobte das Gebräu. Vom 
| Bier wandte fich die Unterhaltung na-= 

turgemäß der Polizei zu, und bon ber 
| Volizei dem laufchenden HerrnHaefede, 


der dadurd Pla zu jparen fuchte, 


u — — — — 

— —— — — 
* —— er u . 
7 Ba ———— 


daß er ſich auf eine Bratpfanne geſetzt — 


| hatte, und der vor Aufregung zitterte. | ig 
„Er ijt ein einjamer und verlaffener | 8 

| Menich,“ fagte Lampreit, feinen Kopf | 

Thüttelnd und einen Seitenblid auf ! 

In | 

feinen mwildeften Träumen hatte er fi | N 
nicht eine folch vorzügliche Qage ausge: | # 


die Speifefammerthür werfen». 


ı malt, und er bejchloß, einer dee, dıe | F 


| ihm plößlich kam, freien Cauf zu ge- 
| ben. 

| „Das ijt wohl fo," fagte Frau Hen- 
ı ning nachläffia, fi wohl bewußt, daß 
| ihre Freundin fie beobanhte. 

| „Und dabei daS Herz eines Tleinen 
| Kindes,“ Tagte Lampregt. 

| 

| 

| 

| 

| 


iS. 


gutes Zeichen jei, aber wenn fie von fi 


Iprechen folle, jo habe fie nicht® davon ; 


gemerft. 


„Er Sprach noch geftern Asend von | 
Sie,“ Taste Lamprecht, fih an feine | 
| Oaftgeberin wendend. „Nicht, dat; daß | 


' 


| gerade mas neues ijt. Er [pricht biefer 
Iaae immer von Sie.“ 
Die Wittwe Huftete verwirrt und 


| fagte ihm, er folle feinen Unfinn reden. ! 
„Hragen Sie meine Frau,“ fagte | 

der Bairer mit Nachdrud; „fie haben | 
ftundenlang von Sie geredet. Er is ein | 

| fehr fchüchterner Mann, derOnfel mei- | 


ner Frau, aber Sie jollten mal jein 
| Geficht Tehen, wenn hr Name genannt 
| wird,“ 
Ihatfächlich überzog HerrnHaefedes 
| Gefiht in diefem Augenblid ein tieferes 
| Roth. 


„Alles, was Sie thun, fheint ihn zu | 
intereffiren,“ fuhr der Bauer fort, ohne | 8 
bon Frau SHennings offenfundiger | 
„Er | 
fragte Meta am Montag nach Ihrem | 


Berlegenbeit Notiz zu nehmen. 


Befuch, wie lange Sie danewefen mä- 
ren, und wo Gie gefeilen hätten; und 
nachdem, daß fie ihn das erzählt hat- 
te, joll mich der Kudud holen, wenn er 
ı nich Hin ging und fich auf denfelben 
Stuhl fette.“ 


| völlig zufälligen Handlung abfeiten 
| des Herrn Haefede machte einen jicht- 
| baren Eindrud auf die Wittwe, aber 
| ihr Eindrud auf den Erpoliziften fipp- 
te beinahe die Bratpfanne um. 


; einem abermaligen Bliet auf die Spei- 


: fefammer fort, „fann er es noch Jahre | 


lang maden. Er iS ein wunderbar 
| Ihüchterner Mann — groß und nett 
und Thüchtern. 
Sie zum Kaffee einzuladen.“ 


| Lamprecht,“ fagte die erröthende Witt- 
' me. 

„Zhatfache,“ antwortete der Bauer. 
„Boller Ernft, verjichere 
Und er fragte fie aud, ob Sie 
 Schmudjachen gern leiden möchten.“ 
„sh traf ihn geftern zweimal hier 


dicht bei auf der Straße,” jagte Frau | 


Vielleicht wartete 
herauskommen 


Hamann plötlich. 
er darauf, daß Sie 
ſollten.“ 

„Jedenfalls,“ entgegnete der Bauer, 
„ſollte es mich nicht wundern, wenn er 
auch jetzt irgendwo hier herum wim— 
melt und nicht imſtande iſt, ſich loszu— 
reißen.“ 

Herr Haeſecke rang ſeine Hände, und 
ſeine Gedanken wandien ſich inſtinktiv 
der Erinnerung an Fälle zu, in denen 
| die Anklage auf Mord durch einen ver- 
nünftigen Richter in Todtfchlag umge: 
| ändert war. Er hielt feinen Athen an, 

um die nächften Worte zu hören. 

„Soll mich wundern, ob Sie mohl 
| einen Happen Brot und Käfe für mid 

haben,“ jagie er langfam. „ch bin fo 
hungrig beraefommen —” 

Die Wittme und Herr Haefede erho- 
| ben fich gleichzeitig. E3 beburfte nicht 
| des Hirnes eines geiwiegten Deteltives, 
| um zu miflen, daß der Käfe in der 


| Speijefammer war. Die ahnungsloje 
| Frau Henning öffnete die Thür und 
| fan dann mit einem wilden Schrei 
\por der heraustretenden Gejtalt des 
| Herrn Haejede in die Arme der Frau 
Hamann. Herrn Lampreht3 Glas 
zerbrah am Boden, und der Bauer 
felbjt jtierte offenen Munde mit jedem 
Zeichen von Eritaunen die Erſcheinung 
an. 

„Dntel Haefede!" jagte er endlich 
langfam. = 

Herr Haefede, unfähig zu fprechen, 
glogte ihn wüthend an. 

„Laffen Sie ihn zufrieden,” fagte 
Frau Hamann,.die ihrer Freundin Leis 
ftand. Können Sie nich jehen, daß der 
Mann ganz verwirrt i3, weil er ihr 
folden Schred eingejagt hat? Sie 
fommt jehon wieder zu fich, Herr Hae- 
fede, haben Sie feine Angſt.“ 

„Ra, gut,“ jagte ver Bauer, der ben 
beleibigten Blic feines Verwandten et- 
mas zu viel für fich fand. „ch mwerbe 
gehen und ihm überlaffen, Yrau Hen= 


| 
| 
| 
| 


„Sie würz | 
den e3 nicht glauben, mie einfältig er | 
sau 


Frau Hamann fagte, dab das ein 


Diefe romantifche Schilderung einer | 


„ber jo“, fuhr Herr Lampredyt mit | 


Er bat Meta geitern, | 
„seht fein Sie aber ftill, Herr ; 


ich Yhnen. | 


len und Befürdktungen. 
Kur für folce 


5 Waherfrud, 
Widernatärfiche Werfufle 


ı Binl-Vergiftung 


Striklur 


—— * — N TE Ma 
ee ER Nr 
I ——— FRE ’ EB I r, 


2 
— 


bequemlichkeiten und Leiden iſt und 
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fund zu werden. Eine freundicaftli 
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Eingang an Wabaſh Avenue. 


7 


— 


en 


— — 


ning auseinanderzuſetzen, warum er 


ſich in ihrerSpeiſekammer verſteckt hat. 


Das ſcheint mich denn doch etwas wun— 
derbar.“ 


der Thür halt machte, „das bedarf doch 
gar keiner Auseinanderſetzung. Nun, 


Herr Haeſecke, wir wollen Ihnen nun 


eine Schanze geben, nutzen Sie ſie man 
ordentlich aus und ſeien Sie nicht zu 
ſchüchtern.“ 

Sie ſpazierte aufgeregt mit dem 
Bauer die Landſtraße entlang, verab— 
ſchiedete ſich an der Ecke von ihm und 
ging eilig daran, die Neuigkeit zu ver— 
breiten. Herr Lamprecht ging ſtill nach 
Hauſe, wo er ſich aber kaum lange ge— 
nug aufhielt, um den Bericht feiner 
| frau von dem Auffinden der Brofche, 
| zwifchen Kommode und Wand, anzu: 
| hören, und ging dann wieder fort, um 
den Abend mit einem Freunde zu ber- 
| bringen, und endete damit, daß er eine 
| ganze Nacht daraus machte. 
| — — 


Eine intereſſante Geſchichte. 


Das Palais der Ehrenlegion in Pa-⸗ 
ri3, ein reizendes Gebäude am Pont de | 


| Solferino, hat durd) eine ronie des 
| Schidfals eine jehr wenig ehrenwerthe 
Geſchichte. 


Seine Entſtehung verdankt es dem 
deutfchen Duodezfürjten von Salm: | 


| Kyrberg. Er lanameilte ih in ben 
| ftilen Schlöffern feiner Heimath und 
| fievelte nach Paris über, wo er fi 
Hals über Kopf in das Genupleben 
des alten Regimes ftürzte. Al3 feine 
| Mittel zur Neige gingen, begann er 
den Bau des Palais, deffen Pläne er 
felbft entwarf. Er konnte voraus— 
| jehen, daß er nie darin wohnen würde, 
| aber ihn fielte der Ehrgeiz, fih als 
| Mann von Gefämad und fünftleri- 
ı Then Gaben zu beiweifen. Da er feine 
| Staaten nicht weiter belaften fonnte, 
| verfchacherte er einige Dörfer, die er 
in einem Winfel der Bogefen befay, 
| und dedte mit dem Erlös die bringend- 
| ften Baufchulden; fein letter Louis 
ging drauf, um einige Yeftonz gu ver= 
golden. Er konnte gerade no „pen 
‚ Keffelhaten aufhängen“, d. 5. das ir 
| Frankreich beim Beziehen einer neuen 
Wohnung übliche Felt geben; die neu= 
gierigen PBarijer, eingeladene und nicht 
eingeladene, erjchienen dazu in hellen 
| Schaaren und e3 blieb wegen feines 
lärmovollen durcheinander no lange 
Stabtgefpräh. Dann faufte der Bau- 
leiter da3 Palais, um fich für die no 
unbezahlten Arbeiten einigermaßen ꝛu 
beden, der Fürfi blieb als Miether. 
Sein Ruf in Paris war noch fchlechter, 
als er eö verdiente. Er hatte manchen 
Degenftich Daponaetragen, trotzdem be— 
argwöhnte man jeinen Muth; er hatte 
fein Vermögen bis zum lehten Heller 
ausgeliefert, troßdem bezmweifelte man 
feine Reblichkeit. Im Spiel hatte er 
ungeheure Summen verloren, nicht3= 
beftomweniger behaupteten böfe Zungen, 


Sie führen zu Schwäche 


und macht Die Uretbra oder den Urinkanal ftart, 
Hinficht glatt und frei von Hinderniffen, Reiz oder Krankheit. 
Ih lade Euch ein, vorzufprehen oder an mic zw fchreiben um freien 
Rathicles über irgend ein chronifches Medel oder eine Schwäche. 
Verjchiebt Diefe wichtige Angelegenheit nicht auf gelegene Zeiten, fondern 
fonmt oder fchreibt jeßt und erzählt mir alles 
werde ich Euch ehrlich raiben, was hr aunäcit zu thum habt, um ficher ge= 
0 che Beiprechung oder briefliche Erkun⸗ 
igung foltet Euch nicht3 und mag Euch auf den Weg zur Gejundbeit fühe 
ren. Cine Nette Ieiftet nicht mehr Widerftand, als das jchwächite Glied in 
ihr; ebenjo acht e8 mit Eurem Körper. Der Ihwächite Theil macht ihn uns 
brauchbar oder bringt fogar alle anderen Theile in Gefahr. Nehmt daher 
das Glied in Acht, da3 Euch mit Sicherheit und zufriedenitellendem Leben 
verbindet. So gewiß, wie ich Euren Fall übernehme, tverde ich Euch heilen. 


Dr. Weintraub, Wiener Ipszialarzt, 
I95 Wabash Ave., Ecke Adams Str, 


a Vorm. bis 8 Ubends; Samftags von 10 bis 1. Sonntags von 10 bis 


0 EEE Urn PER N. TERN SEE Te 
Be EN ua DE a ze 


„Ah, Sie dummer Mann,“ fagte | 
| Frau Hamann heiter, während fie an | 


Aufgemerft! 
Zunge Leute, Männer mittleren 
Alters und ältere Männer, 


Wenn Ihr ſchwach oder gebrechlich ſeid und ärztliche Hilfe braucht, 


ILI 


der Euch ehrlich ſeine Meinung ſagt und freien Rathſchlag ertheilt. 


Die Krankheiten der 


Männer bezwungen. 


Eine zeitgemäße und verläßliche Be— 
handlung und möglichſt ſchnelle Kuren 
für alle Spegzial-Krankheiten und 
Schwächen der Männer. 
und frühzei⸗ F 


Nervenzerrüllung us, kiss 


durch irgend eine irfache herbeigefüßrt, 
ebeilt. Gebt Eure Mannesfraft nicht 
0 leicht auf, fichert Euch Eurer Kraft 
und Fähigkeiten, immer als Mann zu 
handeln. Dur meine Behandlung 
garantire ich diejes zu thun. Ihr mer» 
dei zufrieden fein. 

bergrößerte 


Krampfaderbruc, tergräbente 


ftodendes Blut verurfachen viele Ouas 
und Sichthum. Meine 


a Rur Zuſtände iſt ſchnell, ſicher und beſtimmt. Ueberzeugt Euch 

ſelbſt, bevor Ihr anderswo um Behandlung nachfucht. 

Wenn Eure Mannbarkeit in dieſem Wege bedroht iſt, 

ſolltet Ihr mich ſofort aufſuchen. Ich habe die Macht, 

Waſſerbruch ganz beſtimmt und für immer in wenigen Tagen au heilen 
denn meine neue, allen überlegene Methode der Behandlung für diefes Leis 

| den Hat nicht ihres Gleichen. Davon kanır ich Euch völlig überzeugen. 


irgend welcher. Art fan ich fehnell umd 
im Vertrauen durch furgen Verfuch mei 
ner Behandlung heilen, mas ich Euch beitimmt beiweiien merde. Duldet 
nicht, Dad fie Euren Lebensfaft ausfaugen und Euer Sleifch angreifen und 
vernichten, wie ihr Urfprung und Charafter e8 bedingt. 


oder angejtedtes Wut jollten fofort in Behandlung 
— on. genommen erden. Ich wende eine Methode an, die 
fchnel und gründlich jede Spur von Gift aus dem Blute entfernt umd alle 
solgen ihrer Wirkungen beilt, indem ich den ganzen Slörper rein und ges 
rund mache, inte er vor dem Auftreten diefer fchredlihen Krankheit 
Vejucht mich oder füreibt; ich merde Euch über alles über diefe außer- 
ordentliche Kur der anjtedenden Ylutvergiftung fagen. 


Wenn die natürlichen Abführungsimege des Wajferd verengt 
s » oder veritopft find, folltet Ahr Cuch feiner chirurgischen oder 
umicheren und jehmerzbaften Behandlung unterwerfen, bevor Ahr ‘meine 
neue überlegene Behandlung gründlich erforicht habt, tvelche frei von Uns 


mar. 


feinen Zweifel zuläßt. Sie heilt ſchnell 
geſund, und in jeder 


über Euren Fall. Dann 


5. Floor. Nehmt den Elevator. * 


[2% 
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Sprechſtunden: 9 Torm. bis 5:30 Nachm.; Dienftade And Freitags von IE 
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| daß er falfch friele. Geift fprad) man 
' ıhm nicht ganz ab, wohl aber gefunden 
; Menjchenverftand; er hatte eine unge— 
| wöhnliche Bildung, aber ‚man legte 
wenig Werth auf Seine Unterhaltuns. 
Außer feiner Lebensführung war aud) 
' fein Hochmuth Tchuld daran, dak man 
| gegen feine quten Eigenjchaften blind 
| war. Als die Revolutiog ausbrah, 
| ergriff der Fürft, wie jo mander her- 
untergefommene Adelige, Partei für 
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ſie und ließ ſich als Kapitän in die 
Nationalgarde einreihen. Bei der herr⸗ 

ſchenden Unordnung blieb er in dem 
Palais, obſchon er niemals die Miethe 
| zahlte. Er that dort einen Klub auf, 
| der fehr bunt zufammengefeßt und 
' groß im Speftafelmadhen mar; ins 
| folaedeffen erhielt das Palais den 
fpöttifchen Beinamen Salmigondi3, ein 
aus vielen Beltandtheilen gemifchter 
Salat. Iro jeine revolutionären 
Eifers entging Bürger Salm nicht ber 
Guillotine, er ward angeklagt, ein 
Spion Deutfchlandg zu fein, und Hin 
| gerichtet. u ; 
| Sein Nachfolger in dem Palais hat 
| 


I 
j 
' 
I 
I 


ebenfalls pinchologisches Jnterefie. Er 
nannte fi) Lieuthrand, mar der Sohn 
eines Bauer3 und hatte in feiner Ju= 
gend Schaum im Barbierbeden gefchla- 
gen. &3 ift nicht ganz flar, wie er zu 
feinem Reihthum gefommen, jedenfalls 
waren die Wege recht unfauber. Man 
' munlelte, daß er bei einer Gießerei be- 


I 


| theiligt gemwejen fei, vom Staat große 
ı Anzahlungen erhalten, dafür feine ein- 
| zigeKanone geliefert und auf diefeWei- 
| fe ein glänzendes Geſchäft gemacht ha— 
be. Lieuthrand trieb eine wahnwitzige 
Verſchwendung. So koſtete ihn allein 
ſeine Mätreſſe, eine bekannte Schönheit 
namens Lange, täglich 10,000 Fran⸗ 
ken, im voraus zahlbar. Um die letzten 
Spuren des ehemaligen Barbierlehr⸗ 
lings abzuſtreifen, nahm er den Na⸗— 
men Marquis de Beauregard an. Sein 
Plebejerthum zeigte ſich indeſſen in den 
Feſten, deren Schauplatz das ehemalige 
Hotel Salm war. Er gab nach Art der 
| öden römifchen Praffer Gaftereien, die 
an die Hunderttaufende kofteten. Ein- 
mal tapezirte er gleich dem Kaifer He- 
liogabulus alle Gemäcdher ded Palaftes 
mit ftarf duftenden Blumen, jo daß 
| ben meiften Eingelabenen übel wurde. 
| Später wurde Lieuthrand al Betrü- 
ger zur Brandmarkfung und vier Jah— 
re Kettenftrafe verurtheilt, jedoch fand 
er Mittel, fich der Strafe zu entziehen, 
und blieb feitvem verfchollen. Nach fei- 
nem Abzug murde das Hotel ehrbar. 
Frau de Stael hielt dort während bes 
Direltorium3 mit Benjamin Conſtant 
die Sigungen de3 „Cerele conftitutions 
nel“ ab; Napoleon I. endlich wies has 
Gebäude im Jahre 1804 der Verwal⸗ 
tung der Ehrenlegion an. a 


— Im größten Schmerz. — „Eich 
nur, wie fühn der Krareltoni bie fleile 
— © en eu — 
raſende daiſchmnergen J— 
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Luropüiſche Rundſchan. 


FJrovingz Brandenburg. 

Berlin. Der Bibliothekar an der 
hieſigen Bibliothekt, Dr. Adalbert 
Schröter, iſt im Alter von 54 Jahren 
verſtorben. Er iſt in weiten Kreiſen 
durch ſeine Nachdichtungen Walthers 
von der Vogelweide, des Nibelungen— 
liedes und vor allem durch ſeine By⸗ 
ron-Ueberſetzung bekannt geworden. 
Er veröffentlichte auch eine Geſchichte 
der deutſchen Homerüberſetzung, einige 
Schauſpiele, den Roman „Lacrimae 
Chriſti· und eine Biographie Joſef 
Läuffs — In der Arreſtzelle der Rix— 
dorfer Polizeidirektion hat die 59jäh— 
tige, in der Schwedterſtraße 240 hier⸗ 
ſelbſt wohnhaft geweſene Wittwe Flo— 
ra Dörfſchlag geborene Kielgaſt 
Selbſtmord verübt, indem ſie ſich mit— 
telſt eines verborgen gehaltenen Hals— 
tuches am Fenſterknopf erhängte. Die 
Frau, Die fich auch al3 „weile Frau“ 
bethätigt hatte, mar unter dem Ber- 
dacht des Verbrechens gegen ba3 fei- 
mende Leben in einer in dem nahen 
Rirdorf fpielenden Straffache burd) 
die dortige Griminalpolizei verhaftet 
worden. — Beim Haufiren mit Ans 
fihtsfarten tft der A5jährige obdadj> 
Ioje Händler Martin MWürchens töbdt- 
lich verunglüdt. Al3 er in einem Haus 
fe ‚an. ber NRoftoderjtraße nach der 
zweiten Etage hinaufging, murbe er 
plöglich von einem Schmächeanfall bes 
teoffen und ftürzte die Treppe hinun= 
ter. Der Bedauernsmerthe hatte einen 
ſchweren Schäbelbrud erlitten und 
wurde nah dem SKrantenhaufe in 
Moabit gebracht. Bald nach: feiner 
Einlieferung verftarb er dort. — 

Charlottenburg. Im Dienft 

etödbtet murde auf dem Bahnhof 

eitend der Stationdaffiftent Mag. 
Auf dem Wege von feiner auf dem 
Bahnhofsterrain gelegenen Wohnung 
na dem Bahnfteige benubte er ben 
Gleisübergang am Nordende des 
Bahnhofs. Hierbei murde er, mie man 
annimmt, von ben Trittbrettern eines 
Zuges erfaßt und zur Geite gejchleu- 
bert. 

Köntgsmalde. Das Felt der 
dDiamantenen Hochzeit wollten hier: bie 
Bederfchen Eheleute begehen. Kinder 
und Entelfinder waren hier herbeige- 
eilt; auch die Tochter in China hatte 
nebft Kindern des Tages gebdadt. Da 
fam plögli der Zob und rif bie 
tränfliche Gattin hinweg. Der in vol» 
ler Rüftigfeit ftehende Greiß konnte 
ben Schmerz nicht überwinden und 
ftarb ebenfall3 in furzer Zeit. 

Landsberg. In der hieſigen 
Fabrik der Firma C. Jähne u. Sohn 
wurde der aus Schleſien gebürtige Ar— 
beiter Bzeznik beim Auflegen eines 
Treibriemens von der Transmiſſions— 
welle erfaßt und mehrere Male herum— 
geſchleudert. Der Tod trat ſofort ein. 
Der Verunglückte hinterläßt eine 
Wittwe und 5 unverſorgte Kinder. 


Provinz Oſtpreußtzen. 

Königsberg. Das 2djährige 
Jubiläum ſeiner Thätigkeit bei der 
Firma E. Glück Nachfolger beging der 
Agent Waldemar Horn hierſelbſt. — 
In der Leiche, die letztens in der Lin⸗ 
denſtraßen aufgefunden wurde, iſt der 
Faktor Georg Hochleitner, wohnhaft 
Weidendamm 33, erkannt worden. Er 
hinterläßt außer ſeiner Wittwe drei 
Kinder im Alter von ſechs, ſieben und 
neun Jahren. 

Brionifähfen. Lebtens benub- 
te der in der hiefigen Schneidemühle 
beichäftiate Arbeiter Nalob Storojt 


aus Sziehe zum Meberfegen von Ruß | 


genommen und war fortgegangen. 
Die unglüdliche Frau wurde in einem 
nahen Zorfbrud tobt aufgefunden, 
Körperliche Leiden, insbefondere: dro= 
hende Erblindung, drängten’ ihr fchon 
feit längerer Zeit die Befürchtung auf, 
daß fie |päter ganz hilflos werben und 
ihrem Mann zur Lajt fallen merbe. 
Sn einem Anfall von Schmwermuth 
ging fie in den Tod. 

Ylatom. Der Befiber Mrella von 
Abbau Flatom kehrte von einer 
Hochzeit aus Gromaden heim. Bis 
zur Stadt fuhren mat ihm zmweitzrauen 
mit. Nachdem diefe vom Wagen gefties 
gen waren, fette er feine Reife fort, 
fam aber zu Haufe nicht an, vielmehr 
fand man ihn furz vor feinem Gehöft 
auf dem Wagen tobt liegen. 

Provinz Fommern. 


Stettin. Gelbjtmord verübte ein 
junger Mann, der in einem Herren- 
Gonfeftionsgefhäft in der Schulgen- 
ftraße beichäftigte Kaufmann Walter 
Schünemann. Er tödtete fih im Ge 
I&häft durch einen Schuß in die Stirn. 

Belgard. EijenbahnarbeiterBoHl 
aus Rogzomw wurde auf dem hieligen 
Bahnhof von einer Lokomotive über- 
fahren und getöbtet. 

Dramburg. Hier brannten bie 
Scheune und einige an fleinere Leute 
bermiethete Ställe des Aderbürgers 
Schumann in der großen Marftitraße. 
Mährend e3 gelang, das Vieh bis auf 
einige Gänje und Hühner zu retten, 
berbrannten die Scheune mit den ge= 
jammten ungebrofchenen Erntevorrä- 
then, ein Drejchkaiten, eine Häcfelma- 
Ihine, eine Kornreinigungsmafchine 
und verfchiedene andere Gegenftände. 

Kempen. Einen plößlichen Tod 
fand der Oberleutnant Daum vom 2. 
Meftpreußifchen Feldartillerie = Regi- 
ment Wr. 36. Er hatte fich zur Theil» 
nahme an einer Treibjagb nad) hier 
begeben. Während die Kagdgefellichaft 
in ber Freifter Brennerei beim Früh: 
ſtück ſaß, ſank er plößlich von einem 
Herzichlage getroffen. todt zu Boden. 

Uhlingen. Letztens brannte in 
der Nähe von hier die im Walde bei 
Gr.Borkow belegene Dampfſägemüh— 
le der Firma Göttger, Berlin, voll— 
ſtändig nieder. Das Gebäude war mit 
34,000 Mark verſichert. 

Axovingz Schleswig⸗ olſtein. 

Schleswig. Dieſer Tage feier— 
ten die Bewohner des Graukloſters, 
der frühere Schlachter Carl often 
und Frau, das eilt der goldenen 
Hochzeit. 

Altona. n der Nähe des Lin- 
benparf3 zu Lofjtedt wurde ein Mann 
bon der eleftriihen Straßenbahn an= 
gefahren und umgeftoßen. Bei dem 
Tal ftürzte der Mann jo unglüdlich, 
daß feine Wirbelfäule gebrochen 
wurde und er fofort tobt liegen blieb. 
Sn feinem Belt fand man eine Brief: 
tafche, in der der Name Auguft Bol- 
ler, Alfterborferftraße 65, verzeichnet 
ſtand. 

Großenaſpe. Der achtjährige 
Sohn des Landmannes Gripp ſpielte 
mit anderen Kindern auf dem Heu— 
boden. Hierbei fiel er durch die Luke 
auf die Tenne. Beſinnungslos wurde 
er aufgehoben. Er hat ſchwere innere 
Verletzungen erlitten. 

Halſtenbek. Kürzlich wurde 
der bei ſeinen Eltern wohnende 20 
Jahre alte Arbeiter Köller, als er ſich 
mit ſeinem Bruder auf dem Heimwege 
befand, in der Nähe der Arbeiterwoh— 
nungen der Firma J. H. Pein von 
einem anderen Arbeiter überfallen und 
durch 5 Meſſerſtiche am Kopf, am Rü— 
cken und an der Seite ſo ſchwer ver— 


nach Atmath wie gewöhnlich einen leht, daß er im Pinneberger Kranken⸗ 


kleinen Handkahn. Plötzlich hörte man 
einen Hilferuf vom Strome her und 
fand, als derſelbe von mehreren 
Schiffern abgeſucht wurde, den leeren 
Kahn treiben. Die Leiche wurde nach 
einiger Zeit gefunden und geborgen. 
Fiſchhauſen. Die Wittwe 


Puſchke wollte Die Treppe hinunterges | 


hen und fiel dabei jo unglüdlich hin= 
ab, daß fie fich nicht mehr erheben 
fonnte und nach ihrer Wohnung ges 
Ihafft werden mußte. Der Hinzugerus 
fene Arzt conſtatirte ſchwere Verle— 
bung am Kreuz, Kopf und Armen. 
Königadorf, Ein betrübender 
Brandunfall, dem . das Leben eine 
Kindes zum Opfer fiel, ereignete fich 
fürzlich hier. Der hieſige Beſitzer 
Rihard Strauß rüftete ih, um mit 
den Seinen zum Mohrunger Jahr— 
marfte zu fahren, als die 16jährige 
Schwägerin plößlic” einen vom Bo« 
denraum her fommenben Tyeuerfchein 
bemerkte. WS fie die Thüre öffnete, 
f&hlugen ihr bereit3 die Flammen ent» 
gegen. Bei dem Verfuche, das Feuer zu 
dampfen, 30g fie jich erhebliche Brands 
munden zu. E3 wird vermuthet, daß 
ber fajt fünfjährige Knabe auf dem 
-Bodenraum mit Streihhölgchen ges 
fpielt hat und fo das Feuer verurfach- 
te, dem er nicht entrinnen konnte. Er 
fand in den Flammen feinen Tod, 
Provinz Weltpveußen. 
Danzig. Eine. 2djährige Wirk: 
famfeit im- hiefigen Communalbienfte 
pollendete kürzlich Bürgermeiſter 
Trampe. Er wurde — damals Regie— 
rungsaſſeſſor in Stralſund — am 19. 
Oktober 1880, und zwar zugleich mit 
dem jetzigen Landeshauptmann Hinze, 
von der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung zum beſoldeten Stadtrath ge— 
wählt und im December 1880 erfolg⸗ 
te durch Oberbürgermeiſter von Win— 
ter die Einführung und Verpflichtung 
beider neuen Stadträthe, womit 
Trampe ſeine communale Wirkſamkeit 
hier begann, die er ſeitdem ununter⸗ 
brochen mit voller Hingabe und ges 
miffenhafter Treue ausgeübt hat. Ans 
fangs 1891 zum zweiten Bürgermei- 
fter und Beigeorbneten gewählt, trat 


Irampe am 12. Februar 1895 in dies | 


fes leitende Amt über, in welchen er 
meimal während eingetretener VBatanz 
ängere Zeit auch die Gejchäfte des Er- 
ften Bürgermeifters geführt hat. 
Briefen. WE der ftäbtifche 
Nachtwächter Nefchte in feine Woh- 
nung aurüdfehrte, traf er feine Frau 
nicht an. Wie er von den Kindern er- 
fuhr, war die Mutter vor einiger Zeit 


| Haufe, mohin man ihn Fchleuniaft 


brachte, feinen Berlegungen erlegen 
ift. Der Ihäter wurde verhaftet. 
Kiel. Die diamantene Hochzeit 
feierten der frühere Gaftwirthb oh. 
Meyer und Ehefrau. — Obermaat 
Kraufe vom Linienfchiff „Wettin“ hat 


ſich erſchoſſen. 

Kuden. Das Wohnhaus des 
Maurermeiſters Wilhelm Kruſe iſt 
gänzlich niedergebrannt, während die 
Eheleute in der Nachbarſchaft auf Be— 
ſuch weilten. Ihr einziges dreijähri— 
ges Kind kam in den Flammen um. 

Provinz Schlelien. 

Breslau. Der hiefige Turnleh- 
rerberein feierte das 25jährige Amtse 
jubiläum des Dirigenten bes jtädti- 
ſchen Turnweſens, Oberturnlehrers 
Krampe, zugleich mit dem 25. Gtif- 
tungsfeſte des Vereins durch einen 
Commers im Saale bei Schlöffel an 
der Promenade. 

Altwaſſer. Der Sohn Fritz 
der Frau Fuhrwerksbeſitzerin Huhn— 
dorf wurde von einem Pferde mit dem 
geſchärften Hufeiſen des einen Hinter— 
fußes ins Geſicht geſchlagen, daß er 
unter dem linken Auge und am Kinn 
eine mehrere Centimeter lange, klaf— 
fende Wunde davontrug. Eine weitere 
ſchwere Wunde erhielt er am rechten 
Arm. Aerztliche Hilfe mußte alsbald 
herzugezogen werden. 

Bladen. Einen ſchweren Unfall 
erlitt der Gärtner Olſchinke. Er fiel 
von einer Leiter, ſchlug mit dem Hin— 
terkopf auf die harte Tenne, wo er 
bewußtlos liegen blieb. Der ſofort her⸗ 
beigerufene Arzt ſtellte ſchwere Schä— 
delverletzung feſt. Obwohl das Be— 
wußtſein noch einmal für kurze Zeit 
zurückkehrte, ſtarb der Bedauernswer—⸗ 
the bald darauf infolge der erlittenen 
ſchweren Verletzung. 

Freiwaldau. Letztens fiel das 
in ber Gtube fpielende 31%jährige 
Söhnchen des Thonſchachtarbeiters 
Lange rücklings in einen großen, mit 
kochendem Waſſer gefüllten Topf, den 
die Mutter für wenige Augenblicke auf 
den Fußboden geſtellt hatte. Das am 
Unterleib und den Oberſchenkeln ſtark 
verbrühte Kind ſtarb nach kurzer Zeit 
unter unſäglichen Schmerzen. 

Hirſchberg. Wiederum hat der 
Tod eine von den wenigen Tirolerin⸗ 
nen, die im Jahre 1838 in Zillerthal 
als Kind mit ihren Eltern einwander⸗ 
ten, abgerufen. Im Alter von 78 Jah⸗ 
ren berjtarb die Wittwe des im Yrüb- 
jahr d. 8. verftorbenen- fogenannten 
Tirolerſchmiedes Hechenleitner, Als 


Heimath in Tirol verlaflen. Die Ver: 
ftorbene fand auf dem Zirolerfriebhof 
in Erbmannsborf ihre letzte Ruhe— 
ftätte, ' ' 

Lieganit. Ein foredlicher Uns 
glüdzfall ereignete fich auf dem Güter- 
bahnhofe des hiefigen: Staatsbahnho- 
fe, indem ber MWrbeiter Heinrich 
Priesner, Neue Karthausftrafe 17 
bier mohnhaft, der in Dienften ber 
Kräutereifirma Grolich hier fteht, von 
einem Güterwagen überfahren'und ges 
töbtet wurde. 


Provinz Xofen. 

Pofen. Einer unferer befannteften 
Mitbürger, der Poftjekretär Huch, ift 
plöglid an einem Gehirnfchlage ver- 
Tchieden. Der Verjtorbene hatte ein Al: 
ter von 601, Jahren erreiht. Huch 
mar ein Schüler des Mufikdireftors 
Stufenfhmiedt in Neihe, bei dem er 
eine gediegene theoretifche Ausbildung 
genoß, mährend er feine praftifche 
Ausbildung al Militärmufifer er- 
hielt. A13 folcher hatte er die Prüfung 
zum Sapellmeijter beitanden, aber fei- 
nen Gebrauch davon gemadt. In Nei- 
Be Hatte er mehrere Jahre hindurch) 
DOperettenaufführungen geleitet. Hier 
hat er jahrelang den Landmehrgefang- 
verein, die Volfäliedertafel und den 
Liederfrang als Direktor geleitet und 
zur Verbreitung bes beutfchen Män- 
nergejangsmwefens jehr viel beigetra= 
gen. 

Bromberg. Kürzlich tödtete fich 
der Staatsanmwaltfchaftsfefretärurg- 
mebel in feiner Wohnung durch einen 
Schuß in die rechte Schläfe ‚Der 
Grund zu der That ift unbekannt. 

EChmalim. Vor Kurzem fonnten 
die Ausgedinger Smwadefchen Eheleute 
das Felt der goldenen Hochzeit feiern. 
Beide Eheleute haben ein Alter von 
nahezu 80 Jahren erreicht. 

Gnefen. Die Arbeiterfrau Rych> 
malsfi von hier hatte große Sehnfudt, 
mit ihren Kindern nach Amerika zu 
wandern, imo bereits ihre Verwandten 
find. Die Frau verfaufte alles, mas fie 
hatte, und fuhr nah Hamburg. Dort 
ftellte der Arzt bei ihr ein anftecfendes 
Augenleiden feit. Die Frau mußte da- 
her mit ihren Kindern nach hier zu- 
rüdtehren, wo fie von Hab und Gut 
entblößt dafteht. 


Wrovinz Sachlen. 

Magdeburg Die Aumelier- 
firma Wilh. Hampe hier, Breiteweg 
170, beging fürzlih ‚den Tag ihres 
6Ojährigen Beitehend. Dem Inhaber 
der Firma, dem Anhaltifchen Hof: 
jumelier und. Hoflieferanten Wilh. 
Emil Hampe, der das von feinem Va 
ter im November 1845 gegründete 
Geichäft feit Anfang der achtziger 
Sahre inne hat, gingen aus dieſem 
Anlaß von nah und fern viele Glüd- 
mwünjche in Form bon. Depefchen und 
Schreiben und eine Fülle fchöner Blu- 
mengaben zu. 

Afchersleben Vor furzem 
feierten der frühere Kaufmann Rein- 
hold und feine Gattin die goldene 
Hochzeit. 

Bifhofferode Eine trau- 
tige Hochzeit wurde hier vor furzem 
gefeiert. ALS man gerade zur Kirche 
gehen mwollte, fiel der Hochzeitävater, 
der Zifchler Karl Heife, todt zur 
Erde. Ein Herzichlag hatte feinem 
Leben ein fchnelles Ziel gejeht. Als 
der Trauungsdaft vorüber mar, er: 
tönte die GSterbeglode für den Ber- 
torbenen, der einer der ehrenmerthe- 
ten Einwohner des Ortes mar. 

Glefien. Ein bedauerlicher Un- 


fall ereignete fi) infolge des ftarten | 
Hohmaljers bei Hänichen bei Leipzig. 
Der Zimmermann Schumann von | 
bier fuhr in Begleitung feines Neffen 
Un der Hänichener | 


nach Leutzſch. 
Brücke kam das Geſchirr vom Wege 
ab und verſchwand in den Fluthen. 
Der jüngere Schumann vermochte ſich 
an einem Weidenbuſch zu halten 
und harrte ſo längere Zeit aus, bis er 
gerettet wurde. Er wurde ſchwer 
krank in's Leipziger Krankenhaus ge— 
bracht. Sein Onkel ertrank, ebenſo 
die dem hieſigen Rittergut gehörenden 
Pferde. 
Naumburg. Dem Schloſſer 
Lehmann von hier, der für die hieſige 
Bohrfirma Landgraf & Comp. in 


Zappendorf bei Manzfeld thätig ‚mar; | 
fiel ein jchmeres MWerkftüd auf den | einem 


Kopf und verlegte ihn ſo ſchwer, daß 
er ftarb. 
Frovinz Sannover. 


Hannopder. Diefer Tage feierte 
Karl Dreyer dad fünfundzmwanzig- 
jährige Jubiläum feiner Xhätigfeit 
bei der Schornfteinbaufirma Sulz & 
Schröder. Geitens der Firma murde 
dem Yubilar ein Schönes Gejchent 
überreicht. — Unlängft verftarb hier- 
felbft der Gerichtspollzieher a. D. 
Rages, der bis 1866 Pautenfchläger 
bet der Hannoverfchen Garde du 
Corps mar. Der Berjtorbene erregte 
durch feine mächtige Geftalt, feinen 
prächtigen Vollbart und feine bril- 
lante Haltung zu Pferde bei dem Auf: 
marjch des hervorragend jchönen Re: 
giment3 an der Spite de3 Trompeter: 
corp3 jtetS allgemeines Auffehen. 

Groß- reden. Eine fchmere 
Blutvergiftung erlitt der Dienjtknecht 
H. Röttger dadurd), daß er in boden 
Iofem Leichtfinn eine ganz geringfü- 
gige Verlegung an der Hand mit un 
verbünntem RHfol behandelte. ' >; 

Emden. Auf-dem Bauplaße des 
Hanfahaufes kam. beim Abladen von 
Rammpfählen der Wrbeiter Paul 
Utifa von hier mit einem Pfahle, der 
zu Boden geworfen werben follte, fel- 
ber mit zu Fall; er wurde dabei von 
dem fchmeren Balfen fo gequetjcht, 
daß er fofort die Befinnung verlor 
und bald darauf in Dr. Batter’3 Kli- 
nit, ohne mwieber zu fich gefommen zu 
fein, ftarb. 

Yrovinz Weltfalen. , 

Münfter. Xhren 103. Geburt3- 
tag feierte hier die rau Wim. Lanb- 
rath. Cörman, Elifabeth geb. Noll, 
Eine Schwefter de „Geburtstags 
tindes“ ftarb bier im Alter von 96 
Jahren, während ein Brüber von ihr, 


hard Höſch ſtiftete 





Wald wurde 


bieage, Sonntag, den 14; anuar 1906. 
aufgeftanben, Hatte von ihnen Ubfchieb | zeßnjähriges Mäbehen Hatte fie ihre] ®. Werbinand Moll, ebenfalls hier 


wohnt, 

Bohum. Commercienrath Korte 
bat der Stadt eine Gtiftung bon 
20,000 Mark zur Beihaffung bon 
foftenfreier Milch für die Säuglinge 
armer Bürger permadht. 

Dortmund. Aufider Zeche Kai: 
ferftuhl, Schadt I, riß die Vorrich- 
tung zur Auflegung eines neuen For: 
verjeiles. : Die Beraleute Köhler und 
Beder ftürzten mit dem Korbe in 
den Schacht und waren jofort todt. 

Hemer. Auf dem Bafle & Sel:- 
veſchen Werke wurde der Maſchiniſt 
Korke beim Auflegen eines Treibrie— 
mens von dieſem erfaßt und ſofort ge—⸗ 
tödtet. Der Verunglückte war etwa 
50 Jahre alt und verheirathet. 

Hörter. Der hiefige Lehrer Jo— 
feph Friedel murde fürzlich durch eine 
feltene Auszeichnung geehrt. Papft 
Pius X. überfandte ihm fein Bildnik 
mit eigenhändiger Unterfchrift und 
Widmung. 

Unterberg. Letten3 entjtand 
auf dem Hofe des Gutsbefiterd Tig- 
gend, gen. Sumpmann, Feuer, wo— 
dureh das Wohnhaus mit anftehendem 
Viehhaus. vernichtet wurde. Das Vieh 
wurde gerettet, jedoch ift das in der 
Scheune aufgefpeicherte Korn ein Raub 
der Flammen geworden. 


Rheinproving. 


Köln. Das hieſige Schwurgericht 
verhängte über den Pferdeknecht Kört— 
gen aus Mülheim am Rhein die To— 
desſtrafe wegen Ermordung ſeiner 
Z3jährigen Tochter durch fortgeſetzte 
Nahrungsentziehung, Mißhandlung 
und gewaltſame Zuführung giftiger 
Stoffe. Das Kind war langſam zu 
Tode gemartert worden. Als das 
Scheuſal nach nicht wiederzugebenden 
Mißhandlungen dem Kinde Kautabak 
in den Schlund gedrückt hatte, legte 
er die Kleine auf den Strohſack und 
drückte ſolange auf deren Leib, bis 
das vollſtändig ausgehungerte Ge— 
ſchöpf von ſeinen Leiden durch den 
Tod erlöſt wurde. Die entartete 
Mutter des Kindes erhielt wegen 
Theilnahme an den Mißhandlungen 1 
Jahr Gefängniß. 

Borbeck. Unlängſt kam der 21 
Jahre alte Cokearbeiter de Bartoldi 
von ſeiner Arbeit und klagte über hef— 
tige Kopfſchmerzen. Er legte ſich zu 
Bett, wo man ihn bald darauſ todt 
auffand. 

Düren. Commercienrath Eber: 
anläßlich der 
Grundfteinlegung eines  biefigen 
Stadttheater außer der bereit3 frü- 
ber gefchentten Baufumme von 600,- 
000 Mark für 31 Jahre 5000 Mark 
jährlich zur Bauunterhaltung. 

Effen. Erjtidt aufgefunden wur: 


ı de der Hilfsarbeiter Otto Schlichten: 


berg in einem Ofen de3 Lafettenfchup- 
pen3 der Srupp’fchen Fabril. Der 
Unglüdliche muß, da er an dem Dfen 
nicht3 zu thun hatte, fich dorthin be- 
geben haben, vielleicht um audzuruben. 
Dabei ift dann jedenfalls die ſchwere 
Ihür zugefchlagen, infolgedeſſen 
Schlichtenberg erſtickte. 
Provinz Sbeflen: Naffau. 


Kaffjel, Das 2djährige Dienft- 
jubiläum fonnte unlängft Geldbrief- 
träger Heimbächer begehen. Der Ju: 
bilar verjieht feit einer Neihe von 
Sahren das Amt eines Geldbriefträs> 
ger3 in der Hedmwigitraße, Königs» 
und Maurerjtraße, jowie einer Ans 
zahl benadhbarter Straßen. 

AltBrotterode Das Wohn: 
haus und Stallgebäude des Gottlieb 
Vogel auf dem Schüßenhof find voll» 
ftändig niebergebrannt. 

Bad Salzjihlirf. Von dem 
Neubau des Badehaufes ftürzte der 
Maurer Andreas Hofmann aus Nüß 
fo unglüdlich ab, daß er al3bald jtarb. 

Yranffurt Im Darmftäbdter 
der Milhhändler A. 
Kautt von bier, der Würzburgerftraße 
mohnte, tobt aufgefunden. Er hatte 
ſich ſelbſt erſchoſſen. 


Grebenſtein. Vor einiger Zeit 


begingen hierſelbſt Oberbrandmeiſter 
| a. D. Williges und Frau ihr goldene 


Ehejubiläum. Dem AYubelpaare wurde 
aus diefem Anlaß in feierlicher Weife 
durch die beiden hiejigen Geiftlichen 
die von dem Kaifer und König verlie- 
bene Chejubiläumsmedaille nebit 
Glückwunſchſchreiben des Ge— 
heimen Civilcabinetts überreicht. Auch 
von anderer Seite gingen dem Ehe— 
paare zahlreiche Gratulationen und 
Angebinde zu. 


Mitteldeutfche Staaten. 
Braunſchweig. Gegen 


die 
Iehwere Anjchuldigung, den eigenen 
Bater vorjäglich, jedoch nicht mit Ue- 
berlegung getödtet zu haben, hatte fich 
der 42 Nahre alte Anbauer und Stein= 


bruchsarbeiter Juftus Yördens aus 
Kaierde vor dem hiefigen Schwurge- 
richt zu verantworten. Der Mitthä- 
terfchaft war jeine Ehefrau, Anna geb. 
Strohmeyer, bejchuldigt. Nachdem 
Sördens geitanden hatte, feinen Vater 
erwürgt zu haben, verurtheilte das 
Schmwurgeriht ihm zu 5 Jahren Ge: 
fängniß. Frau Jördens wurde freige- 


Amtsrath Heinrich 
Mühlpfordt, Früher Pächter des Rit- 
tergutes Nutha, ift zu Berge in ber 
Mark im Alter von 66 Jahren geitor- 
ben. Der Berftorbene mar Ehrenprä- 
fivent des Landwirthichaftlihen Ver- 
eins Zerbit; er war fehr mejentlich bei 
der Schaffung der anhaltifchen Lande» 
mirthichafts = Kammer betheiliat. 
Ejihershaufen. Den feit ei- 
miger Zeit bermißten Buchhalter U. 
Hermann von der Thomae’jchen A3- 
phaltfabrit hierjelbit fand man legtens 
als Leiche bei dem unterhalb der Stadt 
gelegenen Ueberfalle an der Lenne, mit 
dem Kopfe im Waffer liegend. 
Holzminden. Bor einiger Zeit 
beging der ältefte Gefangverein hieft= 
ger Stadt, die „Liebertafel“, das Feit 
des 66jährigen Beſtehens, aus welchem 


Anlaſſe ein Vertreter der Vereinigten 


Norddeutſchen Liedertafeln zugegen 
war, ber ein hübſches, die Gründungs⸗ 


ſtätle dieſer Vereinigung wiedergeben⸗ 


der 86jährige Kriegsgerichtsrath a. bdes Bild als Angebinde überreichte. 


Sachſen. 

Dresden. Dieſer Tage iſt hier 
Hofrath Profeſſor Dr. phil. Julius 
Woldemar Zeibig geſtorben. Zeibig 
war am 22. Juli 1819 hier geboren. 
Neben dem vor drei Jahren aus dem 
Leben geſchiedenen Geh. Rath Hugo 
Häpe hatte ſich Zeibig um den Ausbau 
und die Verbreitung des Gabelberger⸗ 
fchen ftenographifchen Syitem® und 
insbefondere um die Entmwidlung des 
1839 au3 einer privaten Unterrichts= 
anftalt in eine ftaatliche Anjtalt umges 
wandelten hiefigen Stenographiichen 
Snititut3 Hoch verdient gemadıt. — 
Das hiefige Landgericht verurtheilte 
den Stud. Yur. Uhle aus Leipzig we— 
gen Erpreffung zu adt Monaten Ge= 
fängniß. Uhle hatte von der Tochter 
des verftorbenen Kriegäminijter® Ed- 
ler v. d. Planig 2000 Mark erpreßt. 
— Bon dem in der Oberlößnih ver: 
ftorbenen Rentner Steinbach find der 
Stadt rund 500,000 Mark zu gemeins 
nübigen Zmeden vermacht worden. 

Aue Auf dem biefigen Bahnbofe 
wurde dem Schaffner Trumann dur 
einen Padwagen das rechte Bein poll- 
ftändig abgefahren und das Tinte 
ſchwer beſchädigt. 

Crottendorf. Ein betrübender 
Unfall hat den im ſchönſten Mannes— 
alter ſtehenden Kunſt- und Handels— 
gärtner Brung Coder jäh aus dem Le— 
ben geriſſen. Derſelbe war damit be— 
ſchäftigt, in dem Bruno Metznerſchen 
Garten Bäume zu beſchneiden, wobei 
er in einer Höhe von 5 bis 6 Metern 
von der Leiter fiel. Der Tod trat in— 
folge Genick- und Schädelbruchs ſofort 
ein. 

Grimma. Der ehemalige Wirth 
Riefe der „Gattersburg“, eines der hie— 
ſigen größten Etabliſſements, der un— 
ter Hinterlaſſung vieler Schulden im 
vergangenen Sommer verſchwand und 
von der Staatsanwaltſchaft wegen be— 
trügeriſchen Bankerotts verfolgt wur— 
de, iſt vom Schickſal ereilt worden. 
Von ſeiner Querfahrt in den afrika— 
niſchen Gewäſſern zurückgekehrt, iſt 
Riefe im Hamburger Hafen verhaftet 
worden. Er wurde von einem Sicher— 
heitsbeamten in 


zig zugeführt. 
Sbeflfen:DParnıftadt. 


Darmijtadt. Anläßlic) des Ieh- 


ten Geburtstages des Großherzogs | 
Ernit Ludwig ijt über das Heflenland | 


ein wahrer Ordensregen niedergegan- 
gen. Nach 


zeichen, fowie an.110 Perfonen „Cha= 
rakterbezeichnungen” verliehen worden. 

Heukhelheim Das Chrenzei- 
hen für Mitglieder freiwilliger Feuer- 


mehren wurde verliehen den Mitglie: | 


dern der freiwilligen Feuerwehr zu 


Heuchelheim Heinrich Gilbert 2, Wil- | 


helm Kreiling 2. und Philipp Hof- 
mann 5. 
Mainz. Die Firma HM Difh 
X. ©. feierte ihr 5Ojähriges Beftehen. 
— flürzlich waren e8 25 Yahre, daß 
der Bifchof von hier, Dr. Georg FKir- 
jtein, zum Briejter geweiht wurde. 
Miesbapden. Der Präfident der 
Großherzoal. Iuremburgifchen Ti: 
nanzfammer, Geheimrath Göß, der 
fich fofort nach dem Tode des Groß- 


herzogs nah Schloß „Hohenburg“ bes 


geben hatte, ift dort plößlich geftorben. 
Banern. 


München Auf der Fahrt von 
Bogenhaufen zur Stadt murbe ber 
Dberconfiltorialrath Dr. Karl v. Bur- 
ger in der Trambahn vom Schlage ge- 
rührt und verftarb auf dem Transport 
in das Krankenhaus. 

Augsburg. Vor Kurzem murbe 
auf dem großen Ererzierplaß bie 
Schmiedemeifterstochter Nefle aus 
Pferfee, die mit ihrer Schmeiter den 
Plat überquerte, von dem Tyabrifar- 
beiter Englifch, dem fie nicht zu Wil- 
len jein wollte, nach porangegangenem 
Kampfe durch mehrere Mefjerjtiche er- 
mordet. Durch Radfahrer wurde der 
Mörder in dem benachbarten Pferjee 
eingeholt und zur Verhaftung gebradt. 

Bamberg. Vor einiger Zeit Jud- 
ten im Main unterhalb Bifchberg ber 
beim 5. Infanterie = Regiment Stehen» 
de Soldat Foriter und feine Geliebte, 
eine Kaufmannstochter Namens Frant 
aus Würzburg, den Tod. Die Leichen 
wurden geländet. Nach hinterlajjenen 
Auffchreibungen handelt e3 fich um ei= 
nen Verzweiflungsfohritt aus unglüd» 
licher Liebe. 

Erlangen. Sn feiner Wohnung 
an der Henfeftraße hat fich der ledige 
3Sjährige Architet Georg Schlegel 
furz vor feiner Hochzeit erfchoffen. Der 
Bemwegarund ift unbefannt. ferner er= 
hängte fich die 62 Jahre alte Sprad- 
fehrerin Sophie Hünerfopf in einem 
AUnfalle von Geiftesftörung auf dem 
Dachboden. 

Gilhing.. Der 1Yjährige Bahn- 
arbeiter Karl Deter von hier murbe 
in der hiefigen Station von einem Zug 
überfahren und mar fofort tobt. 


Württemberg. 


Stuttgart. Vor Kurzem beging 
der Hausmeifter der Zirma Karl as 
ber hier, Fri Müller, fein 25jähriges 
Arbeitzjubiläum. Er wurde aus Ddie- 
fem Anlaß reich befchentt und außers 
dem waren bon der Firma Jämmtliche 
AUngeftellte zu einer zu Ehren des Yu= 
bilar3 veranjtalteten aejelligen eier 
eingeladen. — Dem PBojtunterbeamten 
©. Kurz beim Poftamt No. 1 wurde 
anläßlich ſeiner Zurruheſetzung die 
Verdienſtmedaille des Friedrichsor— 
dens verliehen. 

Geislingen. Nach längerem 
Leiden erlag Oberamtsrichter v. Mar⸗ 
tens hier einer plötzlich eingetretenen 
Herzſchwäche; er wurde 70 Jahre alt. 
Der Verſtorbene erfreute ſich wegen 
ſeines leutſeligen, anſpruchsloſen We— 
ſens allgemein großer Beliebtheit. 

Goppingen. An der Leiterſpitze 
bei der Memminger Hütte iſt der Poſi⸗ 
fefretär Müller von bier abgeftürzt 


‚und als Leiche aufgefunden worden. 


Sulz. Der 6Ojährige Bauer Joſef 


‚Saifer in dem nahen Vinsborf Hat fich 


Hamburg abgeholt | 
und ber Staatsanmwaltjchaft in Leips | 


einer »Zufammenitellung | 
im Darmjtädter Regierungsorgan find | 
insgefammt 449 Orden und Ehren= | 


— — — — — — — ————— — —— — —— —————— —— — ——— 


“ 


erhängt, weil er den Wiederaufbau Jeis 


nes buch Teuer zerftörten Haufes 
nicht erwarten konnte. 


Baden. 

Karlörubhe. Hier ift der in mei- 
ten Kreifen der Hiefigen Bürgerjchaft 
befannte Befiger des Gafthaufes „Zum 
goldenen Ochlen“, Herr EduardBaper, 
an einem Schlaganfall unerwartet ge- 
ftorben. 

ı Kirhgarten. nm der benad- 
} harten Kleinen Gemeinde Neuhäufer ift 
das alte Gafthaus „Zum Tannen» 
baum“ vollftändig abgebrannt. Ein 
großer Theil des reichen Viehbeftandes 
ift ein Raub der Ylammen geworden. 

ZLahr. Der 23 Jahre alte Theo: 
dor Hilbert erftach nach vorausgegans 
genem MWortmwechjel feinen 86 Jahre 
alten Großvater Georg Hilbert. Der 
junge Hilbert fam von der Wander- 
Thaft zurüd und verlangte Geld, wo— 
bei eö zu Differenzen fam, die den un 
glüdfeligen Ausgang nahmen. Ih. 

' Hilbert ftieß dem alten Mann, der 
ihm mwahrfcheinlich fein lüberliches Le= 
ben vorbhielt, das Meffer bi3 an das 
Heft in die Bruft. Der Ihäter ging 

|dann in verjchiedene Wirthichaften 
und rühmte fich, feinen Großvater 
umgebracht zu haben. 

Mühlenbad. Im Schotterwert 
„Vulkan“ murde der 35 Sabre alte 
verheirathete Taglöhner Auguſtin 
Schmider von der Maſchine erfaßt und 
zermalmt. 

Schlächtenhaus. Letztens kam 
es zwiſchen einigen ledigen Burſchen 
in einer Wirthſchaft zum Wortwechſel, 
der nach der Polizeiſtunde auf der 
Straße in Thätlichkeiten ausartete. 
Landwirth Leonhardt von Kirchhauſen 
griff dabei zum Revolver und verletzte 
den Schmied Karl Eichin von Weite— 
nau durch einen Schuß ziemlich ſchwer. 
Nach Hauſe gekommen, erſchoß ſich 
Leonhardt aus Furcht vor Strafe. 

Rbeinpfalz. 

Speyher. Vor 
hier eine Gasexploſion bei dem Friſeur 
Breßler, wobei deſſen Frau lebensge— 
fährlich verletzt wurde. Es liegt eine 
grobe Fahrläſſigkeit des Inſtallateurs 
vor, der eine Aenderung der Leitung 
vornahm. 

Frankenthal. Letztens befand 
ſich der Dienſtknecht der Firma Auer 
und Cruſe hier, Martin Alles, geb. 
1849 zu Wattenheim, mit ſeinem 
Fuhrwerk in der Zuckerfabrik, um dort 
Schlacken zu holen. Hierbei fiel er vom 
Wagen und ſtarb ſofort. Amtsärzt— 
licherſeits wurde conſtatirt, daß hier 
nicht ein Unfall vorliegt, ſondern daß 
Alles an einem Schlanganfall geſtor— 
ben iſt. 

Ludwigshafen. Kürzlich ver— 
unglückte am Luitpoldhafen der Ar— 
beiter Anton Gaßner beim Ausladen 
eines Schiffes dadurch, daß einige 
Dielen auf ihn fielen, wodurch er am 
Kopf, am Rüden und den Beinen 
Ichwer verlegt wurde. 

Elfaß: Lothringen. 

Straßburg. Por einiger Zeit 
| fürzte fi) der 19jährige Seminarift 
| Hoffmann, weil er wegen Unbotmäßig- 
| feit aus dem Lehrerfeminar entlaffen 
| worden war, aus in den Hofraum und 
| blieb fofort todt. Der Hauptgrund 
der Entlaffung beitand u. a. darin, 

daß Hoffmann mährend des Unter— 
richts Säte vollendete und laut aus 
Iprach, ‘die einem Lehrer bei feinem 
Vortrage ftilijtifch nicht glüden moll- 
ten, und daß er fich einmal meigerte, 
eine Strafarbeit anzufertigen, die der 
| gleiche Lehrer der ganzen Klaffe aufs 
erlegt hatte. 

Colmar Nah dem Ergebniß 
der Volkszählung vom 1. December 
bat Colmar 41,582 Einwohner. 

Hagenau. Die Benölferungs- 
zahl Hagenau’3 nad der neuejten 
Volkszählung beläuft fi auf 18,751; 
eingerechnet find 3956 Militärperfo- 
nen; gegen 1900 ift ein Zumads von 
776 Berfonen zu verzeichnen. 

Mülhaufen. Der Kunftzeichner 
Schiffer, der die werthoollen Münzen 
aus der Sammlung der ndruftiellen 
Gejellichaft geitohlen hat, fol fchon feit 
längerer Zeit al3 nicht normal gelten. 
Er wird deshalb auch; zunächſt der 
piochiatrifchen Klinik zur Beobachtung 
übermwiefen werden. 

Mecklenburg. 

Shmerin. &3 feierten im Groß- 
berzogthHum das Felt ihrer goldenen 
Hochzeit: Schulze und SKirchenzurat 
Klöding und Frau in Bargenshagen, 
Erbpächter-Altentheiler Voß und Frau 
in Lexow bei Malchow, Tagelöhner— 
Altentheiler Pingel und Frau in Pre— 
ſtin, Arbeiter Spangenberg und Frau 
in Sternberg und Arbeiter Weftendorf 
und Frau in Altbufom, Kantor a. D. 
Schul und Frau in Wismar, Rent 
ner früherer Weikgerber Koch und 
Frau in Güftrom, früherer Erbpächter 
Fromm und Frau in Baumgarten bei 
Bützow, AUrbeitgmann Hempel und 
Frau in Narhim (der Mann ift 81, 
die Frau faft 80 Jahre alt), Tagelöh- 
ner-Altentheiler Themann und Frau 
in Kalübbe, Taaelöhner - Altentheiler 
Schildt und Frau in Breefen (der 
Ehemann zählt 75, die Ehefrau fait 
73 Rahre) und Gteuerkaffenfefretär 
Klemp und Frau in Roftod. 

Glafin. Der Lehrer Y. Schnädel 
begina in feltener körperlicher und gei= 
ftiger Frijche jein 5Ojähriges Dienft- 
jubiläum. 

Roftod. Dem 14jährigen Schü- 
fer Emil Eordt, Sohn des Kaufmannz 
Cordt hierfelbft, wurde in der Regi- 
ftratur der Elementarfhul » Commif- 
fion in Gegenwart feiner Eltern von 
dem Bürgermeijter Dr. Mafmann die 
ihm von dem Grohherzoge verliehene 
Vredaille fürRettung aus Gefahr über- 
reicht. 





Ofdenburg. 

Oldenburg. Das Grundſtück 
Lerchenſtraße 16 ging durch Vermit⸗ 
telung des Auktionators Rudolf 
Meyer hierſelbſt in den Beſitz des 
Sattlermeiſtets E. Rönnpagel zu 
Diepholz über. 

Petersfehn. Der Landmann 
Gerhard Sanders hier verkaufte ſeine 
der Schule gegenüber belegene Be— 
ſitzung, beſtehend aus Wohnhaus nebſt 


4 


furzem erfolgte 


* 


60 Scheffelfant Land an Herrn 
lermeijter Hinriös hier. Der 
preis beiträgt 5000 Mar. 

Shmweiburg. Kürzlich it das 
Haus von Büfing in Brand gerathen 
und zum größten Theil eingeäfchert 
worden. 

Varel. Der Poſtdirektor Gol⸗ 
denſtädt, der langjährige Vorſteher des 
kaiſerlichen Poſtamts in Varel, iſt zum 
1. Februar £. 3. nad Soeft verjegi 
worden. 


Freie Städte. 3 

Hamburg. Das Töjährige Ges 
Thäftsjubiläum feierte Eduard Ger- 
ber3 Buchbinderei, Gragteller 20, — 
Kürzlich ftürzte ver Arbeiter Pfalzagraf 
in einem Speicher in der Spalding- 
ftraße aus der Lufe Per vierien Etage, 
mo er außglitt, in eine hinter dem 
Speicher im Fleet liegende Schute und 
war fofort todt. Die Leiche wurde 
in’3 Hoffrantenhaus gefahren. — Bor ! 
einiger Zeit fiel von einem beim&Schup=/ 
pen 73 liegenden Oberländerfahn ber 
Schiffer H. Chr. Knod) in den Hafen 
und berfcehmand in den Yyluthen. Ka- 
meraden gelang e3 zivar, den Verun= 
glüdten furz darauf aus dem Wafler 
zu ziehen, jedoch blieben die jofort ener- 
gifch betreibenen Wiederbelebungsver- 
fudhe erfolglos, 

Bremen. Der beim hiefigen 
Regiment angejtellte Oberzahlmeifter 
Reuthe hat fi das Leben genommen. 
Reuthe, der ein peinlich gewiffenhafter 
Beamter war, hat alle Kaffen in tabel- 
lofer Ordnung Binterlaffen. Eine 
ſchwere nervöſe Depreſſion, die ſich in 
der letzten Zeit bei ihm bemerkbar ge— 
macht hatte, dürfte die letzte Urſache 
der That geweſen ſein. Er hinterläßt 
die Wittwe und einen ſechsjährigen 


.  Umfangreihe Wechſel⸗ 
fälfchungen hat der Kaufmann Karl 
Heinrich Emil Bär, der frühere Gefell- 
fchafter der Norddeutfchen Bürjten- 
und Kartätjchen = Fabrik Liedile & 
Stolterfoht, begangen. Bär murbe 
wegen dieſer Fälſchungen am 22. Oc— 
tober vorigen Jahres in Unterſuchungs— 
haft genommen. Immer wieder mußte 
die Hauptverhandlung hinausgeſcho— 
ben werden, weil ſtets neue Momente 
auftauchten, der Verhaftete auch 
ſchließlich auf ſeinen Geiſteszuſtand be— 
obachtet werden mußte. Endlich konnte 
jetzt, nachdem Bär über ein Jahr in 
Unterſuchungshaft geſeſſen hatte, gegen 
ihn verhandelt werden. Das Urtheil 
lautete auf fünf Jahre Zuchthaus, wo— 
von nur 4 Monate auf die über ein 
Jahr währende Unterſuchungshaft an— 
gerechnet wurden. 

Schweiz. 

Bafel. Diefer Tage feierte 
Heinrich Georg Neukirch, der Chef der 
befannten Buch und Kunfigandlung, 
fein -5Ojähriges Gejchäftsjubiläum. 
Bei diefem Anlaß madte er an ver— 
ſchiedene wiſſenſchaftliche Anſtalten 
unſerer Stadt Schenkungen im Ge— 
ſammtbetrag von 900 Francs. 

Möhlin. Der Beſitzer des Ho— 
tels Sonnenberg, Ernſt Hollenweger, 
iſt an den Folgen eines Sturzes vom 
Heuſpeicher geſtorben. Der Verun—⸗ 
glückte hatte bis vor zwei Jahren die 
Wurſtfabrik Gundenmuſen bei Schopf⸗ 
heim geleitet. 

Olten. Letztens entgleiſte im 
hieſigen Rangirbahnhof ein von Baſel 
kommender Güterzug. Sieben Wagen 
wurden aus den Schienen geworfen. 
Der Bremſer Spillmann aus Baſel 
wurde getödtet. Der Bahnverkeh 
nach Baſel blieb am Abend unterbro 
chen. Der Materialſchaden iſt ein be⸗ 
deutender. 

Rothenbrunnen. Hier ſind 
bei heftigem Föhnwind 11 Firſten 


(Häuſer und Ställe) niedergebrannt. 


Die Gemeinde zählt im Ganzen 17 
Häufer. 


Deflerreih: Angarıı. 


Wien. Unlängft mwurbe die 24» 
jährige Magd Franzista Blaha, Leo- 
polditradt,Leopold3gaffe No. 21 wohn 
haft, todt im Bette aufgefunden. 
der Küche war intenftver Gasgerudh zu 
perjpüren. Die yenfter wurden rajch 
geöffnet. Man ftellte Wiederbele- 
bungsverfuche an, doch ohne jeden Er=- 
folg. ES murde feftgeftellt, daß der 
Hahn eines in der Küche ſte hen den Gas⸗ 
ofens ganz offen ſtand. Durch Einath⸗ 
men des ausgeſtrömten Gaſes hat die 
Unglückliche den Tod gefunden. — 

Bozen. Der Gemeinderath hat 
eine neue Straße Defreggerſtraße be— 
nannt. 


Bregenz. Vor einiger Zeit hat 


der Leutnant Hugo Quinz vom 14. 


Infanterie -Regiment ſeine Verlobte, 
die Tochter des Bankiers Veith, und 
dann ſich ſelbſt im Gaſthof Lamm in 
Vorkloſter erſchoſſen. Das Motiv ſol⸗ 
len Ehehinderniſſe ſein. 
Wiener-Neuſtadt. Letztens 
hat hier der bekannte Wiener Hofpho— 
iograph Rudolf Krziwanek einen 
Selbſtmordverſuch verübt. Der ſeit 
kurzem hier wohnhafte Wiener Hofpho- 
tograph Rubolf Krzimanek, Mitbefiger 
des hiefigen Hofphotographen-Ateliers 
Krizwanet und Stutta nahm im Ute: 
lier eine Doſis Cyankali in ſelbſtmör⸗ 
deriſcher Abſicht; er wurde mit ſchweren 
innerlichen Verletzungen bewußtlos 
aufgefunden. Motiv unbekannt. 
$Jsuxemburg. 


Zuremburg. Das am äußeren 
Ring gelegene Wohnhaus mit Garten 
zwijchen den Häufern Breif$ und 
Biermann, welches dur) den Kurator 
der Faillite Mener3 zur Verfteigerung 
fam, wurde dem Steingrubenbirekior 
Dupont zum Preife von 18,000 Fr. 
mit 10 Prozent Auffchlag zugeftans 
den. — Ein am Peiruöboulepard 
zwifhen den Eigenthümern Müller 
und Grob gelegene Haus des Frau» 
fein Philippart wurde für 25,000 Fr. 
an PB. X. aus Luremburg verf 

Meimersfirh. Der Tijäbri 
Schreiner Rit, Berg aus Weimers kirch 
hatte jeine Wohnung etwa nad Mit» 
ternacht verlafien und war feither 
mehr gejehen worden. Yeht murbe b 
— 5— ag mi in ber u 

ö von mmeldingen in 
Alzette aufgefunden. 





N fen aus zartem Chiffo 


« 


} 


\ 


Bie Mode. 


| 


breiten Verfhrürungen, dazu Spigen 
an Hals und Handgelenfen; bie zmeite 


Auch in der großen Weltmetropole | aus hellgrauem Tuch; vie britie aus 


Rondon entfaltet gerabe jet die Win- 
termode ihre jhöniten Blüthen. Einer 


Ihmarzem. 
Bei Kinderfleidern findet man eben- 


Schilderung des dortigen Mobdelebenz | falls die beften, weichſten und leichteften 


fei das Folgende entnommen: 
Wunderhübſch ſehen die Abendblu—⸗ 
aus, geſtickt 
oder mit Bändchen-Verzierung; 
ebenjo die Spitenblufen, deren fehmale 
Geidenrüfchen an den Rändern ausge— 
franzt werden Sin der Farbe harmo— 
niren fie mit der Garnitur des Rodes, 
fo daß eine Lebereinjtimmung zmifchen 
ber font nicht mit dem Rod zufams 
menhängenven Blufe gefehaffen wird. 
Schwarz wird zu Abendkleidern 
augenblicklich weniger getragen als 
bisher, dafür deſto mehr braun und 
ſaphir. Eine braune Chiffontoilette 
für das Theater zeigte eine rund aber 
tief ausgeſchnittene Bluſe. Den 


J 
Kleid mit neuartigem Rock und kleid— 
ſamem Faltenjäckchen. 


Chiffon überſpannte eine Draperie 
aus bindfadengrauer Klöppelſpitze, die 
in große, gebogte Zacken endete 
mit Schleifen aus braunem Sammt⸗ 
band gerafft war. 

Kaum ſcheint es möglich, das Flit⸗ 
ter⸗ und Flimmergewoge auf den Ball⸗ 
und Geſellſchaftstoiletten in dieſem 
Winter noch zu erhöhen. Nicht nur 
Gold, Silber, Metall und Perlmutter 
glitzern auf den dünnen Geweben, ſon— 
dern auch die farbigenLichter der Edel— 
ſteine. Die neuen Stoffe dieſer Art 
find wahre Kunſtwerke. Für die Hof— 
toiletten ſoll natürlich das Koſtbarſte 
gerade gut genug ſein, wundervolle 
Spiten, die in diden Rüfchen- und 
Bliffeevolant3 den unteren Theil der 
Kleiderröde garniren. Das Deffin 
dieſer Spiten ift wiederum plaftifch in 
farbiger Seide, in Gold» und Silber- 
geipinnft und Rofetten ausgearbeitet, 
jo daß erhabene Blumengewinde ent- 
ſtehen, aus deren Kelchen Perlen— 
Staubfäden leuchten und auf deren 
Blättern Thautropfen ſchimmern. 


Stoffe: weiße Seide, Seidenmuſſelin 
und chineſiſcher Krepp. Für kleine 
Mädchen in zartem Alter bleiben Hän⸗ 
gerchen mit kleinem Halsſtück oder das 
langtaillige Kleidchen mit der bauſchi⸗ 
gen Kniegarnitur immer das Nied- 
lichſte. Die Taillengarnituren beſtehen 
zumeiſt aus Spitzen in allen möglichen 
Arrangements; auch die Röckchen ſind 
in gleicher Weife ausgeputzt. Kurze 
Puffärmel, große Schärpen und 
Halskrauſen vervollſtändigen die nied— 
lichen, aber immerhin ziemlich koſtſpie— 
ligen Anzüge. 


| 


Meih, mattrofa und | 


ein fehr helles Blau find die gangbar= | 


iten Farben. 
Sn unferen Bildern zeigen wir zu 


| 

I 

=: 

nächft ein Tuchfleid aus blauem Stoff | 


mit neuartigem Rod: 
Das hinten und porn gleiche Bolero- 
jädchen ift feitlich in zmei, je 34 Zoll 
breite Falten gejteppt und in der Mitte 
in eine etwa 21% Zoll breite Tollfalte 
gelegt, unter der es gleich der Futter— 
tailfe [chließt. Rod, Käcdchen und Aus— 
Tchnitt ziert fchmwarzfeidene Paffemente- 
rie, deren runde Figuren mit demfel- 
ben bioletten Sammet, der den Gürtel 
bildet, unterlegt find. Der Einfat mit | 
binten zu fchließendem Stehfragen | 
aus hellem, grün und gelb fchattirtem 


| Sammet ift mit Säumchen und Spi- 


und! 


Dieſe Spiken werben ohne die bliten- | 


be Ausstattung verfauft, die Tpäter 
entweder im Atelier nach ven Wünfchen 


<, ber Klientinnen augenäht oder „im 
Kaufe“ von berufenen Händen mit den 


in Privatbefig befindlichen Schäpen 
gejhmücdt werden. Statt der funteln- 
Den Steine werden auch oft Sträuße 
von frifchen Rofen oder Fliever über 
das Spitzenmuſter verſtreut, was tinen 
herrlichen Effekt hervorruft. 

Wie viel Meter Chiffon gehören 
heute wohl zu einer eleganten Toilette? 
Niemand kann es auch nur annähernd 
beſtimmen, denn oft befinden ſich fünf, 
ſechs ſolcher Chiffonüberkleider auf 
bem feibenen Kleiderrock. So z. B. an 
einem Teagown aus perlgrauem Chif— 
fon. In flache Harmonifafalten ge: 


II. 
Einfaches Kleid. 


legt und am unteren Rande mit ziem= 
lich breiter, elfenbeinmweißer Blende be= 
febt, dedien mehrere „Schleierröce” den 
aus meichitem Seibenftoff gefertigten 
eigentlichen Rod. Anfeitig, fozufagen 
Binter der Spibe, ift jedem ber Unter- 
zöde noch ein Pliffee aus Chiffon an« 
erügt. Dft werben auch zwei Farben 
tmonijch mit einander veriwoben, fo 
daß eine unbefinirbare dritte entiteht, 
die bei jever Bewegung andere Schat- 


9 Airungen annimmt, 


Die Paletottaille mit ertra aufge: 
sen Bruftftück jteht zurzeit jehr in 
Bunt und fieht für jchlante Geftalten 
auch recht hübſch aus. Eines der 
größten Magazine ftellt in feinem 

ter drei verjchiebene Ausführungen 


? Schau: bie eine biäquitfarbenes 
Rus, mit offenen Cape = Xermeln und 
——— 


x 
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Beneinfat geziert und auf der Schulter 
etwa 11, Zoll breit fichtbar. Die in 
Säumden genähten anfchließenden 
Xermeltheile find auffehlagartig mit 
belflem Sammet, Spite und Baffemen- 
terieborte befebt, die nebjt einem vio— 
fetten Sammetröllden auch den Anjat 
der Uermelpuffe det. Am Rod ift 
der meite VBolant der Vorberbahn an- 
gefehnitten und mie diefe auf einem 
Taffetfutterrod befeitigt.. Darüber 
fallt ein Yyaltenvolant, der oben von 
einem alatten Rodtheil gevedt ift. | 

Den für das zmeite Kleid in fchräger 
Tadenlage verarbeiteten hellbraunen, 
englifhen Mollenftoff durchziehen 
dunflere braune und fehmale blaue 
Streifen. Der lofe auf Futter ruhende 
Rod ift am unteren Rande 14, Zoll 
breit umgefteppt und 5 Zoll darüber 
in einen aleichbreiten, hochitehenden 
Saum genäht. Die je in eine Tollfalte 
georoneten Hinterbahnen greifen mit 


EZ u N 
SSR SEI 


IS 
— 


——— —— 


III. 
Jackenkoſtüm nach neuem Schnitt. 


aufzuknöpfenden, ſich kreuzenden Pat— 
ten auf die Taille. Zwei breite Falten 
ſchließen ſich an einen ſchmalen, mit 
Guipürefiguren geſchmückten Einſatz 
nebſt Stehkragen. Eine Paſſemente— 
riebordüre — aus weißer, durch Me— 
tallringe gezogener Treſſe, der ſchmale— 
res, ſchwarzes Sammetband aufliegt 
— begrenzt die vorderen Ränder, die 
durch übergeknöpfte Patten zuſammen— 
gehalten werden. Gleiche Bordüre um— 
randet die manſchettenartig bekleideten 
Futterärmel, über denen die dreitheili— 
gen Oberſtoffärmel mit Tüllſpitzenvo— 
lants abſchließen. Heller Ledergürtel. 

Zum Schluß ein hübſches Jackenko— 


ſtüm. An dem futterloſen Rock aus 


graugrünem Covertcoat' legen ſich ab— 
wechſelnd ſchmale, in eine doppelte 
Tollfalte geſteppte Theile duf glatte 
Bahnen, deren kleine angeſchnittene 
Patten über die Faltentheile greifen. 
Man hat die Faltentheile ſiebenmal in 
der erforderlichen Länge herzuſtellen 


und den Stoff für den 14, Zoll brei- 


ten Saum zuzugeben. Beim Zuſam— 
mennähen des Rockes werden die Fal— 


tentheile der glatten Bahnen bis zu den 
Patten aufgeſteppt, die noch durch 34 
Zoll lange Einſchnitte zu verlängern 
und den Faltentheilen aufzuſteppen 
ſind. Der Umlegekragen, die vorderen 
Ränder und die Aermelaufſchläge ſindrechtigt!“ 
mit Einlage und Covertcoat zu beklei— 


den. 


m 


— Fatales Mißverſtänd— 
niß. Wirth: „Es iſt ſchrecklich, wie 
mir die Katzen im Hof über die Tau— 
ben gehen!“ Gaſt: „So ſchlachten Sie 
ſie doch lieber.“ Wirth: „Geht auch 
nicht. Dann nehmen wieder die Mäu— 
ſe überhand.“ 

— Latein. Nordpolfahrer: „Als 
ich das letzte Mal am Nordpol war, 
mar e3 dort fo talt, daß die fochende 
Suppe über dem Feuer einfror.“ 
Afritkreifender: „Al ich das lebte 
Mal in Afrifa mar, mar e& bort fo 
heiß, daß das Feuer unter unferem 
Suppenteffel regelmäßig eintrodinete," 

— Bedingung. Wachtmeifter: 
„Alſo Kutfchte, der Herr Rittmeifter 
hat Yhnen die doppelte Kommißbrot- 
ration bewilligt; ich bitte mir aber 
aus, daß man das auch merkt beim 
Reiten; mit ber boppelten Kommis: 
brotfüllung :im Magen müflen Sie 
unbebingt einen fefteren Sit im Sat: 
tel haben als bisher!“ 


ſten putzen, 


Sommagpon, Eitrage, Fonntag, ben 1A. Zaımar 1900. 


Yubirefte Wirkung. 


Freund, ber 


er ö 
nm..%a ja, lieber 
Menn ih 


Mein löft die Zunge! . 


| Abende fo meine paar Flafchen ge= 
| trunfen hab’ 


und dann nad Haufe 
fomm’, da joliteft Du meine rau res 
den hören!” . 


In Berlegenheit. 


„Was machen Sie denn für ein vers 


| zweifeltes Geſicht?“ 


„Ach, ich ſoll die Stiefel vom Für— 
der bei uns logirt, und 
trau' mi' net, d'rauf zu ſpucken!“ 


— 


Das fhönfte Bild. 


Profeffor (zu feinem Modell): 


„Sieh einmal, Kathrin’ diefes Land- 
Ihaftsbild, dies Genrebild und Diefes 
Schlahtenbild; was gefällt Dir nun 
am beiten?“ 


Kathrin: „Nir, Herr Profeffor, 


mir g’fallt halt nur a Mannsbild.” 


— —— —— 


Auch ein Patient. 


Pu j il 
Gaft (zu dem die Rechnung fchrei- 
benden Hotelier): „Herr Wirth, mir 
bat der Arzt alles jcharf Gepfefferte 
verboten!“ 
a 


Umſchreibung. 


| 
| 
| 


| 


„Aber Fräulein Anna, mas haben 


| Sie denn an mir ausjujegen? ch bin 


Beamter, habe mein gutes Einfom= 
men, bin penfionäberedhtiat.. .“ | 

„Nehmen Sie e3 mir nicht übel, | 
Herr Rath, aber Sie find mir doc) 
fchon ein bischen zu jehr penſionsbe— 


Da3 Mufterexemplar. 


l 
l 


rau eines berühmten 


chen, e3 ift doch ein erhebendes Gefühl, 


grüßt wird!” 


Das böſe Beiſpiel. 


„... Was, Frau Meier, Sie wollen 
das reizende Hunderl weggeben?“ 

„Ja wiſſen S', ſeitdem der Dackel 
im Haus iſt, will auch mein Mann ſei— 
nen eigenen Willen haben!“ 


Eine Salon-Unſchuld. 


„Habe effektiv raſendes Glück bei 
Damen mit meiner Unterhaltungs— 
gabe. Brauche nur äh zu ſagen und — 
ſchon lacht alles!“ 


— Unter Freunden. A. 
(Junggeſelle): „Geſtern war ich bei 
Müllers zu Tiſch geladen. Die Toch— 
ter hatte ſelbſt gekocht und wirklich 
ausgezeichnet.“ B.: „Na ja — Lock— 
ſpeiſe.“ 


vrommer Wunid. 


„Hünfzig Mark hat’3 mich gefoftet, 
daß ich den Viehhändler einen Lumpen 
geheigen! ... So viel Geld möcht’ ich 


fönnt’, mas ich mir von ihm dent!“ 
— Das: furdtjame El: 
hen. Er: „Du erichauerft, Elfa. 
Fürchteft Du Dich, weil wir im Walde 
alfein find?“ Gie: „Nein, ich fürchte, 
es fönnte no Jemand dazufommen.“ 


Der Fleine Renommtit. 


„Ja, Franzl — warum ftehft Du 
denn ftundenlang bei diefem Automo- 
bil?“ 

„Damit d’ Leut? meinen, e3 g’hört 
mir.“ 


Zweifelhafte Beſtätigung. 


g 


Gaft: „Soll der Wein wirklich 
hundert Jahre alt fein?” 


un 


Ver.heidigers: „Ad, Männ- 
menn man jo von jedem Qumpen ge= 


17 < 
fi D 
D 
An 


en “ 
Rou 
tee de3 Barons fommen — wenn ic 
nur wüßte, 


iſti⸗ 
— — ——— 


— Unverbeſſerlich. 


6: „Sch möchte fehon zur Got | 


N 4Z — 
BEE 


Handmwerfäburjde (der 


dann den Stiefel noch verwenden!“ 


| — Zu genaubefolgt Ba! — Mihpverftanden 
| ber (feinen Gäften 
graphiſche Aufnahme geiaend): 


ı ten: „Wie, Sie trinfen aus meiner 
ı Slafche, Jean?“ Diener: „Herr Ba- 
| ron Gaben doch aejagt, ich joll jedem 
| Gläubiaer, der fommt, einen Cognar 
| einfhütten... und ich babe do aud 
| Dielen Monat no fein Geld ge= 
kriegt!“ 


D 
= 


| 
| 
| 
| 
| 


wer als Lohndiener da 


Stu— 


dent: Bei der Auktion im Leih-Hauſe 


habe ich heute eine ſchöne Uhr erſtan— 
den. Freund: Das iſt ja großartig! 
Zeig 'mal her! Student: Ich habe ſie 
gleich dagelaſſen! 


Herbe Kritik. 


„Hier mein erſtes Gemälde, ein 
Nachtſtück.“ 
„Sehr glücklicher Gedanke, — wür— 


eine 
ſieht): „Schade, daß i zwei Füß hab! 


n ‚Stiefel im Graben fhiwimmen 
Hätt i nur einen, ivie jchön fünnt t 


Gaftae- 
eine fleine pboto- 
„Diet 


it auch ein Bild meines Ontels yerbi- 


jnand.“ Ein Saft: „Aha! Mol bei 
| Neenditimmung 
| Saftgeber: „Doch nicht; der Onfel war 
| damals nüchtern!“ 


aufgenommen?“ 


er Zecher beim Zahnarzt. 


Zahnarzt: „So, der Zahn iſt heraus, — nun können Sie ſich mit 
dieſem Glas Waſſer den Mund ausſpülen.“ 
Alter Zecher: „Danke, Herr Doktor, aber für den Zweck habe ich 


mir ein ganz leichtes Weinchen mitgebracht.“ 





— Naive Erklärung. Häns— 
chen (zum erſten Mal eine Schlange ſe— 
hend): „Mama, komm' ſchnell! Hier 
wedelt ein Schwanz und ein Hund iſt 
nicht daran.“ 

— Unter Freundinnen. 
„Du haſt dich alſo mit deinem Bräuti— 
gam aus Liebe verlobt, Roſa?“ — 
„Ja — aber heirathen werde ich ihn 
aus Vernunft!“ 


de ſich bei Tage auch gar nicht gut aus⸗ 


nehmen.“ 
u A ——— 


— Vorſorglich. Frau (zu ei— 
ner Freundin): „Du glaubſt gar nicht, 
mie vorjorglic mein Mann tit,... im 
Dftober hat er bereit alles zufam- 
mengepumpt, mas wir zu Weihnachten 
brauchen!“ 


— ee. 


Kindlicher Rückſchluß. 


— Aha! A.: „Heute ſind's gerade 
drei Jahre, daß mirder Arzt das Bier 
verboten hat!“ B.: „Sie ſehen aber 

gut aus dabei“ A.: „Natürlich — 
hab' mich nicht dran geſtört!“ 

— Literaturſchwach. „Hier, 
Anna, bringen Sie 'mal den Brief 

zur Poſt, aber beſorgen Sie ihmja ge— 
wiſſenhaft, man kört jetzt überall von 
Briefen, die Ihn nicht erreichten!“ 


Elſa: ,‚Mein Bräutigam iſt in der letzten Zeit ſo gedantenvoll und 


nachdenklich!“ 


Roſa: ,‚So? Dann iſt's höchſte Zeit, daß Du ihn heiratheſt.“ 


| — Borfidt [hadet nit. 


| haben, daß ich ihm jeden Tag fagen | — 


„Ah, jetzt weiß ich's, Emma, wa— 
rum der Papa eine ſo große Glatze 
hat!“ 

— Mißverſtanden. Frem— 
der (mißmuthig zum Dorfwirth): 
„Gar nichts zu eſſen da... aber es 
laufen doch Hühner im Garten her— 
um!“ Wirth: „Na, was die freſſen, 
das mögen Sie doch nicht!“ 


Origineller Erſatz. 


ab, Herr Flockerl, wenn Sie Stoh⸗ 
wittwer find?“ 

„D, ganz und gar nicht! Willen ©’, 
da ftell’ ich mir immer unferen Papas 
gei ans Bett; der erfegt mir mit feiner 
Keiferei volllommen meine Alte,“ 


— Gute Zupverfidt, Kunde 
(der fi bei einem jungen neuetablirten 
Bader hat einen gen ziehen laffen): 


Jeſſas, Jeſſas, hat das lang’ ge- 


„Geh’ mit, Tonerl! Der Bader fol! Bitkolo:.„Sch kann nur fagen, ! dauert und mehgethan!“ Bader: „Sein 


dem Peper! das Haar genau ſo ſchnei⸗ 
den und fümmen wie Dir!” | 


— 


wie ich hierher kam. da batten wir ihn 
ſchon! 


|.S’ nur zubia, ’8 näcfte Mal geht's 


{Gen feneler!" 


%.: Nun, trinken Sie nicht eins? 8.: 
| Nein, das geht abfolut niht! Meine 
Alte fagte, ich folle Schlag zehn Uhr 
| zu Haufe fein. U.: Uber auf ein paar 
| Minutes wird e8 doch nicht anfom- 
ı men? B.: D ja, Sie hat das „Schlag“ 
ganz befonders betont. 


— 
| 
| 


SZ — — 2 > — 


Ri 


— Dringend. Kleines Mädchen 
(zum Arzte): „Herr Doltor, lommen 
Sie nur recht jchnell zu und,... mein 
Brüdercen hat ein Zehnmarkftüd ver- 
f&hludt,... und die Mutter will bamit 
einfaufen geh’n!” 

— Malitiös, Herr: „Sie ma- 
chen wohl mwenia oder gar feine Gefell- 
Thaften mit, Herr Doktor?” Arzt: 
„Nein, ih Bin überhaupt Menfcen- 
feind.” Herr: „So, fo! Deshalb find 
Sie wohl auch Arzt geworben?” 


Vor Gericht. 


— Bequem. „Aber Herr Frier— 
mayer, warum machen Sie jetzt einen 
ſolchen Umweg in's Bureau?“ — ,‚Ja, 
auf meinem gewöhnlichen Weg begeg— 
net mir ſtets der Controlleur vom 
Steueramt, den muß ich grüßen und 
jetzt dei der Kälte nehme ich nicht gern 
die Hand aus der Taſche!“ 


Hter: „Welches beleidigende Wort Hat denn der Kläger dem Anges 
Hagten zugerufen, daß ihm diefer eine Obrfeige gab?!“ 

Zeuge: „Auf Wort fann ich mich nicht mehr genau erinnern, aber ich 
weiß nur noch, dab a Ohrfeigen brauf paßt Hat!“ 


— Stimmt. Stubent: „Kaufen 
Sie dieſes Kommersbuch?“ Antiquat: 
„Nein, ich faufe nur ganze Biblioibe: 
ten.“ Student: „Aber, Herr Büchel: 
meer, das ift ja meine ganze Biblio: 
f “ 


— Boshaft. Herr (ber feinen 
Freund, einen Schriftfteller, trifft, bon 
weichen eben im Stabtiheater fei 
neuefle3 Stüd aufgeführt wirb): „ 
bift nicht in der Premiere deineß eige- 
nen Stüdes? — Feigling!” 
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Beſfucht 
25 
j 


Yards. 
Montag zu, Yard, 


5työllige Tailor Suitings, in einer Neichhaltigteit von 
neven Mischungen — völlig 51 werth — ſpeziell 68e 


für Montag zu 
4zöll. reinwollenes feines Twill Broad⸗ 
‚ cloth, in allen begehrten Schattirungen, 


reguläre 1.25-Qualität, jpeztell 98C 


für Montag zu 


tag zu 
42351. Shepherd Chef Suitings, paffend 
für Maifte, Kinder=ftleider etc.; eine be: 


merfensiverth gute Qualität, par 


zu 


oe 
uf fpezielem Bargain-Tifch 


Die Fannar-Stleiderftoffe-Berfänfe 


5000 Yards Fabrifreiter von 38301. ganzmoll. Nun’s Veiling und 383011. ganz- 
moll. Albatroß, in Shmwarz und Be 0 
Wohlbefannte und beliebte 50c Stoffe. 


Längen von 2 bis 10 


25 


100 Stüde neue reintwollene franzöj. Challies, die jhön= 
ften Mufter, — 60c = Qualität — 


ipeziell für ”40e 


403öll. ſchwarzes leichtes Panama Cloth, 
ein ſehr begehrenswerther Stoff für 


Suits ete.; regul. verkauft für 38e 


60%; ſpeziell zu 


1906 Waſchſtoffe und Weißwaaren in einer eleganten 
Auswahl der neneiten Gewebe und Muiter 


50 Waſchſtoffe 29e. 
10,000 Yard Reſter von feinen importirten und hieſigen Waſch— 
ſtoffen, einſchließlich Seide Eolienne, Seide Organ— 
dies, Seide Noplins, Mercerized Pongees, ete. 
Werth bis zu 50c die Yard, 


Brauchbare Längen. 
200 Stüde Seide - Ginghams, in einer 
großen Auswahl der neueften Mufter 


diejer Saijon; reguläre 50c= 
Qualität Montag 29€ 


5 Kiften feine jheer Organdies, in neues 


ften-Blumen-Muftern, ein ijpe3. 18€ 

Gardinen, Carpet3 
Hillman’s—vierter Floor. 

206, Montag, per Yard, 9e 

Scotdh Guipure u. Nottingham 

Wendbare Tapeſtry —— 2 Yards 

l d breit, werth 2.00, 

ang und brei erth 1.19 

Feine Scotch Neb und Guipure Spihen- 
bi th $3, Montag, 

garbinen, werth ontag 1.89 


Bargain für Montag zu 

Neb-Gardinen, 36 Zoll breit, werth 
Spitengardinen, 1.50Werth, Pr. 95€ 
zu 

per Baar, 


Scrim Centers, mit antifem Einjaß und 


Rand, pajiend für Chzimmer, 2,98 


werth $5, Montag, per Paar, 
Schiwere und feine Cable Net Spikengar- 


dinen, viele elegante Muiter, © 
%5 u. $6 Werthe, Mont., Pr. 3.09 


Sinoleums, 2 Yards breit, jchwere Dua- 
lität, werth 656, per Quadrat: 37c 


Yard, 
Scotch Linoleunms,4 Yards breit, 59€ 
werth 85c, per Duadratyard, 
Wilton Velvet Hallen-Teppiche,feine grüs 
ne Farben und Mufter, werth 9% 
$1.25, per Yard, . 

Agenten-Muſter, 


Royal Wilton Rugs, 

werth 2.335 Yd., 2Pos. lang, 1 48 
1+ 
1.98 


. breit, Auswahl, Stüd, 


China Mountain Goat Pelz: 
Nugs, grau, wth.$3, Montag 


Männer: Anzüge u. Heberzicher zur ! 


29c 


50 Stüde jeidebeftidte Pongees, ein 

feiner importirter Stoff, gewöhnlid) ver- 

fauft zu 60c, jpeziell Montag, 239 
390 


zu 
200 St. Seide Mouſſeline, alle Schatti— 
12« 


iche Mudfter etc. 


rungen. Grira gute 200-Qua: 
lität, jpez. für Montag zu 


45c 


Fingerbotvlen, dünnes Flint Lead Blomwn 
Slas, werthb 1.80 per Dutend, 8 
Montag, per Stück, c 
Whisty = Gläfer, dünnes Glas, optiicher 
Gffeft, Flute gefchliff., twerth 1.50 m 
per Dutend; Montag, Stüd, 50 | 


Glockenförmige Waſſergläſer, dünnes Flint Lead Blown 
Glas, 12 Unz. 10 Unz. 9 Unz. 8 Unz. 7 Unz. 
Unzen-Größen, Ihr habt die Auswahl zu, 


39 Weißwaaren 19c 


250 Stücde importirte tveiße mercerized Maiftings. Tie neue: 
ſten Muſter dieſer Saiſon, Punkte, Jacquards, hüb— 
Völlig 
Bargain für Montag-Käufer, per Yard, 


ir 10e 
Tabrif = Nefter von feinen Indian Leis 
nen, braudbare Längen, — verjcdiedene 
Dualitäten, aufwärts bis zu 1 Sie 
Eure Auswahl 2 
2 Kiften beftichtes Seide, Tijiue, ein hüb- 
ihher Sheer Stoff, werth 35c, 18€ 
fpeziell zu | 


39e werth. großer 


Borzcelan: u. Glaswaaren: Nänmung 
Preiſe reduzirt! 


Hillman's — 


3 bis ! 


dritter Floor. 


2 
|* 


* 
und 6 Oo C 
Dutzend, 


per 


Waſſergläſer, dünnes Glas, reich gravirt, 


fünf verſchiedene Muſter Auswahl, 
am Montag gehen alle dc 
ju, per Stüd, 

Whiskey-Gläſer, dünnes Flint m. 
Rlown Glas, jpeziell Be und c 


jur 


Beeren-Sets, dünnes franz. Limoges Porzellan, große Vorvle mit jechs 


Heinen Tellerchen, hübjd) deforirt, gute Gold „itippfed« „Ränper. 
Rofitiver 1.50 Wert), — für Montag, ver Set, 


Nidel Stehlampen, pajjend zum Nähen 
oder Xejen, mit grünem Domes 98 

Schirm. Die ganze Ausftattung, © c 
Everlafting Gaslampen, vollftändig mit 
Mefiingbrenner, Opal Quftloch: 28 

Slobe, 100 Kerzen:Mantle, c 
Theetöpfe, engliſche feuerſichere, hübſch 


dekorirt und goldlinirt — ſpe— 230 
ziell für Montag, ‚® 


» 
- 


%.50 jebt für $153 Sprien — ein Theil des Koftenpreifes und 


der aunze Profit find‘ geftrihen worden. 


Anzüge und Weber 


zieher find gute $15 Werthe mährend ber regulären Gaifon. 


Die Ueberzieher beitehen | 


Die Anzüge 


aus einer feinen, jtrift | tleidfame, nette Mus 
ganzwoll. Qualität, mit | fter in fancy Wor- 
Serge Body- Futter und | tes, Timeedd und 


Satin Wermel = Futter | Gafhmeres, 
— morgen 


zu 


+2 Cafjimere Hofen für Männer, $1. 
in allen Brujtmaßen, von 
gen von 30 bis 34 —- 


einfach- 
50 


Dunkle Mufter 
30 bis 42, und Yäns Si 
ei 


| 


1.50 


find 
| 


u. doppel= 
knöpfig, zu 


zu 


$2 bis $3 fancy Männer: | $4 Baderoben für Männer 


Weiten, 1.20. 
zwei Reihen Knöpfe, wajch: 
bare Stoffe, 
bei diefem Ber: 


fauf nur 


Sein Bruder, 


Humoresfe von E. Matthias. 


„Die Herren Offiziere,“ rief Oberit 
Plorin nach dem NRegimentsererziren, 
und die Hauptleute und Leutnantß eil- 
ten von allen Seiten herbei und jtellten 
fh im Halbfreis vor dem Komman- 
danten auf. 

Aber ftatt der erwarteten Kritik en:- 
{ud fich ein Donnermetter über bie 
mehr oder minder jchuldlofen Häupter 
der Offiziere. Der Oberft prach von 
ganz anderen Dingen, als fie erwartet 
hatten. 

„Sn febter Zeit ift eine fürchterliche 
Unfitte im Offizierzforps eingeriflen,“ 
fagte er. feinen martialifhen weiß- 
blonden Schnurrbart durd; die Finger 
ziehend. „Kaum, daß bie Herren zum 
Dienft in Uniform fommen. ft diefer 
vorbei, wird das Zivil angezogen. 
Räuberzibil ift am beliebteften, um 29: 
tale zu befuchen, die — nun, ich will 
fie nicht genauer bezeichnen. Meine 
Herren, wir leben nicht in®naland, wo 
fi die Gentlemen des Rodes ihres Kö- 
nigs zu fehämen fcheinen, fondern in 
Deutfchland. Allerdings „noblelfe 
oblige”, des Königs Rod mag für ge- 
wiſſe Bofitionen unbequem fein, aber 
da. die unbequemen Pofitionen mit dem 
töniglichen Dienft nicht? zu thun ha= 
ben, muß ich Sie ein für alle Mal er- 
ſuchen, das Tragen des Zivil aufzuge- 
ben und fich außer Ihren vier Pfählen 
in Uniform, nur in Uniform, zu be— 
wegen, fonft müßte ich, fo leid eg mir 
{hrte. mit Strafen vorgehen. Ych dan- 
fe Ihnen, meine Herren.“ 

Die Dffiezre falutirten und begaben 
fich zu ihren Bataillonen refp. Kom- 
-pagnien zutüd. ‘Dann hieß e3: Rechts 
ſchwenkt! Marfch! und jede Abthei- 
“Jung 309, mit Mufift voran, in das 
- Stäbtchen, defien Schmud das foeben 
“wegen feiner Zuneigung zum Zibil ar: 
Aabelte Regiment mar. 
„ Der Oberft hatte gedroht. Die Her- 
zen Offiziere wußten, daß er ganz ber 
Mann war, Ernft zu maden. Die 
Bataillon3-Rommandeyre und bie 
- Hauptleute litten nicht fehr unter dem 
Berbot. Sie hatten Familie und Ieb- 


ten zurüdgezogen in ihrem Haufe, Die 


Gine oder | 1.80, Blanfet = Baderoben 
zu einem Preis, Der nicht 
die Herftellungstoften dedt, 
bei diefem Ver— 1 


fauf nur 


alle Größen, 


1.20 


Blumen - 
linirter Rand, 


Border = Dekoration, mit Sup: 
pentellern — Wlontag zu 


Kill 


49€ 


Havilands Theetajjen und Untertaffen, de= 


forirt, Gold „itippled» Nand, da— Ic 
zu pajj. Teller, aute 50c-Werthe, e) 
100-Stüdf Dinner-Sets, Semi: Porzellan, 


Deforation, gold 6 9, 
+7) 


Dinner:Sets, 


3.45 
Zigarren: Spezialitäten 


Hillman’s— Haupt-Floor. 
Preferencia Seed und Havana Zigarren, 
Gmilio Lopez und Ya Sonia, reine Has 
vana Yigarren, Concda, extra, 3 für 25c 


Zigarren zu einem Spezialpreis 6 


nur fir Montag; Kifte von 50, 

2.45; per Stüd, 

Gremo = Zigarre, Kifte von 50 zu 1.39. 
Marjorie 5c Zigarre, in der GremosfFa= 
beit gemadt, Kite von 50 zu 10€ 


89e; oder 5 für 


Sprechmaſchiuen 


Hllman’s—pritter Floor. 
Sprechmaſchinen. Diejelben werden nad) 
dem Wbzahlungs = Plan für 830.00 ver: 
fauft. Wir haben jchon 9 98 
Tauſende davon verkauft re 
25,000 103Öllige Disc Records, einjchlie- 
hend alle neueiten Lieder, Oper: und fa: 
pellen = Mufikjtüde. Verfäumt nicht, ei: 
nen Vorrath einzulegen, 7 für 15 

de 


$1; per Stüd zu 
Ssinportirte Nadeln, 300 Stüd für 10Oe. 


100-Stück engl. Porzellan - 


— 


Frau Majorin oder Hauptmännin Glockentöne aus der Stadt zu ihnen 


hielten ohnehin darauf, daß die Herren 
Gemahls immer in „full dreß” erfchie- 
nen. 
litt nicht einmal, daß ihr Gatte einen 
Schlafrod und PBantoffeln trug—aber 
die Zeutnants! 

Melches Vergnügen, außer etwa der 
langen Pfeife und des Bachhus edler 
Gabe, erwartete fie auf ihrer einfamen 
Bude, die feine meiblide Hand 
Ihmüdte? Gingen fie aber in Uniform 
auf die Straße, fo ruhten aller Augen 
auf ihnen, in der Stadt und auf dem 
Lande betrachtete man fie neugierig 
und jtedte die Köpfe zufammen, um je- 
de ihrer Bewegungen einer Kritik zu 
unterziehen. Waren fie dagegen in Zi- 


vil, dann wurden fie faum bemerkt, | 


Das bildeten fich die Herren Yeutnants 


menigitens ein. Sn Uniform waren fie | 


nad) jeder Richtung hin befchränit. 
Man tonnte fih in feinem der Bier- 
häufer, in feinem der Kaffeegärten 


bon, daß von Courmachen in legteren 
Etabliffements jchon gar nicht mehr 
die Rebe war. Ueberhaupt die Damen 
— und nun gar die kleinen Mädchen— 
mar es denkbar, daß ein Offizier mit 
einer Dame auf der Promenade, an ei- 
nem öffentlichen Ort, auf der Straße 
Iprach, menn fie nicht den oberen Zehn- 
taufend angehörte? Aber die unte- 
ren Zehntaufend hatten das Ungiüd, 
die hübfcheren zu fein, und die follten 
nun gänzlich vernachläffigt werden? 

So blieb den Leutnants nur die 
Wahl, den liebften Kindern des Nolfes 
zu 'entfagen, oder dem Regimentsbefehl 
Iroß zu bieten. Leutnant von Wer- 
gern hielt das Lebtere für praftifcher, 
und ala er durch den Mdjutanten er- 
fahren hatte, der Oberjt mache eine 
Heine Sonntagdreife zu feinem Bru= 
ber nach dem Rittergut Plorin im Plod= 
ziner Kreife, da hatte er fein Bedenten, 
feiner geliebten Hulda ein Rendezvous 
im Gaftgarten von Stromwih zum 
Gabelfrübftüd. zu. geben. 

Dort fahen die jungen Leutchen ganz 
berborgen im Schatten verfchwiegener 
MWeinlauben und bauten Luftichlöffer 
bei einem gebratenen Huhn und einer 
Ylafche Geifenheimer, während die 


Frau Majorin von Dufedarı | 


berüberfchallten, und fjchmelgten im 
ltebfeligften Alleinfein und plauderten 
und fcherzten und lachten. 

„Was fie für einen reizenden Anzug 
tragen, Benno,“ fagte Fräulein Hulva 
mit lieblichem Augenauffchlag, den Iet- 
ten Flügelfnochen des Huhns abfnab- 
beınd. „Wer hat denn’den gebaut?“ 

„sKornfeld & Co. drinnen in der 
Stadt. Koftet achtzigq Mark. Bei An: 
zügen fann man ja den Preis jagen,“ 
untwertete von MWergern. 


eben. hnen !teht der Hut ganz aus: 

gezeichnet, Fräulein Hulda.” 

„Zhut er auch,“ entgegnete das 

Mädchen kotett 

haben ihn mir gejchenft, Benno, wil- 

jen Eie das nicht mehr?“ 
„Allerdings, foftet vierzig Marf.“ 
„Ber Hüten fann man ja den Preis 


| jagen,“ lachte das Mädchen. „Ach, wie 
| Tieb Sie doch find und wie hübſch. Do 
mehr fehen laffen, ganz abgefehen da= | * — 


ſehe ich Sie lieber in Uniform als wie 





| 
! 
| jedes Verbot dazu ba fei, um übertre- 


in Zivil. Schade, daß Sie in Uni: 
form mich nie begleiten fünnen.“ 
„Geht einmal nicht, Huldchen; na, 


und mit dem Siviltragen ift e8 au | 
Wäre nicht unfer | 


wohl am Rande. 


| x „Dasſelbe 
Kompliment möchte ich Ihnen zurück— 


yicago, 5 


BE | Märchen 


Er Ye Er 2 


geſehen, und wenn ſchon, das 
Zivil ſchütßzte ihn und ſeine Dame. 
Welch ein Glück, daß ſein Oberſt in 
Ploxin war! 

Im Vollgefühl ſeiner Sicherheit 
warf er einen Blick nach dem Fenſter 
des Geſtrengen. 

Entſetzen! Da guckte Herr von Plo— 
xin zum Fenſter raus und rauchte 
fürchterliche Wolken aus einer Rieſen— 
Zigarre. 

That ſich nicht die Erde auf und ver— 
ſchlang den armen Leutnant? Nein, 
fie war feſt und ſolide gepflaſtert. Al⸗ 


lerdings fproßte in der öden Gaſſe das 
| Gras ziwifchen den Steinen, daß fich ei— 


| 
| 


{ 
! 
| 


ne zahlreiche Gänfeherve hätte darım 
fättigen können, doch war es nicht hcch 
genug, den Tyrepler zu verbergen. 


onntag, den 14. Januar 


Da! 


bejann fi Benno von Wergern, daß | 


er gegen feine Gemohnheit einen vom 


Hrifeur gezogenen Hinterfcheitel trua, 


den er jonjt nie führte, und daß der 


; Alte aus bem erjten Stod auf ihn her= 


| 


| 
| 
| 


I 


abguckte. 


„Frechheit, ſteh mir bei,“ dachte der 
Leutnant und zog ſeinen Hut. 


„Verzeihung,“ ſagte er im tiefſten 


Baß, deſſen er fähig war, „ich ſuche 
meinen Bruder Benno von Wergern, 
Leutnant im hieſigen Infanterieregi- 
ment, bin aber bier in der Stadt uns | 
befannt und habe mich in diefen vers | 


wünfchten Cäßchen verirrt. 


grüßen Sie Ihren — hren Bruder; 
ich bin ſein Oberſt.“ 


„bh, entfhuldigen Sie, Herr Oberit, ı # 


Können | 
| Sie mir vielleicht jagen, mo ich nad) | 
| der Sebaldusgaffe fomme?“ IB 
„Sehen Sie nur immer gerade aus,” | W 
antwortete der Herr anı Yenfter, „und | 


; mein Name ift Gutsbefiger Otto Wils | 


helm von Wergern.” 


„Sehr angenehm.” Damit flog das | & 


Fenſter zu. 


Benno eilte nach Hauſe, als ob der 4 
Oberſt hinter ihm her ſei. Bei der Pa— N 


| roleausgabe lie fie; der Kommandeur 


ı nicht fehen. 


Er blieb offiziel verrei't. 
Drei Taae Tpäter mar wieder Regt: 


| mentsererziren. Wieder rief der Oberft 


zur Kritik, wieder fchärfte er ven Df- 


 fiaieren ein, daß das Tragen von gi: 


ı pilfleidern verboten Set. 


\ 
! 
\ 


Und als vie 
Herren fich entfernt hatten, rief er: 
„Herr Leutnant von MWergern, 

ein Wort!“ 
„gu Berehl!" Taate der Leutnant, 
dem das Heldenherz heftiger denn je in 


auf 


‚ leinem Leben Xlopfte. 


„Wie geht e5 Ahrem Herrn Bruder 


Otto Wilhelm?“ 


„sch danke, gut, Herr Oberjt! Er 


‚ war fo freundlich, mir einen Gruß des 
| Herrn Oberft zu beftellen.“ 


„Komint Khr Bruder Otte Wilhelm 
oft von feiner Klitfche nach derStadt?“ 
„Ale Sonntage, Herr Oberft.“ 
„So? Na, Tagen Sie ihın, menn 
ich ihn nochmals fehen follte, marfähte 
ren Sie auf vierzehn ITuge in Urreft.“ 
„gu Befehl, Herr Oberft!” 


— 
Der Reflamepel;. 


Große Heiterfeit erregte fürzlich in 
Paris der Prozeß, den ein Pelzmwaa- 


: renhändler gegen die fchöne Schaufpie- 
| ferin am Ddeon, Madeleine Earlier, 


' anjtrengte. 


Der findige Gefchäfts- 
mann hatte bei der Begründung feines 
neuen, großen Haufes der Dame einen 
prachtvollen Zobelpelz mit der Biiie 
überreicht, fich in demfelben photogra= 
phiren zu laffen. Die Photographien 
benutte er dann für NReflamezmede. 
Von der porzüglichen Wirkung diefes 


ı reizpollen Retlamemittels entzüct, ließ 


: Bild reproduzirt 


er hierauf der Künftlerin ein Pacdet 
von Zeitungen zufommen, in denen ihr 
war. In einem 


| fwungoollen, aber etwas ungefchict 


ftilifirten Begleitfgreiben erklärte er 


ı ihr, „er jei alüdlich, daß eitwas aus jei- 


' 


| nem Haufe Fräulein Madeleine Car- 
; liter, daS reizendfte Kind der zivilifirten 


Welt, umgeben dürfe.“ Um nun diefes 
Glück des Pelzwaarenhändlers nicht zu 
zerſtören, behielt Frl. Carlier den Zo— 
belpelz. Zu ihrem Erſtaunen aber 
ſchickte ihr der galante Kaufmann nach 
einiger Zeit eine Rechnung von 12,895 
Franken. „Ich habe den Pelz durch Re— 
klame hinlänglich bezahlt!“ meinte das 
reizendſte Kind der ziviliſirten Welt. 
„Es fällt mir nicht ein, Ihnen Geſchen— 
ke von 12,895 Franken zu machen!“ 


antwortete der reizendſte Pelzwaaren— 


| 
| 
| 
} 


händler der zivilifirten Well. Das 
Tribunal hatte die Cache zu entjchei: 


i den. 


„Frl. Carlier” — führte der Bri- 


TEE ET TE —— — — — 
* FAT LS r, War — 


belpelz auf ihren zarten Schultern ges | 


„&3 it Jhr Hut, Sie ! 
; das fie lanzirte. 
| mohl ein derartiges Gefchent!” 


I 
ı 
| 
| 


| 


Alter nad) Plorin, ich hätte nicht ge: | 


—* mein neues Gigerlzivil anzuzie— 
en.“ 

„5a, dann hätte auch unfer Renbez- 
bous nicht jtattaefunden.“ 

„Stimmt auffallend.“ 

© ging die Unterhaltung fort, di3 
ver legte Tropfen Wein im Glafe ver: 
Ihmunden war. Daß der Regiments- 


tragen, Jondern ein fünfftödiges Haus, 
Dafür verdient fie 
3a, 
er war jo indiäfret, darzuthun, daß 
faft alle aroßen Parifer Konfeftionäre 
betannten Schauspielerinnen unentgelt- 
lich ihre Roben liefern. Frl. Rachel 
Launah von der Komifchen Oper, Frl. 
Amelie de St. Phar vom Odeon, Frl. 
Vera Sergine und zahlreiche andere 
Künftlerinnen befannten es offen, das 
fie nichtS ala wandelnde Modelle re- 
nommirter Schneider feien. 

„Roben — vielleicht!“ — verfuchte 
der Vertreter des Pelzwaarenhändlers 
einzuwenden — „aber einen Pelz von 
dieſem Werthe!“ 

Man erdrückte ihn durch den Nach— 
weis, daß ein Siern des „Theatre 


Francais“ im Laufe eines Jahres Toi⸗ 
letten im Werthe von 60,000 Franken 
erhalten hatte. Auf Grund dieſes Ma— 


befehl ſehr ſtörend wirkte, darüber wa—⸗ 
ren beide Verliebte einig; aber daß ein 


ten zu werden, darin ſtimmten ſie 
gleichfalls überein und beſiegelten dieſe 
Erkenntniß mit einem innigen Ab— 
ſchiedskuß. 

Eine Weile gingen fie in der Allee, 
die zur Stadt führte, nebeneinander. 


Dann jhlug ſich Hulda links in die 
Büſche, die zur Wohnung ihrer Mutter 


führten, und Benno recht3 in die Gaf- 
fe, in der fein Oberft mohnte und mit 


terialö fprach der Richter die Anfiht 
aus, dab ein Gefchent von 12,895 


: Franken für ein jo ausgezeichnetes 
, Modell nicht3 außergemöhnliches wäre, 


deren Paffiren er fchneller nad Haufe‘ 


gelangte, mo er fih zum Appell ums 


ei 


Heiden wollte. Niemand hatte das 


* 


3 


2 
— 


und legte dem Pelzwaarenhändler die 
Koſten des Prozeſſes auf. 


Aıhma „en 
Kein Rüdfall. Keine Wie 
— — Dicht Det BEER 
le oder andere atbmatifhe Symptome. Whetels Bes 
ndlungsmethode bon den schen ärztlichen Autoris 
ten. ber Ber. aaten anerfant als bie einzime- 
die. diefe Krankheit ng heilt 


8 
einfhliekli digin, t den, ⸗ 
ac ds Su übelig) beihreibt Dab: $ Mumen San 
DI. D. Dent. 14, Mmeric. Eiprch Dog. Ghiche, 

;4 Tu, didojon, ums 


| menn er ji 


it een en nein nen 
EI IE er i Bu IE TE — er 


| auf diefe Weife einen 


ı theibiger aus — „hat nicht einen Z0= | in Has wirfliche Leben und Treiben 


— 


— FR 
1906. 


a eews 


525 eng anfchlie® 


g S 


— 


$4 Stid 
zu 2.98 


$1 jchwarze Sateen WMaifts, 


jest nur 69e. 


bon $25 Eoats ein, 50zöllige, 


Die Thatiache, da „S. & 6. 
‘ Grüne Stamps hier find um 
bier gu bleiben, hat viel dagn 
beigetragen, ihre Beliebtheit 
zu erhöhen. Ihr erhaltet fie 
frei mit jedem Einkauf und je- 
den Tag. i 


ende 5O;Öllige Epats, 15.00 


In diefe bemerfenswerthe Offerte fehließen wir unfer ganzes Lager 


enganfchließende Coat3 (mie Abbild.), 


mittelfchwere Kerfey, elegant Form anfchließend und 4630. Kerfey 


Eoat3, durchaus Satin gefüttert, lofe plaited, in großer 
Mufter - Auswahl, find in Caſtor-Farbe und ſchwar 
Ale gehen zu dem Räumungs-Prei3 von... 


borhanden. 


$15 


$18 lange loje pajjende fancy Miihungen Coats, 10.75. 
835 furze farbige Nelour -Goats, reduzirt zu 14.50. 
$25 Iailorsmade Suits, Furze Yloufe Styles, 15.00. 
35 Seide Gummi-gefütterte Auto Coats, 18.50, 
s10 jhwarze Voile Promenaden-Stirts, 6.00 
88.50 Cheviot Promenaden-Stirts, 4.98. 
$15 Polar » Bär Kragen Coats3, 10.00. 
810.75, unjere lange Goat jpeziellen Chepiot Suits, 7.50. 
$20 Squireel Pelz - Kragen Kerjep Coats, nur 12.50. 
&15 Cheviot Wlouje Tailorsmade Suits, 5.00. 
87.50 Flanell-gefütterte Kerſey Mädchen-Coats, 4.00. 
810 Empire Coats, faney Miſchungen, 4.00. 


312 Pelzkragen Kerſey Coats, 7.50. 


82.50 Walking Skirts für Miſſes, 1.50. 
310 und 512 ſatingefütterte Kerſey Miſſes-Coats, 4.00. 


*5 Miſſes-Coats, kurze Promenaden — 


81.50 Percale Haus-Wrappers, 75e. 


Längen, 1.00. 


85 volle Länge Mädchen-Coats, aſſortirte Styles, 2.75. 
$2 beitidte Prilliantine Waifts, 1.25. 


$3.50 Stiderei 
ju 82. 


beſetzte Nuns Veiling Waiſts, 


52.50 Perſian Flannelette Wrappers, 1.50. 


BVie hochfeinflen Pelzwaaren um 40 bs 50 Prozent herabgeicht 


*250 London gefärbte Seal Coats, 
*50 Nearſeal Coats, Biber-Beſatz, 
845 Nearſeal Coats, 2 Styles, 24.50. 
850 Nearſeal Coats, 
$20 
525 
550 
325 Novelty Perſian Lamm Scarf, 815 
*12 Jap. Mint Ihrows, 6.98, 


825 


Jap Baum-Marder Throws, 815. 


$18 


— 


ſchöne ſchwarze Fuchs-Scarfs, 8.98. 


nennen 


fauf zu einem 


$18 
gehen 


werth 
zu 


„Morris & Co.'3 bekannte Sugar: 
Gured Supreme-Schinfen, zu, 


das Pfund 
le 
4:C Gorned Beet, 


Friiches Boiling: 
Feiner granulirter Zuder, 12 Bund 570 | 
ü | 


lic 


B Reef, Pfund 
*2.* 


Jumbo Patentmehl (garantirt) 
Faß BE; oder 144: “DB: 
Faß 8 a 4 25 


J — * 
250 


Sallonentinne.. 


Srabam=: oder Dat: 
meal-Graders, 5 Pad.. 


Mool, 
od. Flotillaſeife 


Böhmiſches Roggen— 
Beſtes Rolled Oats, 

20 
mehl, en... 20€ Stärke 
od. Blueing, %:Gall 


mehl Kefak:-Sad 
= Fancy Santa Clara Zwetichen, 12 Bfd. 
6⸗Pfd.EClothſack 
Schumaker's Graham 
Swift's Cream Laundry 
Haushalt Ammonia 
Echtes gelbes Bienen 
wachs, Pfundſtück 





Dtzd., 


Sorte, per Gallone 
Geneva Holland Gin, : 
flaien, 1.50; gr. TFla.. 
California 
regul. Preis 1.75: ⸗ 
Gallonenkrug 


Wein und 
Liköre 


od. Rock u. Rye, zwei 
Flaichen, FL: Flajche 


Der liebenswürdige Führer. 


Humoresfe von Hugo Mare. 


„Wie gefagt, liebe Emma,“ meinte 
Herr Theodor Lehmann in Berlin zu 
der treuen Gefährtin feines Lebens, 
„ich halte es für das Richtigite, unſe⸗ 
rem Pauf von meinem Bejuche nichts 
zu fchreiven, fondern ihn zu überrum— 
pein. €8 ift doch ganz Klar, daß man 
befferen Eindlid 


des Herrn Sohnes gewinnen fann, als 
infolge vorheriger Be: 


 nachriehtiaung für den väterlichen Be⸗ 


lag; es galt nunmehr, 


ſuch hübſch präparirt hat.“ 

Und ſo hatte ſich der Herr Papa, 
ohne ſeinem Stammhalter ein Ster— 
benswörichen von ſeiner bevorſtehen— 
den Ankuaft mitzutheilen, am Morgen 
in die Eiſenbahn geſetzt, um gen Sü— 
den zu dampfen. 

Jetzt ſtand er auf dem Marktplatze 
des ſächſiſchen Städichens, an deſſen 
Technikum Paul ſeinen Studien ob— 
ſich nach der 
Weberſlraße durchzufragen. 

Herr Lehmann trat auf einen des 
Weges daherkommenden Beamten in 
einer ihm gänzlich fremden Uniform 
zu und erkunbigte fich mit - höflichem 
Sruße, wie er am nächften zu feinem 
Ziele fomınen könnte. Der Gefragte 
(ieh ihm mit der größten Bereitinillig- 
teit fein Chr. 

‚Nach ner Wäberftraße mollen Se? 
Pu, mei’ beiter Herr, da gönnen Se 
fih glei’ mir anfchließen— das if Se 
nämlich auch mei’ Weg.“ 

In lebgaftemGeplauder fchritt Herr 
Lehmann an der Seite de Fremden 
dahin, auf’3 Angenehmfte berührt von 
dem gemüthlichen, freundlichen Mejen 
feines Führers, der ihm auf allerlei 
Tragen erfhöpfende Antwort gab. 

„So, mei’-befter Herr, bier fein mer 
fhon in ber Wäberftraße. Um melche 
Hausnummer handelt's ſich denn, 
menn ich den Heren fragen dürfte?“ 

„Re. 14” — 


$17 
37. 


Squirrel-Bejat, 35. 
Perjian und Marder Kragen, 10.00. 


Baummarder Doppel-Scarf, bejegt, $35 


Baummarder u. Perjian Kragen, 12.50 
4) Hudjon Bay breite Bibersfragen, 22.50 


Garnirte Hüte, 99e 
SW Morgen, Montag, findet unfer 
halbjährlicher Räumunasverfauf 

bon gqarnirten Hüten 

ftatt—ohneRüdficht der früheren 

Preije, alle find in diefem Ber: 


fen, feine werden zurücdbebalten; 
Hüte, die $10, $12, $15 und 


einem 
Preis, und zwar: 


Rib oder Navel 


Fancy Tafeliirup, 


Belmont oder Vioner FE 
Mapleiirup, 1% St... Dde 
Swift's Pride Waſch 
pulver, 4:Pfd.-PRadet.. 


Fairy, Ivory 


Galumet Stüden: 
S 5 Bund 
Seife, Montag, 10 Stüde f 
= { Ern 3 fett. — J 
P I EScouringjeife (aclbe 
15c Wrappers), 5 Site... 19 
Fancy Weftern Corn, 
756; oder, Büchſe.. 


Sudenbeimer Rdye, 


Prandn, 8 Na. 


XXX Ganadian Malt Whisky 


5. | 
50, SI Doppelte Wolf-Scarfs, 1.98. 
85 Cpojjum Gfufter = Scarfs, 
$10 einzelne Felle Fuchs - 
820 Rerjian Klauen-Sets, 


*$25 lange Niabella Fuchs Pelerine, 


Sb Brazil Vider Hals-Scarfs, 
$25 jüdliche Sable Kifien - 


| 
| 
00. | 
| 
| 
! 
I 
| 


Scarfs, 
reduzirt auf 12.50 
$S lange graue Suirrel Ihrows, 5.00. 


4 Blended Brook Mint Scarfs, 2. 
3.75. 
Muffs, 


35 lange fancy Kolinsti Throws, $2O, 


su 2.98. 
u 4.98. 


$15. 
98. 


15.00, 


s18 Nap. Mint Muffs, PolftersFacon, zu S1LO, 


| $2 jchöne aroße Sable Coney Scarfs, 98e. 


—ñn 


Bild), von 


zu 9% 


Größen 34 bis 
a — ein 31.50 
Preis eingefchlof- * 


Große 
ſchönſten in der 


Preis rangirend 


ſind, bis $25. 


99 


jian Yaton, ertra 


Reichhaltigkeit 
Model Shirtwaifts, — 


1906 Shirtwaifts 


Schöner furze Aermel-Style (w 
iheer Lawn, 
mit Val. Spiten, breiter Stide- 

vei und Pin Tuding, Der Rü- » 2 
den hat 2 Glufters von feinen 
Inds, Spigen Stod : 
Die neuen Wermel, 
44, 
: Merth 


bejett 


| 


X 


Kragen. 

9õe 

von 
die 


Stadt, im 
von 2.98 


FHelet Stiderei Maifts von Per: 


volle Front, 


Knöpfe hinten mit Glujiter von 


Tuds, lange Aermel mit tiefen 


Tuded Cuffs, 


Swift & Co.’3 Fancy Fyrübftüids- 
Sped, jchmale magere Stüde, zu, 
Woodlamn Prat- 


1 
dic) wurſt, Pfund 


Fairbantk's Santa Claus Seife, 
50 Stück in der Kiſte 


13c 


F. Japan Gunpombder oder 


a, 
39% Engliſh Breakfaſt 39e 


Eure; — —— 
Pride, of Pentwater Gorn, 
ſpeziell, per Dutzend Büchſen, 
1.10; oder, per 

Büchſe 

106; 25 Pfd. Kiſte 2.00 
Import. franzöſiſche 8 
Erbien, 15c 


Ocean rotbe Nieren 12c 
Rohnen, Büdle......... 


166) 
für 813 Pfd. 
21e 


58t... 


. > er mM» 7 - = 
yancy Ned Alasfa „2: 
“c Salmon, 2 Fühien.... DE 


10 Yabre alt, 


ıMW.H. MePrayers Sour 9 Im 
| MaibiMbisto, 9 2.35 
Süher ae vegulärer 
Preis : 2 Gallonen, q 
1.30; Sallone..........-- 69€ 
„Dur Private Stod“ Sherrpiwein; 
requlärer Preis 81.50 Die x 
Sallone, jekt 


oe | 


59€ | 


Oporto Portwein, reguläre $2.25:Sorte, Gallone, 1. 


EEE TTV ES ur 


alle 
Größen, with. 82.50. 


sm Market und Grocery 


EU 
41:50 dDieſe Waiſt I5e, : 


ganz 


Oanzleinene Tifcehtücher, 8-10 Größe, 

1.50; eins an jeden Kun, 

Schwere Huck-Handtücher, 182X36 

182543öll. Scarfs, Open Worked und ge— 

18c türkiſche Handtücher, 

Weißwaaren-Spezialitäten 

gekämmtes 
Garn, 123ec., 


n + 
⸗ or 
Haushaltung: Peinen 
die foaen. 24 Yards langen, gefäumt, 
fancyg Open Worfed, neue Entwürfe, 
den, zu 
Reinlein. Frühftüds = Serbietten, 
+ 
3., gej., roth, blau u. weiße Borten. 10c 
75c ichwerer ungebleichter Tiih-Damaft, 66= 
bleicht, 69e. 
7x7 Toilies, jeher hübjch, zu Scarf3 paj- 
ichiwer, 122e. 
25c türkische Handtücher, ertra groß, unge- 
Meihes India Leinen, 27 b. 30 Zoll, 
werth bis 10c, jpeziell, per Yard 
363Öll. weich appretirtes Nainjoof, 12 Yard 
in Bor, 1.35. 


Unbejchräntte Auswahl. Niedrigfte Preife. 
der requläre Preis beträgt 93C 
5:8 Gr., voll gebl., 1.39:Qual., DE. 

zöllig, 59e. 

jend, 10c. 

gebleicht, 
bleicht, 19e 
40301. Sheer weiße - Zatons, 
40z3ÖU. franz. Lamn, fein u. jheer, Yv. 250 


I 


u 


; Gleihaewigt des Körpers und Gehirns 


ft nothwendig für Alle, die im Kampf um's Dafein erfolgreich fein wollen, und dieſer Zuſtand 


wird nmur erreicht durdp perfefte Verdauung. 


MALT | 
MARROW 


I iſt 
Hobien hergeftellt. 
Jſchaften dieſer Beſtandtheile helfen dem F 
een bei der Verdauung und Aſſimi⸗ N 
letion der Nahrung und find —* 
u bei Schaffung veriorener Gewebe, neb 
rubigen Schlafes. 
— Telephonirt Eoutb 357 
a 1ER und lakt- eine Lifte 
Wohnung ichicken. 
Schicktt Poſttarte für Büchelchen, Emi⸗ 
nent Phyſicians of the Weſt.“ 


von der feinſten Malz-⸗Gerſte und 
Die Tonic⸗Eigen⸗ 


oder Eouth 
nach Eurer 


MeAvoy Kalt Extraet Dept., 


CH ICACO. 


Dächniker Lähmann.“ 


„Nr. 14?....Da wohnt ja der Herr | 


„Sie fennen den jungen Mann? Zch | Vifitenfarie an der Thür flieht’: 


bin jein Vater.“ 


„Sehr erfreut, Nhre weriheBetannt- 
Herr Läh- 
mann. —%o merd’ ih Se denn ven 
jungen Herrn Lähmann nid” gennen. | 
I 


fhaft gemacht zu haben, 


— Aber da i3 jchon das Haus.“ 


„Dante, dante vielmal3! Doch nun 


Paul Lehmann 
stud. rer. techn. 


ten!“ Herr Lehmann konnte fi ni 


rerö Hand zu brüden. 


EEE: 


Pa SO ee Ze 77 


a EZ Se 


„So, 5a wären mer,” ſprach ber 
Uniformirte, „fäh’n ©e, hier’ auf der 


„Mein Herr, mie fol ih Xhnen ban- 
t 
enthalten, jeines liebensiwürbigrassüne 


darf ich hre Liebenswürbigfeit' wohl | 


nicht länger in Anfpruch nehmen, jet 
werde ich mich fchon allein zuredhtfin- 
den.“ 

Ader der eifrige Führer achtete nicht 
der Worte. „Der junge Herr mohnt 
zwei Trepren hoh,— wenn Sie erlau- 
ben, werde ich porangehen.“ 

„Das muß ich jagen,“ dachte Herr 
Lehmann, von folder liebenswürdigen 
Gefälligte‘t find die Menjchen bei uns 


in Berlin richt. Führt mich der Mann : 


thatfähli bis an die Thüre meines 
ohnes. 


„O, keine Urſache, keine Urſache 
mei' beſter Herr Säh’n Se,.ich bin 


Se nämlich der Gerichtsvollzieher und 


wollte ſo wie ſo bei Ihrem ger 
Sohne gerade e bißchen pfünben. 


— Unglaublid: &3 gibt Beirte, Die 
erg weil fie ruhe bebütftig 
ind! | 
— Yames 9. Hyde fol ein Gericht 
Mann fich denn mit Ge 
en — * hie a 


gefchrieben 





